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Vorwort.

Von der Flora von Kärnten von Dechant David Fächer und Markus
Freiherrn v. J a b o r n e g g ist nur der floristische Teil erschienen. Der pilanzen-
geographische Teil, dessen Bearbeitung von Freiherrn v. J a b o r n e g g beab-
sichtigt war, kam nicht zustande. Dies ließ in mir den Plan reifen, einstweilen
wenigstens einen Teil des Landes Kärnten pflanzengoographiseh zu behandeln.
Durch den langen dienstlichen Aufenthalt im Kor- und Saualpengebiet ergab
sich von selbst, daß ich mit den pilanzengeographischen Verhältnissen dieses
Gebietes näher bekannt wurde. Gelegentliche Partien führten mich auch ins
Gebiet der Seetaler Alpen und des Amerling (Größenberges). Zum Zwecke dieser
Arbeit besuchte ich wiederholt dieses Gebiet, insbesondere das Murtal mit den
Abdachungen der Seetaler Alpen, das Westgehänge des Saualpengebietes und
das Ostgehänge des Koralpenstockes. Anknüpfend an die verschiedenen Ab-
handlungen, die die Zoologisch-botanische Gesellschaft in Wien als Vor-
arbeiten für eine pflanzengeographischo Karte Österreichs erscheinen ließ, be-
handelte ich das Gebiet der Kor- und Saualpe, der Seetaler Alpen und des
Amerlinggebietes von der Mur bis zur Drau samt den westlichen und östlichen
Abhängen. Ist auch ein großer Teil dieses Gebietes floristisch eintönig, so
ergibt sich doch durch die das Gebiet teilweise umgebenden Kalkberge sowie
die in demselben vorhandenen Urkalklager eine gewisse Abwechslung. Durch
die Lage des Gebietes am Ostrand dor Zentralalpen und zwischen den von
West nach Ost verlaufenden Tälern der Drau und Mur ergaben sich inter-
essante pflanzengeographischo Einwanderungsstraßen. Die im Süden und Westen
gelegenen Vorberge wurden, wiewohl sie geologisch nicht mehr zu den Lavant-
taler Alpen gehören, mit Rücksicht auf die sich ergebenden Einwanderungswege,
in die Arbeit einbezogen. Es wäre vielleicht nahegelegen, das zu behandelnde
Gebiet bis an den Teil des Murlaufes, welcher von Nord nach Südost gerichtet
ist, und bis zur Einmündung der Mur in die Drau auszudehnen. Verschiedene
Umstände zwangen mich zur Beschränkung auf das früher erwähnte Gebiet.
Allen jenen, die mir in welcher Weise immer zum Zustandekommen dieser
Arbeit Hilfe geleistet haben, spreche ich hiermit meinen aufrichtigsten Dank
aus: insbesondere danke ich allen Herren, die mir ttbersendetes Material be-
stimmt, beziehungsweise revidiert, haben, und zwar Dr. Josef Baumgar tne r
in Baden, N.-O. CAlysmm, örur.ifcrnv), llofrat Dr. Günther Bock-Mannaget ta
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in Prag (Alyasum usw.), W. Becker in Ostrowo Pilehne (Viola), W. Freiberg
in Saarbrücken (Polygala), Dr. Karl Fritsch in Graz (Galium, Thymus usw.J,
Dr. A. Ginzberger in Wien (Thlaspi, Stachys), Dr. August Hayek in Wien
(Ceataurca), Dr. Erwin Janclien in Wien (Helianthcmum), Dr. Josef Murr
in Feldkirch, J. Nevole in Knittelfeld (Juniperus), Dr. 0. Palla in Graz
(Cyperaceae, Gramineae), Dr. Ernst Sagorski in Almrieh bei Naumburg a. S.
(Anthyüis), Dr. J. Sterneck in Prag (Alectorolophus), Dr. Z. Szabo in
Budapest (Knautia, Scabiosa), Dr. F. Vierhapper in Wien (Crocus, Soldanclla,
Erigcron), H. Woynar in Graz (Farne), H. Zahn in Karlsruhe (Uicracium),
lür BescJiaßung von Literaturbehelfen usw. den Herren Dr. August Hayek in
Wien, Hans Sabidussi in Klagenfurt, Dr. Eudolf Scharfetter in Graz, für
Standortsangaben den Herren Gabriel Höfner in Wolfsberg, Ad. Oborny in
Znaim, Dr. Ed. Palla in Graz, Franz Pehr in Wolfsberg, Leopold Pfeffer
(vormals in Reichenfels), Karl Pilhatsch in Judenburg, Edmund Seh er 1 in
Wolfsberg, E. Preißmann (früher in Wien), Peter Trojer in Stainz, für Licht-
bilder usw. Oberbergrat Max Holler in Klagenfurt, weiter den Herren Forst-
teehnikern, insbesondere dem Herrn Landesforstinspektor und Hofrat Robert
Kier in Graz für die mir zur Verfügung gestellten Angaben über die Wälder
des Gebietes.

Nachschrift.
Mit Rücksicht auf die schwere Erkrankung und den darauffolgenden Tod des Ver-

fassers mußte ich die Korrekturangelegenheiten bezüglich dieser Arbeit übernehmen. Der
Leser möge hiedurch entstandene Unstimmigkeiten entschuldigen.

H. Neumayer.
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c) Beiträge zur Flora von Steiermark. Ebendort 1895, Heft 32; 1896, Heft 33.
</) Über die steir. Sorbus-Aiion und deren Verbreitung. Ebendort 1902.

Prohaska Karl:
a) 3. Beitrag zur Flora von Kumten. Carinthia II, 1897, S. 220—230.
h) Flora des unteren Gailtales, nebst weiteren Beiträgen zur Flora von Kärntcn. Jahrbuch

des naturhistor. Landesmuseums für Kärnten, 1900, Heft 26, S. 255—298; 1905, Heft 27,
S. 1 — 81.

Seharfotter Rudolf:
a) Beitrüge zur Geschichte der Pflanzendecke Kärntons seit der Eiszeit. In der 37. Jahres-

schrift dos k. k. Staatsgymnasiums in Villach, 1906.
b) Verbreitung der Alpenpflanzen Kärntens. Österr. bot. Zeitschrift, 1907, Nr. 7, 8, 9, S. 293

—303 u. 338—351.
c) Die südeuropäisehen und pontischen Florenelemento in Kärnton. Ebendort 1908.
il) Die Pflanzendecke Friauls nach M. und L. Gortani Flora Friulana. Carinthia II, 1909.
e) Über die Artenarmut der ostalpinen Ausläufer der Zontralalpon. Österr. bot. Zeitschrift, 1909.
f) Vegetationsverhältnisse von Villach in Kiirntcn. Vorarbeiten zu einer pflanzengeograph.

Karte Österreichs. Abhandlungen der zool.-bot. Ges. Wien, Jona 1911 (Gustav Fischer),
Bd. VI, Heft 3.

il) Die Murauen bei Graz. Ein Beitrag zur Kenntnis der Vegetation in Überschwemmungs-
gebieten. In Mitteilungen des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark, Bd. 54, S. 179.

h) Beiträge zur Kenntnis subalpiner Pihnzonfoniiationen. Österr. bot. Zeitschrift, Wien'1918,
Heft 1, 2, 3.

Tangl Karlmann:
Beiträge zur Geschichte des ehemaligen Weinbaues bei Wolfsberg im Lavanttale. Klagenfurt,

Leon, im VI. Jahrgang des vom Gcschiehtsverein für Kärnton herausgegebenen »Archiv
für vaterländ. Geschichte und Topographie«.

Vierhappcr Fritz; und Handcl-Mazzetti Heinrich:
Exkursion in die Ostalpen. Führer zu den wissenschaftliehen Exkursionen des 2. inter-

nationalen bot. Kongresses in Wien 1903.
Vierhappcr Fr.:

a) Zur Kenntnis der Verbreitung der Bergkiefer (Firnis montana) in den östlichen Zentral-
alpen. Östorr. bot. Zeitschrift, Jahrg. 1914, Nr. 9/10, S. 369—407.

b) Klima, Vegetation und Volkswirtschaft im Lungau. In der Deutschon Rundschau für Geo-
graphie XXXVI, Jahrg. 1913/14, Heft 5, G, 7, 9.

Eiszeit, Geologie und Geographie.
Angerer II.:

a) Neue Studien im Gebiete des Ostendes des diluvialen Draugletschers. Carinthia, 1906.
b) Gewässer, Bodengestaltung und geolog. Verhältnisse in »Kärnten«, Reisehandbuch von

Dr. Gustav Zöpfl, Klagenfurt 1906.
Bauer Karl:

Petrograph. Untersuchungen an Glimmerschiefern und Pegmatiten der Koralpe. Mitteilungen
dos naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark, Graz 1895.

Böhm Aug.:
Dio alten Gletscher der Mur und Miirz. Abhandlungen der k. k. geograph. Ges., Wien 1903.

Doclter C:
Das kristalline Schiefergebirgo zwischen Drati und Kainachtal. Mitteilungen dos naturwissen-

schaftlichen Vereines für Steiermark, Graz 180ö.
Dregor J.:

a) Geolog. Bau der Umgebung von Griffen und St. Paul in Kärnten. Verhandlungen der
k. k. geolog. Reiehsanstalt, Wien li)0ä.

1*
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b) Geolog. Aufnahmen im Blatte Unterdrauburg der Spezialkarte. Verhandlungen der
k. k. geolog. Reiehsanstalt, Wien 190ß.

Heritsch Franz:
Die glaeialen Terrassen des Drautales. Garinthia, 1905.

Hilbor V.:
Die Wanderblücke der alten Koralpengletscher auf der steir. Seite. Jahrbuch der k. k. geolog.

Eeiebsanstalt, 1879.
11 üfer H.:

a) Die goolog. Verhältnisse der St. Pauler Berge in Kärnten. Sitzungsbericht der k. Akademie
der Wissenschaften, Wien 1894.

b) Das Miocän bei Mühldorf in Kärnten. Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien 1892.
Lipold M. V.:

a) Die Triasformätion im nordöstl. Kärnten. Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt,
Wien 1854.

b) Die tertiären Ablagerungen im Lavanttalo in Kärnten. Ebendort 1854.
e) Übergangs- und Grauwackcnschiefer im nordöstl. Kärnten. Ebendort 1855.
d) Eociin- und Kreidebildungen im nordöstl. Kärnten. Ebendort 1855.
c) Kristallin. Schiefersteine im nordöstl. Kärnten. Ebendort 1855.
f) Kristallin. Kalksteine und Eisenerze itu nordöstl. Kärnten. Ebendort 1855.
(j) Erläuterungen geolog. Durchschnitte aus dem östl. Kärnten. Ebendort 185(3.

Peneke K. A.:
Bemerkungen über das Miocän von Lavamünd. Jahrbuch des naturhistor. Landesmuseums

für Kärnten, XVIII. Jahrg., 1886, S. 1.
Penck A. und Brückner E.:

DJC Alpen im Eiszeitalter. Leipzig 1909.
Rolle Fried.:

Geolog. Untersuchungen in dem Teile Steiermarks zwischen Graz, Obdach, Hohenmauten,
Marburg. Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien 1856.

Tausch Leopold v.:
Über eine tertiäre Süüwasserablagerung bei Wolfsberg. Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs-

anstalt, Wien 1890.
Vaook M.:

Über die kristallin. Umrandung des Grazer Beckens. Jahrbuch der k. k. geolog. Reiehsanstalt,
Wien 1890.

Klima.
Broekmann-Jerosch II.:

Der Einfluß des Kliinaeharakters auf die Verbreitung der Pflanzen und Pilanzengesellschaften.
In A. Englers bot. Jahrbüchern, Leipzig 1912, Beibl. 19.

Conrad V.:
Kliniatographie von Kärnten. Herausgegeben von der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie

und Geodynamik VI, Wien 1913 (Gerold).
Ilann Julius:

Die mittlere Wärmeverbreitung in den Ostalpen. Zeitschrift des deutsehen und österreichischen
Alpenvereines, Jahrg. 1886, XVII.

Klein Robert:
Klimatographie von Steiermark. Herausgegeben von der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie

und Geodynamik III, Wien 1909 (W. Hraumüllcr).
P re t tnc r Joh.:

Das Klima von Kärnten. Aus dem Jahrbuch des naturhistor. Landesmuseums für Kärnten XI,
Klagenfurt 1872.
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II. Abgrenzung des behandelten Gebietes,
Die Grenzen des Gebietes, das ich im folgenden behandle, verlaufen im

Norden von Teuflenbach an der Mur längs deren rechtem Ufer bis Zeltweg,
beziehungsweise der Einmündung des Granitzenbaches. Im Osten längs dieses
Baches bis zur Einmündung des Peistritzbaches, dann längs dieses zum Salz-
stiegel (1553 m) zwischen Eappelkogel ostseits und Speikkogel weslseits; so-
dann dem Teigitschbache entlang bis zu dem Punkte, wo dieser die Bahn-
linie Voitsberg—Lieboch schneidet, nun längs der Bahn nach Lioboch und
weiter längs der Bahn nach Preding-Wieselsdorf, Deutschlandsberg, Schwan-
berg, Pülfing-Brunn, Wies, sodann längs der Straße Wies, Eibiswald, Eadlpaß
(670 m), Mahrenberg bis zur Draubrücke, die zur Station Mahrenberg der
Südbahn führt. Im Süden längs der Dran bis zur Draubrücke bei Völker-
markt. Im Westen von der Draubriicke längs der Stralie nach Völkermarkt,
der Straße nach Mittertrixen und der Gurkbrücke beim Eeinegger, sodann
längs der Gurk bis Einmündung der Metnitz, längs dieser bis zur Ein-
mündung der Olsa bis zur Stelle, wo diese nördlich der Neudegger Schlösser
von der Rudolfsbalm übersetzt wird; nun längs dieser Bahn bis zur Station
St. Lambrecht, sodann längs der Straße bis Teuffenbach und bis zur Mur.

III. Geschichte der botanischen Durchforschung
des Gebietes.

Als einer der ersten botanischen Erforscher des gesamten Gebietes ist
Franz Freiherr v. Wulfen (geb. Belgrad 1728, gest. Klagenfurt 1805), der
Verfasser der Flora norica, bekannt, welcher die Gegend von Völkermarkt, Eber-
stein, Lulling, ferner die Seetaler Alpen, die Kor- und die Saualpe besuchte.
Die Seetaler Alpen hat auch Nikolaus Thomas Host (geb. 1762 in Fiume,
gest. 1834 in Wien) besucht. J. N. Gebhard (geb. 1774 in Freysing in
Bayern, gest. 1827 in Graz) sammelte dort sowie in den übrigen Teilen Steier-
marks. Auch Lorenz Edler v. Vest, Professor der Chemie und Botanik am
.Toanneum in Graz (geb. 1776 in Klagenfurt, gest. 1840 in Graz), sammelte
im Gebiete. Dann folgten Caspar Graf S te rnberg , Joh. B. Zahl)»ruckner,
Feldzeugmeister Freiherr v. Weiden und Professor Franz X. Unger (geb. 1800,
gest. 1870 in Graz) in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis etwa
1870. Dr. Fried. Welwitsch (geb. 1806 in Maria-Saal, gest. 1872 in London)
sammelte hauptsächlich auf der Saualpe. Karl Josef Maly (geb. 1797 in Prag,
gest. 1866 in Graz) verfaßte die bekannte Flora stiriaca, eine Aufzählung der
steirischen Pilanzenarten aus dem .Jahre 1838. Im Jahre 1853 schrieb Eduard
Eitter v. Josch, k. k. Appellationsgcrichtspräsident in Klagenfurt (geb. 1799
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in Schwadorf in Niederösterreich, gest. 1874 in Graz), eine Flora von Kärnten.
Er sammelte in den vierziger Jahren im Gebiete der Koralpe, Saualpe, bei
Eis, Griffen, Völkermarkt, Eberstein, Lölling. Fried. Kokeil, k. k. Kassaoflizial
in Klagenfurt (geb. 1804 in Laibach, gest. 1865 in Klagenfurt), durchforschte
die Koralpe, Saualpe und den Zirbitzkogel, ferner die Umgebung von Hütten-
berg, Eberstein, Trixen und Griffen. In den Jahren 1839 sowie 1852 und 1853
veröffentlichte Professor Rainer Graf die Ergebnisse seiner Ausflüge auf die
Koralpe und im unteren Lavanttale; er sammelte auch Moose. Mit Markus
Freiherrn v. J a b o r n e g g (geb. 1837 in Klagenfurt, gest. dort 1910) tritt der
eifrigste Durchforscher der Flora aller Landesteile Kärntens und der beste
Kenner der Vegetationsverhältuisse dieses Landes auf den Plan. Er .studierte
die Alpenflora der Kor- und Saualpe eingehends, besuchte auch den Zirbitz-
kogel, Einöd nördlich von Friesach, Hüttenberg, Heft, Wölfnitz usw. Eine
Reihe von Publikationen erschienen aus seiner Feder; darunter seien die
»Vegetaüonsvcrhältnisse des Gebietes der Görtschitz und Lavant« in »Di«
Alpenwirtschaft in Kärnten«, herausgegeben von der kärntnerischen Landwirt-
sehaftsgesellschaft, besonders hervorgehoben. Die von ihm geplante Behandlung
<les allgemeinen Teiles der Flora von Kärnten im Anschluß an Pachers Flora
kam leider nicht mehr zustande. Den speziellen Teil der Flora von Kärnten
bearbeitete David Pacher (geb. 1816 zu Osterwitz, gest. als Dechant in Ober-
vellach 1902). Von dem hier in Betracht kommenden Gebiete besuchte er
Hüttenberg, Lölling, Guttaring, Althofen, Osterwitz, Völkermarkt, Lavainünd.
Der erste Teil seiner Flora erschien 1881, weitere folgten 1884 und 1887,
Nachträge 1894. Eine Reihe von Mitarbeitern, die zum Teile im folgenden
auch genannt werden, lieferten ihm das Material zu seiner Arbeit. Ein
mächtiger Einfluß auf die Entwicklung und der eigentliche Aufschwung der
wissenschaftlichen Floristik in ganz Österreich erfolgte unter A. v. Kern er
in den siebziger und achtziger Jahren. Die Reihe von weiteren Erforschern
der Lavanttaler und Seetaler Alpen werden nun im folgenden nach den Ört-
lichkeiten erwähnt werden, in deren Gebiet sie gewirkt haben.

Im Murtale und den Seetaler Alpen sammelten zunächst die drei Benediktiner
Theodor Gassner, Anton Hatzi (geb. 1816 in Öblarn, gest. 1897 in Admont),
Gabriel Strobl (geb. 1846 in Unzmarkt), ferner Obergärtner Franz Hille-
brandt in Wien, der Kustos des botanischen Hofmuseums und Professor der
Botanik in Wien Dr. Heinrich Wilhelm Reichardt (geb. 1835 in Iglau,
gest. 1885 in Mödling). Im Jahre 1872 veröffentlichte Joh. Eduard Schrader,
Bibliothekar an der königl. Bibliothek in Berlin, seine Funde vom Zirbitz-
kogel, im Jahre 1893 Bürgerschullehrer Mich. Dominikus seine Beiträge
zur Flora von Judenburg, nachdem er seine Pllanzenstandorte in der Um-
gebung von Voitsberg schon 1890 publiziert hatte.

In der Voralpenregion südlich Judonburgs forschten Oberlandesgerichtsrat
Michael R. v. Eichenfeld (geb. 1839 in Wien) und Mag. pharm. J. P r ib i l sky
(1884—1890 in Judenburg stationiert), letzterer hauptsächlich in Oirsien; ferner
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Eichoberinspektor Kofrat Ernst Pre ißmann in Wien (geb: 1844 in Wien),
besonders im Oberweggraben und am Lichtensteinberge; derselbe hat übrigens
auch eine Menge neuer Funde aus dem Osten des Koralpenzugcs (von Schwan-
berg, Laßnitzklause, Teigitschgraben) sowie der Koralpe selbst und aus der Gegend
von Wolfsberg veröffentlicht. Seit 1890 botanisierte Mag. pharm. K. P i l h a t s e h
bei Judenburg, Unzmarkt, Neumarkt und in den Seetaler Alpen (Kienberg,
Winterleiten) und vermehrte die Zahl der bekannten Pflanzenarten des Ge-
bietes um ein Wesentliches; er sammelte auch für die Flora stiriaca exsiccata
des Professor Dr. Hayek. Universitätsprofessor Dr. Ed. Pal l a in Graz befaßte
sich mit Moosen und Oarices; ihm verdankt man die Feststellung der Garex
foctida am Zirbitzkogel; er botanisierte auch im Teigitschgraben und bei
Lieboch, Tobelbad, Premstätten. In der Erforschung der Kryptogamen des
Gebietes taten sich für Kärnten Anton Wallnöfer (Die Laubmoose Kärntens,
1888), ferner Joh. Breidler und Gymnasialdirektor Julius Glowacki in Graz
hervor. Breidler bearbeitete die Laub- und die Lebermoose Steiermarks 1892,
1893, letzterer Beiträge zur Kryptogamenflora Steiermarks. Auch Hofrat
Dr. Richard Wetts te in-Westersheim sammelte im Murtale und im Stub-
alpengebiete sowie bei Schwanberg; die Euphrasien des Gebietes sind auch in
seinen einschlägigen Arbeiten mitborück.sichtigt. Am Zirbitzkogel sammelte
auch Alexander Schußmann. Professor Dr. Karl F r i t s c h besuchte Juden-
burg und Teuffenbach; derselbe hat auch Funde von der Ostseite der Koralpe
(Kainach, Teigitschgraben, Ligist, Gams, Laflnitzklause) veröffentlicht.

Eine neue Anregung zur botanischen Erforschung dieses Gebietes sowie
in ganz Steiermark erfolgte durch die Tätigkeit des Professor Dr. Aug. Hayek
in Wien; das Erscheinen seiner Flora von Steiermark half einem lange be-
stehenden Bedürfnisse ab; seine Flora stiriaca exsiccata bewog weite Kreise
zur Betätigung in der Floristik. Seine pflanzengeographischen Arbeiten sind
grundlegend. Er sammelte auch bei Judenburg und an der Frauenlacke, ferner
bei Voitsberg. Dr. H. Neu may er veröffentlichte Funde aus der Gegend von
Neumarkt und Einöd in Steiermark. Auch Staatstierarzt B. Fes t in Murau
durchstreifte die Seetaler Alpen. Ein gründlicher Kenner des Gebietes ist auch
Realschulprofessor J. Nevole, jetzt in Brunn. Seine Arbeiten über die Zirbe
sowie seine zahlreichen pflanzengeographischen Arbeiten bilden eine reiche
Fundgrube für die Kenntnis der Yegetationsverhältnisse des Gebietes. Er be-
suchte außer den Seetaler Alpen auch die Koralpe und die Gegend^von Wolfsberg.
Von größtem Interesse für dieVerhältnisse der südlichen und östlichenEin Wanderung
sind die Arbeiten des Hofrates Professor Dr. Günther Beck-Managet ta in Prag;
sie enthalten zwar vornehmlich Daten über den Süden des Gebietes, jedoch auch
solche über die Seetaler Alpen; sie werden im späteren noch eingehend erwähnt.
In diesen Arbeiten ist auch eine Reihe interessanter neuer Funde veröffentlicht.

Auf der Ostseite der Koralpe sammelten, und zwar im Gebiete von Voits-
berg: Unger (Ligist), Lehrer Joh. I lar ing aus SLockerau (Tcigitsch, Kainach),
Joachim Freiherr v. F ü r s t e n w ä r t h e r (Kainaehtal, Sfubalpe), Professor Fritz
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Yierhapper (Stubalpengebiet), Professor Franz Krasan (geb. 1840 in Schünpaß
bei Görz, gest. 1907 in Graz) besuchte Voitsberg und den Teigitschgniben,
außerdem Glashütten, Preding. Bei Stainz sammelte Josef Claudius R. v. Pit-
to ni in Graz, Dr. G. Gayer (Hebalpe). Leo Derganc veröffentlichte die Stand-
orte der Moehringia diversifolia und der Zalilbrucknera paradoxe/,. Mag. plmnn.
Peter Trojer in Stainz (seit 1900) hat zahlreiche Standorte bei Stainz, Ligist,
Rosenkogel, Hebalpe festgestellt.

Auf der Koralpe mit dem Anstiege von Osten sammelten außer den schon
Genannten: Karl Kubier, Bürgerschullehrer Joh. Vetter in Wien, Dr. Adolf
Meixner in Graz, Netzold;

bei Deutschlandsberg: Mag. pharm. J. Woynar (Graz) (hauptsächlich
Farne), Bergrat Eudolf Czegka in Graz (Laßnitzklause, Trahütten);

bei Schwanberg: Dr. Karl Richter (Wien), Realschuldirektor Adolf
Oborny in Znaim (1910, Schwanberg und Koralpe);

bei Eibiswald-Wies: Franz v. Feiller (1865, Krumbach, Bodenhütte),
Brunn, E. Melling (auch Koralpe, Großflorian und Unterdrauburg), letzterer
sammelte auch Moose;

bei Lieboch: Strohschneider;
bei Lannach: Forstingenieur Dr. Jos. Sting in Brück;
im Süden bei Mahrenberg: Benediktiner Otto Alexander Murmann

(Beiträge zur Pflanzengeographie von Steiermark, Wien 1874);
bei Unterdrauburg: Professor Karl Prohaska; derselbe publizierte eine

Menge von Funden aus dieser Gegend.
Außer den Genannten botanisierte auf der Kor- und Saualpe Dr. Ubald

Ganter er, k. k. Oberfeldarzt (geb. Pörtschach, gest. 1855 in Venedig);
auf der Saualpe Lyzealprofessor Math. Achatzl in Klagenfurt (geb. 1779

in Gerintschach, gest. 1845 in Klagenfurt), Dechant Rudolf Gussenbauer in
Wolfsberg, der auch bei Wolfsberg sammelte; ferner Steueroberverwalter Hans
Sabidussi (geb. 1864 in Klagenfurt), der auch den Hohenwart, das Klippitz-
törl, Lölling, den Waldkogelzug, das Görtschitztal, die Gegend von Völker-
markt und das Lavanttal durchforschte;

bei Völkermarkt botanisierte Ignaz Rabitsch (in den vierziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts), Lorenz Kristof, k. k. Regierungsrat und Lyzealdirektor
in Graz (in den sechziger Jahren im Jauntale und später auch im Lavanttale);

bei Eberstein der nachmalige Propst Joh. Joas in Kraig, Gustav Adolf
Zwanziger (sammelte auch bei St. Johann am Brückl, Lölling, Treibach,
Althofen, Unterdrauburg Phanerogamon und Moose).

Im Lavanttale: Johann Wiesbaur, P. S. J. und Gymnasialprofessor,
sammelte in der Zeit von 1861 bis 1871 bei St. Andrä, St. Paul und anderen
Orten des unteren Tales, ferner im oberen Tale bei St. Leonhard: er besuchte
wiederholt die Kor- und Saualpe und veröffentlichte verschiedene neue Funde.

In allen Teilen des Lavanttales sowie auf der Kor- und Saualpe sammelten
in den letzten 40 Jahren Gabriel Höfner und Edmund Scherl in Wolfsberg.
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Ersterer lieferte die meisten Standortsangaben aus dem Tale für die Flora
Pache r s ; er schrieb in Kellers Monographie des Lavanttales den botanischen
Teil und entdeckte unter anderem im Jahre 1888 die Waldsteinia temnta im
Prössinggraben; Sclierl lieferte Beiträge zu den Nachträgen der Pach ersehen
Flora und entdeckte unter anderem die Betula nana und Andromeda polifolia
auf der Seeeben. Seit den letzten zehn Jahren beschäftigt sich auch Fach-
lehrer Franz Pehr in Wolfsberg eifrigst mit der Flora des ganzen Lavant-
tales und behandelte sie auch vom Gesichtspunkte der geologischen Unterlage.
Er machte hiebei eine Eeihe von interessanten Entdeckungen, die in ver-
schiedenen Veröffentlichungen niedergelegt sind. Bei seinen Exkursionen be-
gleitete ihn vielfach Fachlehrer Thomas Zedrosser in Wolfsberg und lieferte
neue Beiträge zur Flora des Tales. Im Lavanttale sammelte auch vor 1852
Franz X. Schner ich in Wolfsberg, ferner Alfred Kohlert , Sekretär der
Landwirtschaftsgesellschaffc in Klagenfurt, der nachmalige Oberbaurat Michael
Bayer, Robert Zdarek, Gütervenvalfer in Paternion (Prunns), Klotz bei Eeis-
borg. Der durch viele Jahre in Reichenfels stationierte Oberlehrer Leopold
Pfeffer sammelte bei St. Leonhard, Reichenfels, Obdach und den angrenzenden
Alpen. Professor Dr. Rudolf Scharfet ter , derzeit in Graz, schrieb zahlreiche
auf Kärnten bezügliche pflanzengeographische Arbeiten, die auch zum Teil das
hier behandelte Gebiet betreffen.

Während meines mehrmaligen, viele Jahre umfassenden Aufenthaltes im
Lavanttal (Wolfsberg von 1890 bis 1897 und 1904 bis 1909) und später auf
zahlreichen Exkursionen habe ich fast alle bereits genannten Örtlichkeiten des
Gebietes besucht und finden die floristischen und pflanzen geographischen Er-
gebnisse in dieser Arbeit ihre Verwertung.

Was die fossile Flora des Gebietes anbelangt, so sind Konstantin Frei-
herr v. E t t i n g s h a u s e n (geb. 1826 in Wien, gest. 1894 in Wien) für Steier-
mark, und der bereits genannte Gustav Adolf Zwanziger für Kärnten als
Bearbeiter besonders zu nennen.

IV. Geographische Verhältnisse.
Die Norischen Alpen, welche westwärts am Katsehberg—Liesertal be-

ginnen und sich bis zum Feistritztale, dem Hirschegger Gatterl (1553 m) und
Teigilschtale ostwärts erstrecken, gehören den Zentralalpen an. Sie werden
durch den Neumarkter Sattel (880 m) und das Olsatal in einen östlichen und
westlichen Teil geschieden. Der östliche Teil, der in dieser Arbeit behandelt
wird, besteht wieder aus zwei parallel von Norden nach Süden verlaufenden
Gebirgszügen. Den westlichen bilden die Seetaler Alpen, die an der Mur be-
ginnen und sich bis zum Löllingor Graben, dem Klippitztörl (1642 m) und
dem Klippitz—Weißenbachgraben erstrecken. Der Gebirgszug setzt sich südlich
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unter dem Namen Saualpe fort und fällt nördlich von Völkermarkt gegen die
Drau ab. An der Ostseite der Seetaler Alpen sind verschiedene Karseen eingebettet,
so die Frauenlacke, die zwei Winterleitenseen, der Kleinsee, der Lavantsee und der
Wildsee; auf der Westseite ist der Haarsee. Die wesentlichen Erhebungen in
diesem Gebirgszuge sind von Norden nach Süden die Wenzelalpe (2153 «»),
der Kreiskogel (2307 m), der Zirbitzkogel (2397 m), die Preßneralpe (1876 in),
der Hohenwart (1820 m), nun folgt die Einsattelung des Klippitztörls (1642 in).
sodann erhebt sich der Gebirgszug wieder; es folgen der Geierkogel (1912 m),
die Forstalpe (2026 m), der Kienberg (2045 m), der Gertrusk (2038 ?w), die
Große Saualpe, auch Ladinger Spitze genannt (2081 m), der Speikkogel (1899 m),
die Kleine Saualpe (1708 m). Von diesen Erhebungen sind nur der Kreiskogel
mit seinen Trümmerkaren, ferner die Ostseite des Zirbitzkogels und des daran-
schließenden Fuchskogols gegen Lavnnt- und Wildsee felsig und haben
schärfere kantige Formen; ferner ist der Kienberg und der Gertrusk, letzterer
ebenfalls gegen Osten, felsig; im übrigen bildet der ganze Höhenzug mehr
weniger sanft gerundete Rücken, die fast vollkommen von einer Pflanzendecke
überzogen sind. Der östliche Gebirgsrücken, der von dem vorbeschriebenen
durch das vom Granitzenbache durchzogene Tal und den Obdacher Sattel, so-
dann durch das Lavanttal geschieden ist, beginnt südlich des Murbodens bei
Zeltweg und hat wesentliche Erhöhungen im Grössingberge (2135 m), dem
Amerlingkogel (2184 m), dem Speikkogel (1993 m), dem Petererriegel (1962 m),
der Hirseheggeralpe (1697 m), nun folgt der Packersattel (Vier Tore, 1166 m),
westwärts vom Auerlinggraben, ostwärts vom Packgraben flankiert. Der Bergzug
steigt nun wieder allmählich und bildet wesentliche Erhebungen im Bärofen
(1720 «i), der Handalpo (1851m), dem Moschkogel (1945 m), der Hühner-
stützen oder Bärentalkogel (1979 m), Hochseealpe (2010 m), Koralpe oder Großen
Speikkogel (2141 in), Kleinen Speikkogel (2107 m), von wo sich über den
Frauenkogel (1858?/*) der Weg nach Schvvanberg hinabzieht; nun folgt eine
Einsattelung (1630 m), unweit der die Fritzhütte, Krenhütte, Bodenhütto liegen;
dann erhebt sich der Gebirgszug nochmals zur Kleinalpe (1763 m), sodarm
senkt er sich allmählich über das Brandel (1448 m), Jankeckogel (1472 m)
und Hühnerkogel (1522 m) zum Schlüsse steil zur Drau. Die Gebirgsformen
sind meist sanfte, runde Höcker, mit einem kleinen Felsenaufsatz; eine Aus-
nahme bilden nur die Nordostsoite des Großen und Kleinen Speikkogels mit
Felsabstürzen und Steinkaren, von denen der Name Koralpe stammt. Unter
letzteren befindet sich der einzige See des Gebirgszuges, der Speiksee ini'Seo-
tale. Diese zwei Gebirgszüge sind noch im Westen und Süden von vorgelagerten
Höhengruppen umgeben. Zwischen Neumarkt (888 m), der Bahnstation Sankt
Lambrecht, Scheifling und dem Porchauer Sattel (1005 m) befindet sich das
bewaldete Kreuzeck (14G3 m); zwischen Neumarkt, dem Hörfeld (903 m),
Hüttenberg, Guttaring, Althofen, Friesacli und dem Olsatale ist der Wald-
kogelzug mit der höchsten Erhebung von 1561 m. Im Süden des Saualpen-
zuges liegen die Trixener Berge, der Grifiner Schloßberg, der Wallersberg,
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die Lisna, dann zwischen Wölfnilz, Drau, Granitzbach und Lavant die Sankt
Pauler Berge mit der höchsten Erhebung im Kasbauerstein mit 841 ?n; ferner
im unteren Lavanttalo linksseitig derLavant der Herzogberg, Weinberg, Burgstall-
kogel, Eabenstein. Der Koralpenzug entsendet nach Südost noch einen Ausläufer,
der sich zum RadIpaß (670 m) senkt und sich nach Osten im Poßruck fortsetzt.

Der Sau- und Koralpenzug sind weit hinauf von Kulturen und Wald
bedeckt, woniger weit reichen diese in den Seetaler Alpen empor. Sau- und
Koralpe sind im Westen steiler, im Osten allmählich mit langen, parallel von
Nordwest nach Südost verlaufenden Höhenrücken abfallend; daher erscheinen
beide von Westen gesehen höher als von Osten. Besonders östlich der Kor-
alpe erfolgt der Abfall sehr langsam und sind die in die Steiermark ent-
sendeten Bergrücken sehr in die Länge gezogen. Beide Bergzüge bilden eine
lange, sanft gebogene Höhenlinie; dagegen erscheinen die Seetaler Alpen von
beiden Seiten steiler. Breite Talböden sind im Westen das Krappfeld süd-
westlich von Althofen, im Süden die Gegend von Völkennarkt und Griffen—
Rüden—Eis, dann das untere Lavantfal '/wischen Wolfsberg und St. Paul.

Die Wasserscheide zwischen Mur und Drau verläuft längs der Linie
Nenmarkter Sattel, Obdacher Sattel, Radipaß.

Der Mur zu (ließen alle Bäche der Seetaler Alpen mit Ausnahme des
Seebaches bei Neumarkt und des Hörfeldbaches, welche in die Olsa, beziehungs-
weise die Görtschitz sich ergießen, ferner der Granilzenbach, Feistritzbach,
Teigitsch, Kainach, Stainz, Laßnitz, Suhn, Saggau, aus den gleichnamigen
Gräben oder Tälern kommend; der Drau zu fließen Olsa, Metnitz, Görtschitz,
Gurk, Wölfnitz, Lavant, Feistritz, Radibach.

Von den Tälern ist im Westen das Olsatal von Nordost nach Südwest,
das breite, ebene Krappfeld, ferner das bei Brückl mündende Tal der Görtschitz,
welches nordsüdlich verläuft und als nennenswerte Seitenbäche von Osten
nur bei Ilüttenberg den Preßnerbach und bei Mosel den Löllingbach aufnimmt,
zu erwähnen. Im Norden kommt das Murtal von Tcufionbach bis Zeltweg zu-
erst nordöstlich, dann westöstlich verlaufend als Grenztal unseres Gebietes in
Betracht. An wichtigeren Seitengräben sind der südwestlich-nordöstlich ver-
laufende Oberweggraben bei Judenburg, ferner das Tal des von Obdach kom-
menden Granitzenbaches, das bei Obdach erweitert ist, erwähnenswert. Im
Osten sind der Graben der Teigitsch, der in vielen Windungen und Bichttmgs-
änderungen von Nordwest nach Ost verläuft, ferner das von Nordost nach
Südwest verlaufende Tal der Kainach von Gaisfeld bis Lieboch zu nennen.
Die übrigen in Betracht kommenden Gräben auf der Ostseite der Koralpe wurden
bereits bei den bezüglichen Bächen genannt. Im Süden ist das Drautal die Grenze
des Gebietes. In dieses münden bei Lippnikbach das von Norden kommende
Wolfnilztal, bei Lavarnünd das Lavantfal, bei Hohemnaulhcn der von Norden korn-
mendo Feistritzgraben und bei Mahrenberg der von Norden kommende Radigraben.

Das Haupttal des ganzen Gebietes ist das von Norden nach Süden ver-
laufende, am Obdacher Sattel beginnende, von der im Lav;mtsee am Zirbitz-
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kogel entspringenden Lavant diirchflossene und nach ihr benannte Lavanttal.
Zwischen den beiden Gebirgszügen der Saualpe und der Koralpe bildet es
drei ausgesprochen verschiedene Teile, das obere Lavanttal, in dem Keichen-
fels und St. Leonhard liegen, den engen Twimberger Graben, der nur schwer
dem Flusse, der Eeichsstraße und der Bahn genügend Kaum bietet, dann das
breite, fruchtbare, mittlere und untere Lavanttal, in dem Wolfsberg, St. Andrä,
St. Paul gelegen sind. Am südlichen, beziehungsweise südöstlichen Ende folgt
noch eine Verengung des Tales beim Siegelstein.

Die Lavant hat von der Obdacher Höhe bis zur Mündung in die Dran
eine Länge von 50 hm und ein Gefälle von 483 m; mit Ausnahme der Strecke,
in der sie sich durch die im Urschiefer aufgerissene Twimberger Spalte zwängt,
verläuft sie im Tale in der Mitte des fruchtbaren Tertiärbodens. Sie nimmt
von der Saualpe 21, von der Koralpe 28 Bäche auf.

V. Geologie.
Die hier folgenden Ausführungen mögen vielleicht Geologen nicht be-

friedigen; sie sollen sich nur auf eine Darstellung in großen Zügen beschränken
und nur das für die Vegetationsverhältnisse Wesentliche vorführen.

Als Fortsetzung der Niederen Tauern befinden sich am rechten Mur-
ufer die sogenannten Lavanttaler Alpen. Sie haben südöstlich streichende
Schichten und bestehen größtenteils aus Granitglimmerschiefer und verwandten
Gesteinen, denen Züge kristallinischer Kalke eingelagert sind. Der südlich von
Weißkirchen aufragende Kamm des Größenberges (Amerlingkogel, 2184 m) ist
aus Gneis zusammengesetzt. Am Südende des Saualpenzuges finden sich halb-
kristallinische phyllitische Schiefer und erstrecken sich am Südfuße der Kor-
alpe bis nach Steiermark hinein. Der Wallersberg, südlich von Griffen, das
Gebiet Diex—Griffen—St. Andrä und Griffen—Lippitzbach—Lavamünd zeigt
aufgelagerte paläozoische Phyllite; darauf folgen permotriadische Gesteine. Auch
Kalklager, z. B. der Griffner Schloßberg, bei Schönweg und St. Andrä, treten
in den Phylliten auf. Zwischen den Schiefern und den später erwähnten tria-
dischen Gesteinen sind permische Sandsteine gelagert. Diese permotriadischen
Sandsteine finden sich am Südabhange der St. Pauler Berge und auf dem
Höhenzuge Grutschen—Griffnerstraße (Hohenwart, 767 m), auf dem Bergrücken
am linken Ufer des Granitzbaches und am St. Margaretner Hügel (540 m)
südlich von St. Paul.

Im Nordwesten ist die Phyllitmuhle von Murau—Neumarkt, die am
Hörfeldspitz endigt. Geyer bezeichnet sie als Kalktonphyllitserie.

Den kristallinischen Schichten (Urgebirge) sind im Süden des Gebietes
triadische Schichten vorgelagert, und zwar einerseits in der Umgebung von
Eberstein, anderseits von St. Paul. Am Krappfolde befindet sich ein meso-
zoischer Komplex von Südwesten nach Nordosten streichender Schichten; ein
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südöstlich streichender Flügel befindet sich in der Umgebung von Eborstoin;
darüber folgt in diskordanter Lagerung die Kreideformation, die teils Trias, teils
das kristallinische Grundgebirge tiberdeckt. Sie setzen die Gehänge zu beiden
Seiten desGörtschitzbaches und die Höhen vonGuttaring und Althofen zusammen.

In der Umgebung von St. Paul im unteren Lavanttal liegen auf dem
kristallinischen Grundgebirge jüngere Sedimente, die nach Höffers Unter-
suchungen aus Trias in derselben Entwicklung wie bei Eberstein sind. Tria-
dische Kalke und Dolomite zeigen der Weißenegger Berg (882 m), Wiesenbauer
Kogel (848 m), Langenberg (784 «i), Schildberg (806??*)» Koneiberg (842»«)»
Kasbauerstein (841 m), Josefsberg (685*n); die Nordseite dieser Berge ist meist
bewaldet, auf der Südseite tritt Kalk und Dolomit zutage. Ferner sind triadische
Gesteine auch im oberen Granitztale, am Weinberg (533 ??i), St. Margaretner
Hügel (540m) östlich und südöstlich von St. Paul, der Siegelstein, wo die
Lavant sich nach Süden Bahn bricht, der Burgstall (538 in) bei Lavamünd.

Kreide findet sich am Nordgehänge der St. Pauler Berge bei St. Martin,
am Kainberg (5G8m), Weinberg (533 m), am Rabenstein zwischen Lavamünd
und Unterdrauburg.

Als jüngstes Schichtglied liegt im Krappfelde teils auf Kreide, teils auf
ältere Schichten übergreifend marines Eozän.

Das tiefe Becken des unteren Lavaintales ist im Talboden von miozänen
Ablagerungen ausgefüllt, während an den Gehängen sich tertiäre Tone bis zu
einer Höhe von 860 m erstrecken.

Die miozänen Ablagerungen reichen ins Granitztal, über die Grutschen
ins Wölfnitztal und setzen sich nach Norden nicht durch die Twimberger
Lavantspalte, sondern über Prebl nach St. Leonhard und über den Obdacher
Sattel nach Obdach fort.

Am Ostfuße der Koralpe bis etwa zur Linie Schwanberg, Deutschlands-
berg, Stainz, Ligist reichen ebenfalls tertiäre Ablagerungen; jene bei Hohen-
mauthen, Eibiswald, Wies bis etwa Schwanberg gehören den sogenannten
Schichten von Sotzka und Eibiswald an.

Das Gebiet des Leithakalkes gehört nicht mehr hieher; ebenso die Gegend
von Voitsberg, welche Kalke verschiedenen Alters aufweist.

Die Diluvialterrassen der Drau vom Wallersberg bis unterhalb Marburg
enthalten Schotter und Konglomerat mit Gneis, verschiedenen Schiefern, Sand-
steinen, Kalksteinen usw.

Den Tertiärschichten im unteren Lavanttale sind diluviale Lehme und
Sandbänke aufgelagert, die A. Penck als Sedimente des ehemaligen Lavant-
taler Stausees (durch Stauung der Lavant infolge der diluvialen Drauschottor
entstanden) erklärt.

Diluviale Schotter glazialen Ursprungs weist auch das Murtal in der in
Betracht kommenden Strecke auf.

Im Anschlüsse an die Geologie wäre noch der einstigen Vergletschening
•des Gebietes Erwähnung zu tun.
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Nach Penck und Brückners »Die Alpen im Eiszeitalter« hatte der
Murgletscher am Neumarkter Sattel eine Höhe von 1600m; eine Zunge des-
selben reichte bis 2 hm ober Judenburg; östlich dieser Stadt ist die Ablage-
rung ausgedehnter Schottermassen erfolgt, die die südwärts fallenden Miozän-
schichten diskordant überlagern. Der südlich der Mur gelegene Teil dieses
Schotterfeldes ist der Murboden; Schotterterrassen zeigen sich auch noch
"weiter talabwärts an verschiedenen Stellen. Am Neumarkter Sattel schwenkte
ein Teil der Eismassen nach Südosten ab und gelangte in einer breiten Zunge
bis an das obere Görtschitztal, wo sein Ende zwischen St. Martin am Silbe.r-
berge und Hüttenberg in weniger als 900 m Höhe angenommen wird. Ein
Ast erstreckt sich ins Olsatal abwärts und stieß zu den Eismassen des Metnil/.-
talos, die bis zur Mündung der Metnitz in die Gurk reichten. Hier setzen bei
Hirt die mächtigen Schotter des Krappfeldes ein. Am Neumarkter Sattel wurden
mächtige Moränenmassen, welche südöstlich streichende, also in der Richtung
der Eisbewegung gestreckte Hügel bilden, festgestellt. Erratisches Material
wurde im OLsahile noch bei 1800»* und im oberen Görtschitzgebiete nördlich
des Großleitenriegels bei 1370 m Höhe gefunden.

Im Süden des Gebietes erfüllten die Eismassen des Draugletschers das
Gebiet zwischen Krappfeld—St. Veit—Klagenfurt—Nordseito der Karawanken;
seine Zunge reichte bis in die Gegend westlich und südlich des Wallersberg
und nördlich, beziehungsweise nordwestlich von Bleiburg, wo die Moränen fest-
gestellt wurden; sie erfüllte den Raum zwischen dem Südabfall der Saualpe
und den Karawanken. Der Gletscher lenkte den Lauf der Gurk nach Osten
nördlich des Magdalenenberges gegen die Görtschitz und dann weiters längs
des Südfußes der Saualpe und das Tal Griffen—Lippitzbach. Infolge des Rück-
weich ens des Gletscherendes ergaben sich weitere Endmoränen bei Völkermarkt
und andere Gurkläufe, z. B. von Trixen gegen St. Margareten, gegen Völker-
markt, über Dürenmoos—Watzelsdorf, Dürnwirt—St. Lorenzen. Auch flußabwärts
folgen noch die mächtigen, schon erwähnten Schotterablagerungen fluvioglazialen
Ursprungs. Die vorstehende Gestaltung des Gletschers ergab sich sowohl aus
den noch vorhandenen Endmoränen als auch aus erratischem Material.

Abgesehen von diesen Talgletschern waren im Seetaler Alpengebiet eine
Reihe von kleinen Kargletschern in einer Höhe von 1900 bis 2000 m; an
deren Boden liegen heute kleine Seen; die Moränen erstrecken sich weiter
abwärts. Die meisten dieser liegen an der Ostseite, eine liegt westlich der
Wände des Kreiskogels. Der Gletscher aus dem Winterleitsee- und Frauen-
lackenkare reichte bis zur Schmelz ( 1 5 0 0 M ) . Auch im Tale von Ro ten tun i
bei der Bodenhütte hat v. Böhm Endmoränen in einer Höhe von 1150/«
gefunden. Die klimatische Schneegrenze der Würmeiszeit in den Seetaler Alpen
nimmt Penck bei 1900 m Höbe an. Am Ostabfalle des Größenberges und
Amerlingkogels hat Richter Kare konstatiert. Böhm hat Spuren kleiner
Gletscher auf der Koralpe nachgewiesen, die sich in den Karen des Speikkogels
(2141m) bis etwa 1700 m Höhe herabzogen, und schließt auf eine Schnee-
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grenze in 1750 bis 1850?«. Rich te r möchte diese kaum niedriger als 1800m
ansetzen. Ob die Saualpe tatsächlich, wie E i c h t e r annimmt, keine Lokal-
gletscher hatte, ist unsicher; im Einzugsgebiete des Arlingbaehes könnte viel-
leicht ein Kar angenommen werden. Hi lber hat in der Grazer Bucht gewisse
Blockablagerungen auf glazialen Transport zurückgeführt und daraus auf eine
ansehnliche («lelscherausdehnung geschlossen. Penck, Dreger und Richter
erklären die Erscheinung- anders und bestreiten das Vorhandensein von An-
haltungspunkten für H i lbe r s Anschauung.

VI. Klimatische Verhältnisse des GeMetes.
Brockmann-Je roseh 1 ) hat darauf hingewiesen, daß einzelne Klima-

faktoren, als Lichtinlensitiit, Wärmestrahlung, Luftfeuchtigkeit, Winde usw.,
auf die Vegetation keinen solchen Einfluß haben, daß durch zahlenmäßige
Resultate hinsichtlich einzelner dieser Faktoren eine mathematische Exaktheit
erreicht werden kann; maßgebend für die Vegetation seien vielmehr alle
Klimafaktoren, welche den Klimachamkter kennzeichnen, zusammengenommen,
also der Gesamtklimacharakter (kontinentales oder ozeanisches Klima). Die
mittleren Jahres-, auch mittleren Juliteinperaturen seien zu Erklärungen nicht
ausreichend, sondern die Differenz zwischen Temperaturmaximum und -minimum
und der Temperaturverlauf. Die anderen Klimafaktoren wirken mit den
Temperaturen zusammen, verschärfen oder mildern ihre Tendenz bald in
dieser, bald in jener Richtung. Dies gilt sowohl für Bäume als auch für
andere Pflanzen sowie Pflanzengenossenschaften. Das kontinentale Klima fördert
den Baumwuchs. Wo dies nicht zutrifft;, sei die Niederschlagsarmut die Ur-
sache; bei kontinentalem Klima verholzen die Pflanzen (Trockenheit, starke
Insolation). Die Minima der meteorologischen Faktoren charakterisieren wohl
den Klimacharakter; sie wirken aber nicht einzeln bestimmend, sondern mit
anderen; entscheidend ist der durchschnittliche Klhnacharakter.

Das Klima Kärntens und Steierniarks bildet im allgemeinen den Über-
gang zum kontinentalen Klima Osteuropas, da beide Länder nach Osten hin
offen, nach den übrigen Richtungen von Gebirgen begrenzt sind. Die oro-
graphische Lage erklärt den Gegensatz zwischen den Temperaturverhältnissen
von Bozen, Klagenfurt, Marburg unter beiläufig gleicher Breite; die tiefen
Wintertemperaturen Klagenfurts würden auch bei gleicher Seehöhe mit Bozen
keine wesentliche Änderung erleiden.

Die folgende Zusammenstellung von Temperaturen verdanke ich der
Freundlichkeit des Herrn Professors Dr. Wilhelm Schmidt in Wien (Hoch-
schule für Bodenkultur).

l) JI. l i rockmann-Jerosch in A. Kuriers Botanischen Jahrhiicliern. Leipzig 11)12,
Beibl. 19.
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Temperatur.

Jänner Februar Mai Juli August Oktober Dezember Jahres-
Schwankung

1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905

— 10-8
— 6 1
— 9-4
- 51
— G-2
— 6-5
— 34
— 34

22
— 1-7
— 71
— 2-4
— 76
— 5-2
— 71

— 61
— 1-9
— 2-7
— 0-9
— 7-3
- 3 - 8
— 0-5
— 2-0
- 1 - 4

0-4
- 7 - 0
— 01
— 1-6

0 3
— 22

Klageniurt

14-8
14-0
13-4
13-7
130
12-6
11-9
14-5
13-7
13-4
139
10-2
138
14-3
130

19-4
181
18-9
20-7
20-5
19-8
19-9
18-0
19-3
21-0
19-4
18-9

170
19-3
18-4
17-2
17-5
161
181
18-5
18-9
17-6
181
17-0

18-3 ! 176
199 181
21-5 | 18-9

106
7-9
8-9
9-0
8-0

100
7-4

10-3
7-7
90
9-5
81
9 1
8-5
35

— 1-5
— 7 3
- 3 1
- 7 1
— 2 1
— 2-4
— 6-8
— 1-4
— 5-8
— 1-6
— 0-9
- 3 - 7
— 1-2
— 2-9
— 1-8

30-2
26-6
28-3
27-8
27-8
26-3
26-7
219
251
22-7
27-0
22-6
25-9
251
28-6

Hocliobir

1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
19O;J
1904
1905

— 109
- 7-8
— 12-8
— 7-7
— 101
— 7-9
— 8 3
— 2 1
— 4-2
- 6-4
- 9-3
— 5-3
- 6-2
— 6-5
— 106

— 86
— 7-9
— 6-5
— (5-3
— 11-5
- 5-9
— 3 6
- 8-2
— 4 1
— 5-0
— 12-4
— 5 7
— 3-9
- 68
— 8-0

—

z
—

8-7
7-9
8-8
95
90
90
9-6
7-0
80

10-8
8-0

7-3
10-5
11-8

81
10-8
91
8-2
80
5-9
9 1

101
8-7
8-0
7-2
7-6
8-7
8-2
91

4-5
69
5-7
8-8
6-5
6-9
5-2
4-3
88
3-0
5-5
64
5-8
4-8
4-0

196
18-7
21-9
18-3
20-5
16-9
17-9
18-3
17-5
17-2
20-4
14-9
149
17-3
224

Guttaring

1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905

— 9 5
— 5-8
— 8-5
— 5-9
- 6 - 9
— 6-6
— 4-0

2*2
— 1-7

— 6-4

— 7 3
— 5 2
— 7*4

— 5 1
— 1-8
— 2-4
— 1-3
— 7-7
— 3-8
— 0 1
— 1-3
— 1-6

— 7 1

o-o
- 0 - 4
— 2 1

12-8
11-4
10-2
11-6
107
9-9
8-7
—

11-8

11-4
99

12'2
122
11-2

171
15-9
163
17-9
17-4
17-0
170
157
l(j{)
1 8 1
1(5-7
163
158
17«)
18-8

15-3
17-3
16-1
15-4
15-2
14-2
162
17-0
17-0
15-2
15-6
14-6
15-9
16-3
16-6

9-7
6-8
90
8-2
6-8
8-7
6-3
9-3
7-2
8-3

6-8
7-8
7-5
2-6

— 2-9
— 6-9
— 3-8
— 6-5
— 2-9
— 2-7
— 6-8
— 1-7

— 1-5

— 4 2
— 2-1
- 3 0
— 1-7

26-6
24-2
24-8
244
251
23-6
23-8
19-2
18-7

23-8

23-2
2 3 1
26-2
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18 Robert Benz.

1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905

Jiinner

— 11-1

- 9-4
— 4-9

— 6-8
— 3-4
— 26
— 1-5
— 0-4
— 6-8

0-5
— 7-7
— 4-5
— 6-6

Februar

—
— 2-3
— 0-7
— 7-7
— 4-1
— 0 7
— 2-5

o-o
1-5

— 6-0
0-5

— 0 5
10

— 1 2

Mai

13-5
12-8
14-0
12-7
—

12-1
13-7
13-3
14-1
14-3
1 0 1
139
14-3
132

Juli August

St. Paul

—18-9
19-4
20 0
—
—
—

18-8
20-5
19-4
217
18-7
21-4
21-6

—
180
16-6
168
—
—

17-9
18-1
17-4
179
184
17-8
17-9
190

Oktober

—
—
8-5
7-9
0-7
69
9-9
7-2
8-7
9-9
80
8-5
8-4
4*2

Dezember

- 7 3
— 4 3
— 6-7
— 1-5
— 1-4

— 1-3
- 5 - 3
— 1-9

0 1
— 4-3
— 0-3
— 1-6
— 1-1

Jnhrps-
scliwankmif;

28-3
26-1
27-7

!

241
22-4
26'2
26-0 I
26-4
25-9
28-2

St. Andrii.

1891
J892
1893
1894
1895
1898
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905

- 1 0 - 5
— 6 0
— 9-4
— 5 1
— 6-1
— 6-9
— 3-2
— 2 6
— 1-5
- 1-1
— 6-6
— 10
— 6-8
— 4 3
— 6-5

- 6 - 4
- 1 - 8
— 3-0
— 1-1
— 7-6
— 4-2
- 0 1
— 1-6
— 0-2

0-9
— 5-6

0-2
— 1-7

0-9
— 1-3

13-7
125
11-9
12-9
12-4
—

11-1
135
12-8
13-0
135
9-8

137
13-8
131

17-4
16-8
171
19-3
18-7
—

18-7
17-1
18-2
198
18-9
18-2
18-3
19-7
206

158
17-9
16-4
161
15-9
—

17-6
17-9
17-7
171
17-4
166
17-2
17-6
18-2

9-7
7-0
8-4
7-9
7-6
—
7-0

101
6-9
8-3
9-3
8-2
8-6
8-8
35

— 1-6
— 7-9
— 3-4
— 7-1
— 2-1
— 1-4
— 6-6
- 0 8
— 5-2
— 1-4
— 0-2
— 4-0
- 0 3
— 1-2
— 1-1

239
25-8
26-5
26-4
263

25-3
205
23-4
21-2
25-5
222
25-1
240
27-1

Wolfsberg

1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1Ö04
1905

- 5 - 0
— 2 5
— 1-9
— 0-5
— 0-2
— 5-4

0-1
— 5-5
— 3 8
— 5-4

— 2-4
0 6

— 0-4
0-8
1-8

— 4-4'
0-5
0-9
1-4

- 0 - 2

11-4
11-8
13-6
130
131
135
9-7

13-8
13-8
131

18-6
19-7
17-2
18-3
20-0
192
18-0
180
19-7
20-7

15-3
17-8
183
177
170
17-6
17-1
17-5
17-7
18-7

236
250
20-2
22'8
207
24-6
21T)
23-5
235
2Ü-1

Deutsclilandsberg

1893
1894
1895

4.7
- 2 9

1-3
- 5 - 5

136
—

19-9
—

17-4
—

99
8-3

— 1-4
— 2-8

—
24-6
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VegetationsYcrhiiltnisse der Lavanttaler Alpen. 19

Jänner Februar Mai Juli August Oktober Dezember schwnnlcunp

Judenburc:

1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900

•8-8
•4-2
8-3

• 5-4
• 4-!)
•5-8
3-8
16
0-2
0-5

•3-8
• 0 6
1-1

•0-4
6-1

•1-8
1-3
04
06
1-3

12-8
11-7
10-4
120
10-7
10-0
9-7

12-5
11-8
11-3

16-5
35-9
16-6
17-8
17-7
17-5
17-3
15-7
17-0
18-7

14-9
17-9
16-0
15-5
15-4
14-2
166
17-1
165
15-5

9-5
7-1
8-7
7-4
7-2
9-4
6-1
9-4
7-1
7-n

— 1-6
— 5-2
— 39
— 56
— 3-1
— 2-3
— 4-8
— 0-8
- 4 - 8
— 0-3

253
23-1
21-9
2:5-4
22 6
23-3
22-1
18-7
21-8
192

Graz

1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905

7-5
3-4
6-9
4-6
3-8
4-9
2-5
1-3
1-1
0-3
5-6
1-4
4-6
2-3
4-5

- 3-5
— 0 1

02
04

- 6 - 0
— 2-0

0-8
0 3
0 3
2-7

— 4-6
0 3
1-7
2-0
0-4

14-7
137
130
13-4
12-5
12'0
12-3
14-0
13-4
12-9
14-0
103
13-9
14-0
13-4

18-2
17-8
18-3
19-3
19-3
18-7
18-9
17-7
190
199
19-7
17-7
18-5
20-0
20-5

16-6
18-8
17-5
10-8
1(5-9
160
17-8
18-5
18-0
17-2
17-8
17-4
189
18-3
190

10'4
7-7
9-4
9-1
8-3

105
7-9

103
7-7
9-5

101
8-9
96
99
4-8

- 0-3
— 4-3
- 1 - 3
- 3 - 1
— 1-2
— 1-4
- 2 - 9

0-3
— 4-4
— 0-4

1-3
— 3-0

0-4
1-2
0-2

25-7
231
25-2
239
25-3
23-6
21-8
19-8
23-4
20-3
25-3
20-7
235
223
25-0

Marbim

1901
1902
1903
1!X)4
1905

— 5-1
2-1

— 1-7
— 2-1
— 4-1

— 3 9
0-6
3-7
3-3
0-2

14-0
102
14-3
14-2
13-3

19-4
18-3
18-7
20-3
20-8

18-1
18-1
18-1
18-5
19-4

10-3
10-1
4-8

Gries bei Bozen

1891
1892
1893
1894
1895
1896
18D7
1898
1899
1900
1901
1902
1903

— 2-2
0 5

— 1-6
— O'l
— 1-5

06
09
3-4
35
2-9
08
39

— 0 7

3-0
3-7
3-2
3-7

- 1 - 6
4-0
5-1
4-6
4-5
5-4

- 2 - 4
4-6
4-4

168
163
16-3
16-4
165
15-2
16-4
163
16-7
17-4
17-5
15-9
16-7

22-3
21-4
220
229
23-4
21-7
2 2 9
209
23-0
25-4
230
25-8
22-0

20-4
223
226
206
21-2
18-2
21 8
22 0
22'H
20-9
22-7
22-8
2.'5-6

14-6
11-4
13-4
12-6
12-5
12-2
12-9
135
12-3
13-9
12!)
12-3
12-8

1-4
— 1-3

2-1
06
09
0 3
07 ,
3-9 i
0-3 !
31
2-7
2-3
1-5

24-5
23.6
24-2
25-0
24-9
21-4
22-2
18-6
22-7
22-5
25-1
23-5
24-3

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



20 Robert Benz.

Da die Verhältnisse in verschiedenen Teilen des Gebietes sehr abweichend
sind, lassen sie sich, nicht einheitlich behandeln und es muß auf die Ver-
schiedenheiten eingegangen werden.

Im Klagenfurtcr Becken, welches bis Unterdrauburg im Osten und bis
Guttaring im Norden reicht, bei Völkermarkt jedoch eine starke Einschnürung
erleidet, sammelt sich im Winter die kalte, von den Höhen herabgleitende
Luft und erzeugt die tiefen Wintertemperaturen dieser Gegenden. Man spricht
daher von einer Kärntner Kälteinsel oder besser gesagt Kältezunge. In Kürnten
stehen diesen tiefen Wintertemperaturen verhältnismäßig hohe Sommertempeni-
turen gegenüber. Die Winterkälte nimmt mit der Höhe ab, die relativ wärm-
sten Wintertemperaturen scheinen die Orte auf den westlichen Abhängen der
Sau- und Koralpe zu haben (Lolling, Kamp). Dagegen nimmt in der wannen
Jahreszeit die Wärme im allgemeinen mit der Höhe ab. Die Kärntner Winter-
kälteinsel erstreckt sich auch auf die Talböden der Ostseite der Koralpe. ]ni
oberen Sulmlalc (Saggau) beobachten wir außer der Winterkälte auch Sommor-
kühle (17° bei 300m). Eine entsprechende Schneedecke vorausgesetzt .schützt,
diese gegen die niederen Wintertemperaturen. Die Winterkälte bedeutet auch
eine kleine Verzögerung in der Frühjahrsvegetationsentwicklung; später gleicht
sich nach den phänologischen Beobachtungen in Klagenfurt diese Entwicklung
gegenüber dem übrigen Mitteleuropa aus.

Während an den Küsten und auf den Inseln des Meeres der ozeanische
Typus herrscht, haben wir in Klagenfurt nach dem großen Unterschied zwischen
Sommer- und Wintertemperatur den kontinentalen Typus, dagegen auf den
Berggipfeln und Bergabhängen wieder einen mehr ozeanischen. Speziell für
Kärnten gibt Pretfcner die Höhe von 800m an, wo sich im allgemeinen der
Übergang zum milderen Klima vollzieht. Die Wärmeänderung im Laufe eines
Jahres auf Gipfelstationen, z. B. am Obir und wohl auch an den westlichen
Abhängen der Kor- und Saualpe, ist fast die gleiche wie jene auf den dalma-
tinischen Inseln oder des milden Seeklimas von Kopenhagen, während Klagen-
furt und die Talsohlen des mittleren Kärntens dieselbe extreme Wärmeänderung
zeigen wie Ostgalizien und Mittelrußland.

Es muß hier auch auf die bekannte Tatsache hingewiesen werden, daß
mehr als die Seehöhe die Bodengestaltung und Lage eines Ortes für das Klima
maßgebend ist. Die Orte, welche Schutz gegen die kalten Winde von Nord
und Ost genießen, haben ein milderes Klima als solche, welche dieses Schutzes
entbehren. Dieser Schutz wird immer geringer, je höher der betreffende Ort
liegt und sich dadurch dem Niveau des Kammes der schützenden Bergmauer
nähert. Die westöstlich verlaufenden Täler haben mehr Besonnung als die
nordsüdlich verlaufenden. Die Breite des Talbodens ist der Besonnung gün-
stiger (Lavanttal, Völkermarkter Boden); Abhänge, die nach Süden schauen,
sind stärker besonnt.

Johann P r e t t n e r weist in seinem Buche »Das Klima von Kärnten« auf
die ähnlichen orographischen Verhältnisse von Hermannstadt und dem süd-

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vegetationsverhiiltni.ssc der Lavnnttalcr Alpen. 21

liehen Siebenbürgen, welche hinsichtlich des exzessiv kontinentalen Klimas
sogar Krakau und Leinberg übertreiTen, einerseits und auf Klagenfurt, bezie-
hungsweise Kumten anderseits hin; beide Gebiete sind nach Norden, nament-
lich aber Hermannstadt gegen die ungarische Tiefebene ungeschützt, dagegen
nach Süden durch Bergketten abgeschlossen. Auch die Physiognomie der
Landschaft soll eine ähnliche sein. Von der Verwandtschaft einzelner Floren-
bestandteile soll später gesprochen werden.

In Übersteiermark beträgt zwischen 500—800 m die mittlere Jahres-
temperatur auf den Meeresspiegel reduziert 9—10°; die Osthänge der Koralpe
unterhalb 500° (Sauerbrunn bei Stainz, Ligist, Voitsberg, St. Stefan, (larns,
Wildbach, Laßnitzklause, Hollenegg, Kainach- und Laßnitztal) haben 7 a bis
8g5°, das schon erwähnte Sulmtal hat unter 8°, das Drautal von 300m auf-
wärts 8*0—9°; das Leibnitzer Feld und die Murebene sind kälter (osteuropäi-
scher kontinentaler Einfluß).

Auffallend hohe Sommer- und Jnlkoinperaturen finden wir im unteren
Lavanttal (St. Paul bis Wolfsberg), das nach Süden offen, nach Norden größten-
teils geschützt ist; daraus sowie ans günstigen Boden- und Expositionsverhält-
nissen ergibt sich die Fruchtbarkeit des »Paradieses von Kärnten«. Eoggen,
Weizen, Gerste gedeihen nahe bis an die obere Waldgrenze, im Tale wird
eifrig Maisbau, selbst bis vor kurzem wurde Weinbau an einzelnen Stellen noch
betrieben, der Obstbau wirft reichliche Ernten ab.

Im übrigen wolle aus den vorne angeführten Temperaturdaten der Wärme-
gang im Verlaufe des Jahres, insbesondere der Unterschied der Orte des hier
behandelten Gebietes mit Bozen in Vergleich gezogen werden; für letzteres
ist die allmählichere Wärmeänderung charakteristisch.

Der Nordosten Kärntens ist der niederschlagärmste des Landes. Das Mur-
tal, soweit es in unser Gebiet fällt, ist im Lee der westeuropäischen Nordwest-,
aber auch im Lee der osteuropäischen Südostregenbringer; es ist daher das
relativ trockenste Tal Steiermark^. In Kärnten weht der Wind mit einer vom
Jänner bis März zunehmenden Stärke aus Nordwest, vom Mai an mit gleich-
mäßig zunehmender Stärke aus Südwest; die Niederschläge des Sau- und Kor-
alpengebietes Kärntens sind vornehmlich Sommerregen. In Obersteiermark
herrschen kalte West- und Nordwestwinde, nur im Herbste überwiegen die
Südostwinde. Die Südwestwinde aus Mittelkärnten entladen sich als Sommer-
gewitter an der Luvseite der Seetaler Alpen. Da das Murtal nach Osten oflon
ist, kommen festländische Einflüsse (Sommerwärme und Win(erkälte) ins
Land (kontinentales Klima).

Namentlich auf den Seetaler Alpen stürmt meist kalter Wind. Die Eegen-
karte des Gebietes ist zum Teile zugleich eine Gebirgskarte, denn die Regen-
menge wächst im allgemeinen mit der Höhe.
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22 Robert Benz.

Der erwähnte Einfluß der Nordwestregenbringer kommt durch folgende
Niederschlagszahlen zum Ausdrucke:

Schladming 105 cm (noch im Luv), Tamsweg 78 cm, Neumarkt 85 cm,
Judenburg 80 cm, Kraubat 75 cm, Leoben 73 cm, Brück 80 ein, dagegen Edel-
schrott 106 cm (im Luv der Südostregenbringer). Die geringe Niederschlags-
menge bedingt im Murtal das Klima; daher reichen auch Ackerbau und Be-
siedelungen so weit hinauf. In Seitentälern des Murtales liegt beispielsweise
St. Anna im Lavantegg 1289 m und St. Wolfgang im Mönchegg 1273 m, wo
noch lohnender Ackerbau betrieben wird; allerdings wird die Schneeschmelze
durch Aufstreuen von Asche und Ofenruß beschleunigt und werden nicht selten
die Hafergarben aus dem ersten Septemberschnee ausgeschaufelt. Der Gebirgs-
zug der Stub-, Glein-, Hoch- und Fischbachalpen bildet eine Wetterschanze,
in deren Lee, wie erwähnt, das regengeschützte Murtal liegt; dagegen ent-
laden sich die Südostregenbringer an der Südostseite (Luvseite), wo nahezu 30%
größere Eegenmengen als im Murtale, und zwar meist Herbstregen, auftreten.

Östlich der Koralpe sind Südwinde doppelt so häufig wie Nordwinde
(letztere nur im Winter). Südlich der erwähnten Wetterschanze der Stub-Glein-
alpe finden wir einen gesegneten Landstrich (gut besonnt), wo alle Feld-
früchte bis zum Mais und Buchweizen reifen, wo der Ligister und Stainzer
Schilcher gekeltert und auch bereits die Edelkastanie gepflanzt wird. Die
Egartenwirtschaft ist in die höchsten östlichen Talwinkel der Koralpe verbannt,
wo drei Pfarren 4000 Fuß hoho Pfründen tragen: Glashütte 1275 m, Oster-
witz 1145m und Pack 1115m; an der Südseite reichen die Ortschaften bis
1200 m. Die östlichen Koralpentäler zeigen den Wärmegang der obersteirischen
Alpentäler, die Murebene dagegen den Einfluß der ungarischen Tiefebene
(kontinentales Klima).

Wie schon erwähnt, vollzieht sich der Übergang zu milderem Klima auf
der Ostseite der Koralpe bei etwa 500 m.

Murtal 400 m . . . .
Östliche Koralpen-

täler 583 m . . . .
Miirebene 208 m. . .
Suggan 315 tn. • . .

Winter

— 1-6

--1-8
— 2-1
— 2 7

Frühling

89

7-6
9-2
7 8

Somtnor

18-2

16-7
18-6
16-8

Herbst

9 0

8-9
8-7
7 9

Jahr

7-5

8-6
7-7
8-6

Jänner

9.7

— 2-9
— 3-6
— 3 7

Juli

1 9 1

17-7
19-5
17-9

Mittloro
Jnhres-
iichvriin-

knuj;

44-9

4 5 5
50-G
51-2

Erwähnt muß noch die Eauheit des Engtales der Drau werden; es hat
108 Frosttage und ist stark bewölkt.

Wenn wir nun diese allgemeinen Daten auf einzelne Örtlichkeiten näher
anwenden, ergeben sich folgende Resultate: Die Gegend von Völkermarkt,
Griffen, Trixen, Kloin-St. Veit zeigt wegen der nach Norden geschützten Lage
ein milderes Klima als das übrige Mittelkärnten; ebenso sind durch die Sau-
alpe die St. Pauler Berge und teilweise auch der Burgstallkogel geschützt;
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diese Örtlichkeiten sind dalier auch, abgesehen von der Bodenunterlage, für
thermophile Pflanzen günstig gelegen, namentlich aber, wenn noch der Sonne
ausgesetzte Abhänge in Betracht kommen. Der Eabenstein bei St. Paul zeigt
übrigens solche Pflanzen auch auf der Nordseite. Unterdrauburg und das Eng-
tal der Drau mit seinen Abhängen ist rauh; dagegen ist das Kadital und das
Feistritztal geschützt (in mittleren Lagen daher Buche).

"Wolfsberg, soweit es nicht den nördlichen Winden ausgesetzt ist, nament-
lich die südlichen und ostwärts gewendeten Lehnen sind geschützt, »npern
im Winier früher aus« (Weinbau). Das Görtschitztal ist geschützt, wir finden
daher sogar an westwärts gewendeten Hängen noch Buschwerkspflanzon des
politischen Elementes; besonders mild ist Hüttenberg und das auf Südlehnen
gelegene Löllingberg, während das hoch, am wenig geschützten Sattel gelegene
Stelzing rauh ist.

Guttaring, im breiten, tiefen Talboden gelegen, ist kalt und frostreich;
dagegen zeigen die in der Nülio befindlichen südöstlich gerichteten und ge-
schützten Lehnen (noch dazu mit Kalkunterlage) südliche Einwanderpflanzen.

Friesach und Olsa sowie Ncudcgg liegen im geschützten Tale; nament-
lich die Abhängo beherbergen thermophile Pflanzen.

Neumarkt ist zwar rauh, weil ollen, und den kalten Winden zugänglich;
immerhin zeigen sich auch dort noch wärmeliebende Arten, die sich offenbar
bereits den dortigen Verhältnissen angepaßt haben.

Das Murtal ist rauh; dagegen sind die nördlich der Mur befindlichen
Südost gewendeten Hänge geschützt. Die südlich der Mur befindlichen Vor-
berge der Seetaler Alpen zeigen geschütztere Örtlichkeiten und weisen schon
die Eigenschaften des verhältnismäßig milderen Bergklimas als der Talboden
auf (in einzelnen mittleren Lagen daher Buche). Die Alpenhöhen der Seetaler
Alpen sind allerdings sehr rauh.

Den rauhen Winden ausgesetzt ist der breite Talboden von Obdach und
St. Leonhard, dagegen schon viel milder das Engtal des Twimberger Grabens.

Auf der Westseite der Koralpe haben das in mittlerer Lage befindliche
Kamp und andere Ortschaften, wie Gumitsch, Goding, günstige Lagen mit ge-
mäßigtem Bergklima.

Der Ostfuß der Koralpe unter 500 m ist rauh (noch zur Kärntner Winter-
kälteinsel gehörig). Dagegen sind die Südlagen bei Voitsberg, im Kainachtale,
bei Ligist, Stainz, Deutschlandsberg und Schwanberg noch immer imstande,
den allerdings säuerlichen Sehilcher (Wein) und die Edelkastanie reifen zu
lassen. Die mittleren Lagen sind milder (Cytisus supinus noch bei St. Oswald,
1100 m). Den strengen Anforderungen an eine Weinbaugegend entspricht das
Klima der genannten Örtlichkeiten und wohl auch jenes des Lavanttales nicht.
Besonders warm sind die südlichen Abhänge der Sau- und Koralpe und es reichen
dort die Siedelungen sowie der Getreidebau bis 1300 m hinauf. Überhaupt
treffen wir die Namen der klimatisch begünstigten Orte auch im Kapitel über
Getreide- und Obstbau mit Höhenangaben mehrfach wieder.
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Zum Schlüsse sei noch der Buche Erwähnung getan. Wir finden sie im
Süden und Südosten mehrfach in mittleren geschützten Berglagen und es ent-
spricht dies auch der anderwärts gemachten Beobachtung, weil die Buche nach
Christ der Baum des ozeanischen Klimas ist.

VII. Vegetationsstufen.
Mit zunehmender Höhe ändern sich die Wärmeverhältnisse, die Länge

der Vegetationsperiode, die Windstärke, die Niederschläge und im Zusammen-
hange mit diesen auch die Vegetationsverhältnisse, insbesondere der Bauin-
wuehs. Es empfiehlt sich daher, die beim vertikalen Anstieg zur Höhe auf-
fallenden Vegetationsveränderungen sowohl nach Artenbestand als auch nach
Formationen in verschiedenen Höhenstufen zu betrachten. Da diese klimati-
schen Verhältnisse nicht im ganzen Gebiete gleichartige sind und auch die
Abhänge nach ihrer Richtung ungleicher Besonnung, verschiedenen Nieder-
schlagsmengen und Winden ausgesetzt sind, werden diese Vegetationsstufen
keine geradlinigen Grenzen haben, sondern den wechselnden Verhältnissen
angepaßte, vielfach gebrochene oder gewellte Grenzlinien aufweisen. Entspre-
chend der allmählichen Veränderung der klimatischen Verhältnisse werden
auch die Vegetationsstufen keine haarscharfen Grenzen haben können. Sie
.sollen zwar der Natur möglichst abgelauscht sein, werden aber auch im besten
Falle etwas Gekünsteltes an sich tragen.

Dr. Scharfe t te r unterschied in seiner Arbeit »Die Vegetationsverhält-
nisse von Villach in Kärnten« im Anschlüsse an die Einteilung der Gebrüder
L. und M. Gortani hinsichtlich des Friauls eine Bergregion bis 1850m bis
zur Waldgrenze und eine Alpenregion. In der Bergregion unterschied Schar-
fetter weiters eine Unterstufe bis 500 m (Talungen, Becken mit Ackerbau,
Obstkultur), eine Mittelstufe bis 1300 m (bis zur Getreide- und Sicdelungsgrenzo),
eine Oberstufe bis 1850 m (bis zur oberen Waldgrenze). Die Hügelregion der
Brüder Gor tan i fehlt nach Scharfet ter in Kärnten; derselbe zieht die Ge-
biete, wo in Kärnten noch Wein und Kastanie gedeiht zur Bergregion.

Professor Vierhapper unterscheidet in seiner Arbeit »Klima, Vegetation
und Volkswirtschaft im Lungau«, der ähnliche Verhältnisse wie die Lavant-
taler Alpen aufweist, eine Waldstufe und eine Hochgebirgsstufe; erstere wird
wieder geteilt in eine a) untere Waldstufe (Laubholzgürtel) von 928 m
bis zur oberen Grenze des Haselstrauehes bei 1400 m mit vorherrschend Fichte,
baltischen Heidewiesen, und h) der oberen Waldstufe (Nadelholzgürtel) von
1400 m bis zur Baumgrenze 2100 m mit Fichte, Lärche, Zirbe, ohne Hasel-
wiesen und ohne Kulturen. Von der Hochgebirgsstufe wird eine untere (Zwerg-
strauch-) Stufe bis 2300 m, eine mittlere (Spalierstrauch-) Stufe bis zum Ende
der geschlossenen Pflanzendecke und eine obere Hochgebirgsstufe unterschieden.
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Mir scheint die Kultur- (Getreide- und Obst-) Grenze für die Stufenein-
teilung wichtig. Die Ilasolgrenze ist im Gebiete der Lavanttaler Alpen nicht
so deutlich zum Ausdrucke gebracht: sie liegt in diesem Gebiete etwas tiefer.
Das Aufsteigen der Stieleiche in größerer Häufigkeit ist in einem großen Teile
der Lavanttaler Alpen charakteristisch.

Da das hier behandelte Gebiet der Lavanttaler Alpen sowohl weiter nach
Süden als auch vertikal tiefer herabreicht als der Lungau und da in den
günstigsten Lagen Wein, Kastanie, Pfirsich, Nußbaum, Quitte, Mais gedeiht,
die Hainbuche als häufiger Baum in Mischwäldern auftritt, erscheint für die
Lavanttaler Alpen die Einteilung der Waldstufe in drei Unterstufen gerecht-
fertigt. Es ergab sich daher unter teilweiser Anlehnung an die früher er-
wähnten Einteilungen für die Kor-, Saualpe und Seetaler Alpen die im folgenden
(S. 26!) dargestellte Unterscheidung in Vegetationsgürtel.

Der niedersten (Vorgebirgs-) Unterstufe der Waldstufe gehört das west-
lich der Saualpe zwischen Görtschilztal und Krappfeld und südlich der Linie
Althofen—Guttaring—Mosel vorgelagerte Hügelland, ferner der am Südfuße
der Saualpe und Koralpe bis zur Dran sich erstreckende Talboden samt den
auf denselben befindlichen Erhebungen, weiters der Talboden des Lavanttales
bis Wolfsberg, schließlich die östlich der Koralpe bis zur Linie Eibiswald—
Wies — Schwanberg — Deutschlandsborg—Wieselsdorf—Voitsberg reichenden
niederen Lagen an. Die Maximalhöhe dieser Unterstufe wird nur von den
hügeligen Erhebungen in den St. Panier Hergen und östlich der Koralpe von
der oberen Kastaniengrenze erreicht. An den Gehängen des Hauptstockes der
Sau- und Koralpo reicht diese Unterstufe höchstens 100 bis 200 m über
die Talsohle; die niederste Unterstufe fehlt im Talboden und den Gehängen
nördlich von Althofen—Guttaring—Mosel, im oberen Lavanttale nördlich von
Wolfsberg und in dem zu Obersteiermark gehörigen Teile des Gebietes (Neumarkt,
Murtal, Obdacher Gegend). Als Formationen kommen in dieser Unterstufe in
Betracht: Föhrenwälder, Fichtenwälder, Buchenwälder, Mischwälder, Gebüsch-
gehülze (baltische und pontisch-illyrische), Erlenbrüche, Erlenauen, Uferweiden-
bestände, baltische Heidewiesen, Sumpfwiesen, Sümpfe, Wasserformationen,
Kuderalpflanzen, Kunstwiesen, Obst-, Gemüse-, Ackerformationen.

Die mittlere (Gebirgs-) Unterstufe der Waldstufe reicht maximal bis
1450 m. Auch diese Linie verläuft nicht gerade und hält sich vielfach unter
der Maximalhöhe; wir finden sie aber im ganzen Gebiete die Gebirgszüge um-
gürtend. In ihr bildet die Fichte große Bestände, in denen sie unter den
Waldbäumen entweder die Alleinherrschaft führt oder mindestens die Vor-
herrschaft inne hat. Nur zum Teile reichen Buchenbestände in dieselbe hinein.
Auch die Hainbuche kommt als eingesprengter Baum in einzelnen der tiefsten
Lagen vor. Die Föhre tritt mit einer Ausnahme in der Neumarkter und Juden-
burger Gegend stark zurück, dagegen tritt beim Anstiege die Lärche immer
mehr auf. Die wärmeliebenden Gebüscharten sind nur mehr in geringer An-
zahl auf Kalkböden der Täler vertreten. Die Hcidewiesen finden sich fast nur
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Vegetatioiisstufen (Gürtel) im Gebiete der Kor- und Sau-
alpe und der Seetaler Alpen.
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noch in den Kalkgebicten der Talböden; auch ausgedehntere Sumpfwiesen und
Formationen des offenen Wassers sind nur bei Neumarkt und im Murtale. Am
oberen Eande dieser Unterstufe treten Hochmoore auf. Die feineren Obstsorten
gedeihen noch zum Teil im Tale. Im Tale werden mit Ausnahme von Mais
noch alle Getreidearten gebaut, im Gebirge zum Teil nur mehr Koggen und
Hafer; mit 1450 m hört der Getreidebau ganz auf. Euderal- und Ackenmkraut-
pflanzen nehmen im Gebirge rasch an Bestandzahl und Häufigkeit ab.

In der obersten (subalpinen) Unterstufe der Waldstufe übernimmt die
Lärche die führende Bolle bei den Waldbäumen. In den Seetaler Alpen kommt
auch die Zirbe hinzu, die an der Waldgrenze Bestände zeigt. Die Busch-
bestände haben aufgehört. Die Grauerle wird allmählich von der Grünerle ver-
drängt. Unter den Grasformationen sind die Voralpenwiesen und Nardus-Wiesen
an die Stelle der Talwiesen getreten. Die Hochmoore ragen noch in diese
Unterstufe hinein. Die Euderalflora ist sehr verringert.

Ober der Waldgrenze tritt ein Strauchgürtel auf. der aus Grünerlen-,
zum kleinen Teil auch aus Krtimmholzbeständen, ferner aus Jiliododendron und
Juniperus nana besteht. Die CaUuna-Nitiicn und Nardus-Wiesen leiten zur eigent-
lichen Mattenflora über. Die sanften Abhänge sind von der Gras- und Seggen-
matte besetzt, während in Mulden und Kesseln die blumenreiche Milchkraut-
weide herrscht. An Quellen sind die feuchtigkeitsliebenden Arten der Quell-
fluren, gegen die Waldgrenze hin finden sich an Wasseradern auch niedere
Weiden. Auf dem Kamme des Gebirges und an steinigen, schotterigen Stellen
sowie dort, wo die Erde bloßliegt, sind die Gesteinsfluren. Euderalpflanzen
finden sich nur vereinzelt bei Hütten und Ställen.

VIII. Pflanzenforinationeu.

A. Waldstufe.
1. Niederste Unterstufe (Vorberge).

a) "Waldformationen, Waldbäume.

Die Wälder dieser Unterstufe sind Fichtenmischwälder (vornehmlich
Fichte mit beigesellter Föhre, Buche, Hainbuche, Tanne), dann ausschließliche
Föhrenwälder, weiters Buchenwälder, schließlich im Osten des Gebietes auch
Kastanienwälder.

Die Fichtenmischwälder werden, um nicht zu weitläufig zu werden, ge-
meinsam mit dem Fichtenwalde bei der mittleren Unterstufe (Bergland) be-
handelt und dort auch die Verschiedenheiten der Fichtenmischwälder der
niedersten und der oberen Unterstufe besprochen werden.
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a) Fol i renwälder (xerophil).

Rotföhrenwälder.

Die trockenen, nährstoffarmen Schotterböden, besonders die Terrassen-
böden mit Fluß- und Gletscherablagerungen an der Dran und die Tertiär-
schotterböden im Lavanttale, ferner die Böden der tiefsten Lagen östlich der
Koralpe sind ihre vorzüglichsten Standorte. Eeiner Föhrenwald findet sich
bei Silberegg, dann südöstlich von Völkermarkt an der Drau bis Lippitzbaeh,
weiters bis Lavamünd südlich der Eeichsstraße, dann zwischen Kollnitz und
St. Paul im Lavanttale; ferner finden sich kleinere Gebiete reinen Föhron-
waldes bei Schünwcg, Ettendorf, Lavamünd des Lavanttales, ohne daß diese
beim kleinen Maßstäbe der Karte überall zum Ausdruck kommen konnten;
dasselbe gilt für die Dobrova nördlich der Eeichsstraße bei Lippitzbach. Hei
Kis sowie an anderen Stellen der St. Pauler Berge stehen Föhrenwälder auf
Randstein. Föhrenmischwälder mit vorwiegend Föhren sind außer dem letzt-
genannten Gebiete bei Wolfsberg, auf Urkalk am Mausoleuniberge, am Katzl-
hof und auf der Vorderwölch, ferner an verschiedenen Orten des unteren
Lavanüales auf tertiärem Schotter, auf Kalk am Herzogberg, Weinberg, auf
Schotterboden bei Krottendorf und am unteren Magdalensberge, auf Trias an
der Südseite des Burgstallkogels bei Lavamünd, ferner auf der Schotterterrasse
bei Kabenstein gegenüber Leifliug bis Unterdrauburg. am Kienberg, Wölk,
Tori—Pernitzen, lloheninauten—Drauufer und Mahrenberg—Drauufer (dort
auch teilweise reiner Föhrenwald). Ausschließlich Föhrenwald ist auch mehr-
lach zwischen Eibiswald —Wies. Stark vertreten ist auch Föhre weiter an der
östlichen Grenze unseres Gebietes bis zur Mündung der Teigitsch.

Den Untergrund der Rotföhrenwälder bewohnen meist nur trockenheits-
liebende Gewächse; von Bäumen und Sträucheni Populus trcmula, Juniperus
communis, am Rande häufiger als im Innern des Waldes Quercus robur; von
Farnen wohl nur Ptcridium aquüinum; tonangebend sind die Zwergsträiicher

• Calluna vulgar It;'), Vaccinium myrtillus und vltis idaca; zu ihnen
gesellen sich stellenweise Lycopodium clavatum, cowjplanatum, Deschampsla
caespitosa, ßexuosa, Sicgllngia decumbens, Carex leporina, Luzula nemo rosa,
Potentilla ereeta, Veronica ofjicinalis, Melampyrum vulgalum, Galium boreale
(Kanaren), Antennaria dioiea. In dichteren Wäldern, wo die Sonnenstrahlen
weniger durchdringen oder der Boden mehr Feuchtigkeit aufweist, namentlich
wo die Fichte der Föhre häufiger beigesellt ist, treten auch andere Untergrund-
arten der später zu behandelnden Fichtenwälder hinzu. Moose sind seltener
als in den Fichtenwäldern. Von ihnen wären Rhytidium rugosum, Jfypnum
Sclircberi, Stereodon cupressiformis zu erwähnen, von Flechten hauptsächlich
Cladonia rangiferina. Nur in bestimmten Gegenden finden wir im Föhren-
walde Chimaplrila umbellata (bei Griffen, Lippitzbach, Lavamünd, Herzogberg,
Wolkersdorf), Ilieraclum silvatlcum L. ssp. pleiopliyllogencs Z., transsüvanlcum

l) Die hier und in der Folge gesperrt gedruckten Arten ragen durch Häufigkeit hervor.
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HeufT., praecurrens Vuk., racemosum W. K. (Standorte an späterer Stelle an-
geführt). In den Führenwäldern, welche sich von der sogenannten »Teufels-
brücke« in der Drau gegen Unarach bei Völkermarkt hinziehen, ferner in den
»Kanaren« und am »Lippekogel« bei Lippitzbach sowie am Weißßnegger Berge
tritt Erica carnea entweder neben Calluna oder diese vertretend auf. Bei Stainz
findet sich auf Rotföhren Viscum austriacum vor. Auf den von Föhren be-
wachsenen Hügeln tritt öfters Alnus viridis, z. B. im Pulverturmwald, am
Brda bei Völkermarkt, in mächtigen Gebüschen auf. An Lichtungen ist je-
doch Jktula pcndula häufig.

Im Föhrenmischwalde finden sich neben der vorherrschenden Föhre
auch Fichten, Eschen, seltener Tannen. Im Lavanttale und namentlich im
Osten der Koralpe kommen in diesem auch Genista tindoria und germanica vor.

Die Föhrenwälder der St. Panier Berge befinden sich hauptsächlich auf
Werfener Schiefer und rotem Sandstein auf der West- und Südwestseite. Als
charakteristisch wären hervorzuheben die Sträucher Juniperus communis, Rhamnus
saxatilis (Weißenegger Berg), an Farnen Blechnum spicant, Nephrodium rober-
tianum, an Niedersträuchern, Gräsern und Stauden Genista jpilosa und
Chamaebuxus alpcstris, beide weithin den Boden überziehend, ferner zer-
streut im Waldgrimdc Ilierocldoc australis (auch auf der Lisna), Brachypodium
silvaticum, pinnalum, Garex jlacca, Anthcricum ramosum, Allium montanum,
Ophrys mnseifera, Epipactis atrojmrpurca, Ccphalanthera pollens, Thlaspi

praecox1), Biscutella laevigata, Anemone hepatica, Cytisus nigricans
(am Eande), Euphorbia amygdaloidrs, cyjmrissias (auf Lichtungen), Hypericum
montanum, Viola Iliviniana, Ilcdcra helix, Sanicula europaea, Peucedanum
orcoselinum, Vaccinium myrtillns, vilis idaca, Calluna vulgaris, Erica carnea
(am Weißenegger Berge), Cyclamen europacum, Ajuga reptans, Brunella
(jrandiflora, Symphytum tuberosum, Homogync silvestris (an schattigeren Stellen),
Centaurea Triumfctti, jacea, macroptilon, carniolica, Cirsium erisithales,
Lcontodon incanus, Hicracium silvaticum, bifidum, racemosum (am
Weißenegger Berge); ferner die Moose Leucodon sciuroides, Stereodon cupressi-
formis, llylocomium triauetrum, splcndcns, Scleropodium purum, Eurhynchium
crassinervium, Plagiochila asplenioides. Genistapilosa findet sich auch in Föhren-
wäldern außerhalb des Triasgebietes am Morikogel, im Hirschenauer Wald, am
Brda (Werda), am Kapitelkogel.

Schwarzföhren.
Dieselben sind bei uns wohl nur künstlich aufgeforstet; so am Weißen-

egger Berge an dessen Südseite bei Eis, im Weißenauer Walde und am Gumitsch
im Lavanttale. Der Unterwuchs weist, da die Schwarzföhren nicht allzu zahl-
reich nebeneinander stehen, nichts Besonderes auf und enthält Arten der näch-
sten Botföhren- und Fichtenwälder.

l) Dio liiteraturangaben, auf Thlaspi montanum lautend, beziehen sich auf Tlthtspi
praecox. Angebliche Thlaspi ?»o»/«»»»i-Kxemplare wurden von Dr. A. Ginzberger in Wien
als Thlaspi praecox bestimmt.
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ß) Buchenwälder .

Die meisten Buchenwälder des Gebietes gehören der niedersten Unter-
stufe der Waldstufe an und sind an der oberen Grenze derselben gelegen;
zum Teil reichen sie noch in die mittlere Unterstufe hinein oder sind an deren
unteren Grenze gelegen. Im letzteren Falle weisen sie gegenüber den Buchen-
wäldern der niedersten Unterstufe keine wesentlichen Unterschiede auf und
sollen daher der Kürze halber mit diesen gemeinsam hier behandelt werden.

Zwischen Friesach—Olsa und Althofen (bei 700 m, Westlage)*1), dann
zwischen Althofen—Polling am Krappfelde—Schloß Mannsberg (600—700 m,
Westlage), ferner zwischen Gösseling und dem Florianigraben (600—700 m,
Süd- und Südostlage) tritt Buche an verschiedenen Stellen eingesprengt auf; im
Görtschitztale ist Buche rechtsseitig bei Brück! bis an den Kamm (vereinzelt
und in Horsten, 700 mt Südostlage), am Gutschenberg und Ebersteiner Schloß-
berg (in Horsten und Beständen. 700—800 m, Südostlage), an der Ostseite
des Fuchskogels bei Klein-St. Paul und auf der Ostseite des Mariahilf er Berges
bei Mosel (vereinzelt, 800 m); linksseitig im Löllinggniben (vereinzelt, über
1000 in, geschützte Nordlage)*, unter Hornburg—Gilitzstein (in Horsten, 600
bis 700 m, West- und Südlage), gegen Mirnig und Walburgen (vereinzelt),
am Johanser Berg (vereinzelt und in Plorsten), bei St. Ulrich (in kleinen Be-
ständen, 800—900 m, Siidostlage)*, beim Eainegger (vereinzelt und in Horsten,
600—700 m, Südwestlage).

Weiter östlich linden wir sie in Beständen und Südlage am Buchberg
bei Trixen (700—900 ?«)* und beim Wandelitzenjörg ,(bis über 1000 w)*,
am Wallersberg (in größerer Menge eingesprengt, 650 m, Südabhang), ferner
in den St. Pauler Bergen auf der Nordseite des Langenberges von der Kamm-
höhe bis zum Krainer- und Buchbauer herab (600—700 m), auf der Nord-
seite des Kasbauersteins (in Beständen, bis etwa 800 m), an der Südseite der
St. Pauler Berge (vereinzelt), dann am Nordosthange des Rabensteins, Johannes-
und Josefsberges (eingesprengt-und in Horsten).

Im Lavanttale: in der Schirnitz bei Reichenfels (eingesprengt, 900 bis
1100 m, Ostlage)*, Buchwald auf der Wölch (eingesprengt und in Horsten,
600 m, Nordostlage)*, Schloß- und Kalcher Wald im Waidensteiner Graben*,
Prüssinggraben und Pomsgraben (kleine Bestände, 600 m, Nordlage)*, Latten-
berg bei Wolfsberg (Horste und kleine Bestände, Westlage), ferner im Sau-
alpengebiete Leiwald (Horste, Ostlage), Kötsch-Jurkikogel im Arlinggraben
(Horste, Bestände, 800—900 m, Ost- und Nordlage)*, St. Kunigund am Reis-
berg (Horste, Bestände, 750 m, Ost- und Nordlage), sodann am Koralpen-
abhange bei St. Ulrich an der Goding (eingesprengt, 700—800 in, Sildwost-
lage), Waldmannshube—Krakabcrg, Brandl* bis Ettendorf (vereinzelt).

Auch am Siidabhange der Koralpe ist Buche im Rot- und Outscharwalde
am Lorenzenberg (eingesprengt und in Horsten, über 1400 m, Südlage)*,

l) Die mit Stern bezeichneten Buchenshindorto befinden sich bereits oberhalb der
Grenze dtr niedersten Unterstufe, beziehungsweise ragen in die mittlere hinein.
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ferner am Goritzenberg, Kienberg bei Unterdrauburg sowie in Pernitzen und
Soboth (eingesprengt in Siidlagen, in Beständen in Nordlagen, 600—1200 w)*,
bei St. Yinzenz (in Horsten, bis 1350 m, Südlage)*, am Eadlberg (in Horsten,
600 m, Nordlage), am Hadernigkogel (in Horsten, Südlage):i:.

Auf der Ostseite der Koralpe treffen wir Buche bei Schwanberg im obern
Sulmtale (in Beständen, in geschützter Nord- und in Südlage), bei der Kuine
Ahnherr am Stuhlenegger Bache (in Beständen, Südostlage), bei der Laßnitz-
klause nächst Deutschlandsberg (großer Bestand im tief eingeschnittenen Tale,
Nord- und Südlage, höher oben Mischwald), ferner in der Stainzer Gegend
eingesprengt im Bründlwalde, bei Graschuh, Neuratberg, Polliberg, im Be-
stände bei Lasseisdorf, eingesprengt auf der Hochstraße zwischen Stainz und
Ligist, schließlich in Horsten im Teigitschgraben. Alle diese Örtlichkeiten ost-
seits der Koralpe sind unter 500 bis 600 m in geschützten Lagen. In den
Seetaler Alpen, in denen die niederste Stufe gar nicht vertreten ist, fehlt die
Buche fast ganz; nur eingesprengt kommt sie auf der Nordseite des Bürger-
waldes (900 bis 1000 m) zwischen Unzmarkt und St. Georgen vor*. Am
Größing ist auf der Nordseite unweit von Eppenstein ein Buchenwald (800
bis 900 m)*, welcher, nebenbei bemerkt, gar keine charakteristischen Unter-
grundarten aufweist.

Aus dieser Darstellung läßt sich bereits ersehen, daß die Buche in der
Mehrzahl der Fälle in Wäldern, in denen eine andere Baumart (Fichte. Föhre)
vorherrscht, eingesprengt ist und daher von einem für Buchenwälder charak-
teristischen Unterwuchs keine Rede sein kann: sie gehört in diesen Fällen
meist zum Fichtenmischwalde, der bei der mittleren Unterstufe besprochen
werden wird.

Soweit sie eigene Bestände bildet, ist zunächst hervorzuheben, daß der
Untergrund infolge des Schattens, den die Baumkronen erzeugen, keine ge-
schlossene Pflanzendecke zeigt und daß die Moose, die im Fichtenwalde noch
eine größere Häufigkeit aufweisen, in geringer Zahl vorhanden sind. Der Boden
wird vielfach von vermodernden Buchenblättern ausgefüllt; von Moosen wären
am Boden llypnum molluscum, Neckerei pcnno.ta, crispa, complanata, auf Bäumen
Frullania dilatata zu nennen. Auf nicht kalkhaltigem Urgebirgsboden findet
sich außer dürftigem Buchennachwuchs und Tannenniederholz kein vom Fichten-
wald wesentlich abweichender charakteristischer Unterwuchs; Majanthemum
bi folium, Stellaria holostea, Ranunculus lanuginosus, nemorosus, Gardamine
ßexuosa, Gytisus supinus, Sanicula europaea, Gentiana asclejpiadca, Myosolis
scorpioides, sirigidosa, Galium silvaticum, Phyteuma spicatum, Zahlbruckncri
treten häufiger auf; der in den Fichtenwäldern regelmäßig wiederkehrende
Unterwuchs von Vakzinien und Calhtnn fehlt oder tritt bedeutend zurück.

Im Buchenwalde bei der Laßnitzklausc nächst Deutschlandsberg, wo der
Boden teilweise Urkalk aufweist, finden wir nebst der Buche Taxus bacenta,
Garpinus hctulua, Ulmiis scabra, Acer pscudoplaianus, an manchen Stellen auch
Pinus silveslris, Picea e.ccelsa, Abies alba, am Bache auch Alnus incana, rotundi-
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folia, Fraxinus excelsior, höher oben auch Castania sativa beigemischt. Es ist
also kein reiner Buchenwald und daher der Lichteinfall mehr weniger er-
möglicht; je nach dem Grade des letzteren zeigt sich folgender Untervvuchs:

Nephr odium filix on as, dilatatum, filix mas X dilatatum, phegopteris,
Polystichum aculeatum (verdrängt die folgende Art immer mehr), lobatum,
Ih'aunü, Athyrium filix femina, Scolopendrium vulgäre, Asplenium septentrionalc,
Equisetum pratense, hiemale, Milium effusum (auch in Buchenniischwäldern am
Mahrenberger Schloßberge, in der Eassing, am Eeisberge, bei Eppenstein),
Des champ sia flexuosa, Garex silvatica, brizoides, remota, Luzula nemo-
rosa, Crocus ncapolitanus (im Sommer infolge Einziehens der Blätter nicht
bemerkbar), Majanthemum bifolium, Asarum europaeum, Sücne nutans,
Stellaria aquatica, bxdbosa, glochidisperma, holostea, Moehringia trinervia,
divcrsifolia (auf Fels), Gorydalis cava (zieht im Sommer die Blätter ein),
Caltha alpcstris, Jsopyrum thalictroides, Anemone nemorosa, Itanitnculus repens,
Gardamine savensis, amara, Lunaria rediviva, Arabis Halleri, Sa.vifraga para-
doxa (auf Felsen), Ghrysoplenium alternif olium, Aruncus Silvester, Rub us
spec. Genista tinctoria, Geranium robertianum, Oxalis acctosclla, Mcrcu-
rialis perennis, Viola Riviniana, Daphne mezereum, Iledcra helix, Sanicula
europaea, Chaerophyllum cicutaria, Aegopodium podagraria, Vaccinium
myrtülus (nur vereinzelt), Calluna vidgaris (nur vereinzelt), Lysimachia ne-
morum, Gentiana asclcpiadea, Symphylum tuberosum, Pulmonaria offici-
nalis, stiriaca, Myosotis scorpioides, Lamium luteum, Salvia glutinosa, Lycopus
inollis, Melampyrum vulgatum, Asperxda odorata, Galium silvaticum, Phy-
teuma spicatum, Eupatorium cannabinum, Pelasites albus (letztere beiden am
Bache, beziehungsweise an Quellen), Ilomogyne alpina, Doronicum austriacum,
Senccio rivularis, Cirsium paueifiorum, rividare, paueifiorum X rivulare, CCII-

taurea jacea, Lactuca muralis, Prenanthes purpurea, Hieracium pilosella L., s.sp.
vulgäre N. P., Bauhini Bess., ssp. thaumasium N. P., silvaticum L., ssp. sUvu-
lar um Jord., ssp. microptilon Jord., cranssilvanicum HeuiT., praecurrens
Vuk., ssp. odorans Borb., ssp. praecurrens Z. f. subserratifolium Z., vulgatum
Fr., ssp. aurulcntum Jord., sabaudumh., ssp. vagum Jord.; an feuchten Stellen
fielen mir die folgenden Moose auf: Leucobryum glaueum, Mnium stellare, undu-
latum, serratum, Polytrichum alpinum, formosum, Plagiothecium depressum,
Eurhynchium er assiner vium, Distichophyllum albicans.

Aus der Lage dieses Buchenwaldes in der feuchten Laßnitzschlucht er-
geben sich die vielen Feuchtigkeit liebenden Gewächse; diese sind mehr um
die Ufer gruppiert. Auch in diesem Buchenwalde sind die Pflanzen des Unter-
grundes meist dort zu finden, wo Lichteinfall ermöglicht ist, während die
schattigsten Stellen nur vom morschen Buchenlaube bedeckt sind.

Wenn man nicht auf der breiten Landstraße von Mahrenberg zum Eadl-
paß ansteigt, sondern den Fahrweg am Grunde des Grabens wählt, gelangt
man durch Fichtenwald in einen Buchenmischwald. Die Buche findet offenbar
im rauhen Drautale nicht die ihr zusagenden Verhältnisse; ebenso wie in dem
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von Hohenmauten ins Gebirge hinaufziehenden Feistritzgraben, findet die Buche
auch im Radigraben erst in einiger Höhe über dem Talboden und besonders
in der geschützten südöstlich abgedachten Talmulde die ihr entsprechenden
Bedingungen. Die Pflanzen des Untergrundes weisen auf das mehr ozeanische,
gemäßigte Klima, sowie auf die von der Buche verlangte mäßige Feuchtigkeit
dieser Gegend.

Oberholz: Abies alba, Populus tremula, Garpinus betulus, Fagus silca~
tica, Quer ans robur, am Bachufer auch Alnus incana.

Farne, Kräuter und Stauden: Struthiopteris germanica (am Bache), JYe-
phrodium filix mas, Athyrium filix femina, Alliiim ursinum (massenhaft),
Asarum europaeum, Stellaria holostea, Ranunculus lanuginosus, Lunaria redi-
viva, Gardamine savensis (massenhaft), bulbifera, trifolia, Arabis turrit a
(auf Felsen), glabra, Chrysoplcnium alternifolium, Aremonia agrimonioides,
Gytisus supinus, Euphorbia anguJaia, Ghacrophyllum cicutaria (am Bache),
Polygala amarella Crantz 2. ramomm Hegetschw. a. laxum R. et F. (am Wald-
rande), Vinca minor, Symphytum tuberosum, Lamium orvala (in mächtigen
Exemplaren wuchernd), Oalium vernum, Phyteuma spicatum, Senecio rivularis,
IFieracium transsilvanicum (auf Felsen).

Moose: Hypnum commutatum, Sclcropodium purum und andere.
Der Buchenwald der St. Pauler Berge (Trias) befindet sich in größter

Ausdehnung bis ins Tal auf der Nordscite (von der vorgelagerten Saualpe ge-
schützt), reicht aber über den Kamm teilweise auch auf die Südseite.

Oberholz: Abies alba, Populus tremula, Garpinus betulus, Fagus silva-
tica, Ulmus glabra, scabra, Sorbus aria, aueuparia, Acerpseudoplatanus, Tilia
platyphylla, Fraxinus ornus (am Kamme).

Sträuchen Daphne mezereum, Lonicera alpigena.
Farne: Asplenium adiantum nigrum, Nephrodium robertianum, pheg-

cpteris, filix mas, spinulosum, Athyrium filix femina, Polystichum lobatum,
Scolopcndriujn vulgäre, Asplenium viride, trichomancs.

Gräser, Seggen: Milium effusum, Mclica nutans, Poa ncmoralis, angusti-
folia L. var. setacea Hofm., Carex digitata, ornifhopoda, alba, montana,pilosa.

Kräuter und Stauden: Gypripcdium calceolus, CepJialanthera longifolia,
rubra, Epipactis latifolia, Epipogium aphyllum, Neottia nidus avis, Actaea spi-
cata, Aconitum vulparia, Ranunculus lanuginosus, Anemone nemorosa, trifolia,
Stellaria nemorum, Moehringia trinervia, Gardamine trifolia, bulbifcra, ennea-
phyllos, impatiens, Lunaria rediviva, Chrysoplenium alternifoliwm, Vicia oro-
boides, Lathyrus vernus, Geranium robertianum, Mercurialis pereimh, Euphor-
bia angulata, amygdaloides, Viola silvesiris, mirabilis, Iledera helix, Sani-
cula curopaea, Pirola tinifiora, seeunda, J\fonotropa midtifiora, Gcntiana.
asclcpiadca, PidmOnaria officinalis, Lamium orrala, Veronica urtici-

folia, Lathraca squamaria, Aspcnda odorafa, Galium silvaticum, rolundi-
folium, boreale, Homogync silvestris, Prenanthcs purpurca, lTicracium silva-
ticum, bifidum.

Benz, Lavanttaler Alpen. 3
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Diese Arten sind im Walde selbst mehr vereinzelt, am Eande häutiger;
für den Buchenwald ist, wie gesagt, der aus dürren Buchenblättern bestehende,
an grünen Pilanzen arme Untergrund charakteristisch.

Am Kande der Buchenwälder und auf halbangewachsenen Buchenschlügen
der St. Pauler Berge beobachtet man nebst beerentragendem Buschwerk:
Lilium martagon, Thesium linophyllum, bavarum, Gucubalus baccifer, Di-
anthus harhatus, Stellaria nemorum, holostea, Moehringia trincrvia, Tlclleborus
oiridis, Isopyrum thalictroides, Aquilegia vulgaris, Aconitum vulparia, Anemone
trifolia, Alliaria qfficinalis, Arnncus Silvester, Genista tinctoria, gcrmanica,
Mcdicago carstiensis, Gytisus nigricans, supinus, Galega ofjicinalis, Lu-
thyrus vernus, laevigatus, Vicia silvatica, oroboides, dumetorum, Gera-
nium phaeum, Epilobium Mrsutum, parviflorum, Chamaenerion angustifoliinn,
Astrantia major, Chacrophyllum cicutaria, Laserpitium latifolium, Lysimaclna
vulgar is, punctata (letztere zwei an feuchten Stellen), Primula veri?, Gentiana
cruciata, Cynanchum laxum, Symphytum tuberosum, Myosotis silvatica, sparsi-
ßora, Mclittis melissopliyllum, Lamiutn orvala, lutcum, Stachys silvatica,
palustris, Lycopus europaeus (an feuchten Stellen), Atropa belladonna, Physalia
alkckengi, Solanvm dulcamara, Verbascum austriacum, Galeopsis pubesccns,
Digitalis ambigua, Mclampyrum nemorosum, vulgatum, Phyteuma Satteri,
Zahlbruchneri, Campanula persicifolia, Jasione montana, Eupatorium
cannabinum (an feuchten Stellen), Aster amellus, Inula salicina, hirta (nach
Graf), conyza, Pnlicaria dyscntcrica, Buphthalmum salicifolium, Senecio
Fuchsii, rivularis, Cirsium lanceolatum, arvense, erisithales, arvense X crisi-
tltales (nach Pehr), Picris hieracioides.

Y) Hainbuche .

Die Hainbuche findet sich meist der Buche, weniger häufig der Fichte
und anderen Holzarten sowie formationsbildendem Buschwerk beigesellt; seltener
tritt sie vorherrschend auf. Wir treffen sie bei Eberstein namentlich gegen
St. Oswald mit Buche, zwischen Brückl und Gösseling mit Buche und Fichte,
zwischen der Völkermarkter Draubrücke und Unarach mit Grauerle und
anderem Gehölz häufig, am Griffener Schloßberg auf dessen Ostseite vorherr-
schend mit Buschwerk von Acer campestre, Gornus sanguinea, Viburnum lan-
tana und Unterwuehs von Garex digitata, Asarum europaeum, Moehringia tri-
nervia, Ranunculus lanuginosus, Anemone hepatica, Actaea spicata, Gardamiiw.
impatiens, Arabis arenosa, Aruncus Silvester, Lathyrus vernus, Geranium pa-
lustre, phaeum, robertianum, Mercurialis perennis, Primula veris, Pulmonaria
officinalis, Lamium luteum, Scrophularia vernalis, Phyteuma spicatum; ferner
ist Hainbuche an der Südseite des Wallersberges mit Buche, Quercux robur,
Gorylus avellana, Berberis vulgaris, Pints piraster, Crataegus monogyna, Li-
gustrum vulgäre, Viburnum lantana, nördlich der Weißenegger Schlösser in
den St. Pauler Bergen mit Föhre, Buche, Stieleiche, Acer campestre, Li-
gustrum vulgäre, Viburnum lantana, zwischen Eadegund—Kinzelkogel—Pirk-
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schmied—Lavamünd an der Südseite der St. Pauler Berge mit den letzt-
erwähnten Sträuchern sowie lihamnus cathartica und Clematis recta, zwischen
Ettendorf und Lambrechtsberg im Lavanttale mit F i c h t e und Quercus robur,
zwischen Ettendorf und Achalm mit F ich te , Betula pendula, Quercus robur,
Tilia platyphylla, am Graschin bei Hohenmauten mit F ich te , Tanne. Föhre.
Buche, Betula pendula, Älnus incana, rotundifolia, viridis, Populus tremula,
im unteren Teile des Feistritzgrabens bei Hohenmauten mit F ichte , Buche,
Betula pendula, Gorylus avellana, Acer pseudoplatanus, lilia platyphylla, Fra-
xinns excelsior; in höherer Lage tritt die Hainbuche im erwähnten Feistritz-
graben tonangebend auf, und zwar mit Oberholz von Picea excelsa, Betula
pendula, Fagus silvatica, Acer pseudoplatanus, Fraxinus excelsior, Sträuchern
von Gorylus avellana, Calluna vidgaris, Vaccinium myrtilhis und weiterem
Unterwuchs von Polypodium vxdgare, Bleclinum spicant, Ghamaenerion angusti-
folium, Lactuca muralis, Scnecio Fuclisü, Cirsium paueiflorum, Hieracium sil-
vaticum, vidgatum, laevigatum (Pflanzen des Fichtenmischwaldes, beziehungs-
weise deren Schläge). Zwischen Hohenmauten und Mahrenberg ist sie der
Fichte und Tanne, im Uadelgraben der Buche, Tanne, Popidus tremula, Quercus
robnr, am Wieser Schloßberge (südseitig) der Buche, zwischen Oberbergla und
Gerstorf bei Deutschlandsberg der Fichte, Tanne, Buche beigesellt. Bei Stainz-
Neurat ist sie im Fichtenwalde, dessen Untergrund hauptsächlich Aruncus
Silvester, Filipendula ulmaria, Chaerophyllum cicutana, Qentiana asclcpiadea,
Lamium luteum neben anderen Pflanzen beherbergt, Am Stainzer Kalvarien-
berg ist sie mit Buche, Quercus robur, Tilia platyphylla, an der Hochstraße
zwischen Stainz und Ligist mit Buche und Kastanie, im Teigitschgraben
(Nordseite) mit Buche, Popidus tremula, Gorylus avellana, Grataegus mono-
gyna, Tilia platyphylla, Gornns sanguinea.

Wo sie als eingesprengter Baum in Wäldern vorkommt, kann von einem
ihr eigentümlichen Unterwuchs natürlich nicht die Kede sein; aber auch wo sie
vorherrschend auftritt, zeigt sie keinen wesentlichen charakteristischen Unterwuchs.

3) Kastanie.

Abgesehen von kultivierten Bäumen der Edelkastanie auf der Goding am
Westhange der Koralpe (? nach Graf), auf der Kopphube am Osthange der
Saualpe, bei einigen Bauernhöfen in der Gemeinde Legerbuch und einzelnen
verwilderten Bäumchen in den St. Pauler Bergen, z. B. bei St. Eadigund bis
zur Griffenerstraße (wahrscheinlich durch Menschen und Tiere verschleppt),
findet sich dieselbe eingesprengt und in Horsten am Südost- und am Ostfuße
der Koralpe und trägt dort reife, wenn auch meist recht kleine Früchte. Im
Sausalgcbirge kommt sie bekanntermaßen in großer Menge vor. Ob und in-
wieweit sie nun im Gebiete seinerzeit angepflanzt wurde und dann verwildert
ist oder dort ursprünglich auftrat, vermag ich nicht zu entscheiden. Immerhin
ist sie so zahlreich, das sie bereits als Waldbaum mitzählt. Wir finden sie
zunächst am Südfuße der Koralpe südlich der Linie, die in der Karte von

3*
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Oberheising im Drautale südlich von St. Primon den Feistritzbach übersetzend
unter Pernitzen wieder gegen den Peistritzbach hinzieht und dort die Höhe
von 510 m erreicht.

Unzusammenhängend mit diesem Areal treffen wir sie östlich der Linie,
die in der Karte vom Punkte 719 m westlich des Eadlpasses nordwärts bis
gegen St. Martin bei Großwölmis auf der linken Seite des Teigitschbaches
eingezeichnet ist und als höchste Punkte 900 m, 750 m, 850 m, 700 m, 800 m,
700 m, 900 m, 700 m erreicht. Unterhalb dieser Linie ist die Verteilung durch-
aus keine gleichmäßige. Die Kastanie ist stets auf den südlichen und ge-
schützten Abhängen, während die nördlichen und exponierten Abhänge oft
ganz ohne Kastanien lediglich von Nadelbäumen bewachsen sind. Es ist dies
so auffällig, daß bei der Wanderung im Tale vom Eadl nach Eibiswald und
Wies dies beobachtet werden kann — eine Erscheinung, die bei der Anlage
der Weingärten, wie noch besprochen werden wird, sich wiederholt. Die
Kastanie kommt im erwähnten Gebiete sowohl am Eande der Nadel- und Laub-
wälder als in denselben einzeln und in Gruppen vor, bildet aber auch ver-
einzelte kleine Wäldchen für sich.

Der Untergrund weist nichts Charakteristisches auf. Die Arten des Unter-
grundes sind jene der Nachbarwälder.

s) Tanne.

Sie kommt eingestreut im Fichtenwalde und im Buchenwalde vor, zeigt
Vorliebe für Kalkboden und reicht von der niedersten Unterstufe in die mitt-
lere hinein. In der niedersten Unterstufe ist sie beispielsweise häufig im Tretz-
walde bei St. Margareten i. L., im Nesselwalde unter Polling i. L. (beiläufig
500 m) unter F i ch ten , dann beigemengt bei Gönitz im Granitztale der F ichte ,
Föhre, Buche, zwischen Kollnitz und Stadling i. L. der F ichte , südöstlich
von St. Paul der F ich te , südlich von St. Paul gegen den Kasbauerstein der
F i c h t e und Buche; zwischen Legerbuch und Hart ist sie vorherrschend mit
beigesellter Föhre und Fichte, oberhalb Gemmersdorf i. L. beigemischt der
Fich te . Nördlich des Zirnigkogels (Granitztal) kommt Tanne im Bestände vor.-
Im Waldorte Sriedma (Haimburger Graben am Südabhange der Saualpe zwischen
450—700 m) ist sie sehr häufig mit F ich te , bei Stainz und Ligist mit Fichte .

An manchen Orten findet sich auf Tannen Viscum austriacum Wiesb.,
z. B. Pichling bei Stainz, Burgstall bei St. Andrä i. L.

Sowohl wenn die Tanne eingesprengt vorkommt, als auch wenn sie vor-
herrschend auftritt, zeigt der Unterwuchs nichts Charakteristisches; es ist der
Unterwuchs der Buchenwälder, beziehungsweise der erst zu behandelnden
Fichtenwälder.

7]) Lärche.

Dieselbe kommt in der niedersten Unterstufe nur selten und in geringer
Zahl in Fichtenwäldern eingesprengt vor, welche erst bei der mittleren Unter-
stufe Behandlung finden werden.
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D-) Birke.

Von Birkenwäldern kann im Gebiete kaum gesprochen werden. Die ge-
meine Birke (Bctula pendula) kommt einzeln und horstweise, namentlich in
Fichtenjungbeständen, als beigemischter Baum vor und tritt namentlich auch
auf feuchtem Boden auf. Ein häufiger Begleiter ist die Zitterpappel. Am ehe-
sten könnte man von kleinen Birkenbeständen beim Bauer Albl in Weißen-
bach i. L., St. Johann bei Wolfsberg, beim »großen Brenner« am Gumitsch
bei Wolfsberg, am Buchberg, Steuergemeinde Korb bei Völkermarkt, sprechen.
Soweit Bctula pendula außerhalb von Beständen oder unter Buschwerk vor-
kommt, wird noch später hievon gesprochen werden.

t) Eiche.

In der ganzen Hügellandsunterstufe tritt Qucrcus robur in Föhren-,
Fichten-, weniger in Buchenbeständen, als Buschholz, durch Stockausschlag
sich vermehrend, an den Waldrändern und an schütteren Stellen auch wohl als
fruchtender Baum häufig auf. Ihre Verbreitung erstreckt sich im allgemeinen,
an Häufigkeit immer mehr abnehmend, bis 1100 m; an den warmen geschützten
Südabhängen der Saualpe (Diex, Grafenbach, Obergreutschach) reicht sie so-
gar vereinzelt noch höher. Auch bei St. Lorenzen ob Lavamünd-Drauburg
kommt sie noch fruchtend vor. Sie kommt also vereinzelt noch ober der unteren
Grenze der Mittelunterstufe der Waldstufe vor. Kleine Bestände ausgewachsener
Eichbäume bildet sie nur vereinzelt, z. B. am sogenannten Mausoleumweg in
Wolfsberg, große Waldrandbäume, z. B. am Struzzikogel, bei Niedertrixen, am
Waltersberg bei Völkermarkt, überall am Südrande. Verschiedene Namen deuten
darauf hin, daß die Eichen einst viel höher reichten und Bestände bildeten
(Aichberg im Lavanttale, Eichwalder in Wandelitzen bei Völkermarkt, Eich-
bauer in Hattendorf i. L., Eichkitz am Leidenberg i. L., Aichinger in Hains-
dorf i. L., Aich und Dobrova1) in der Gemeinde Ilaimburg, Dobrova1) bei
Rüden, Aich in der Gemeinde Lindhof).

Über die Eichen außerhalb der Wälder wird später gesprochen werden.

Die Wintereiche (Quercus sessilißora) findet sich südlich der Linie Alt-
hofen—Guttaring—Mosel und den Flüssen Gurk und Görtschitz vereinzelt,
ferner am Limberge und bei Kamp i. L. in kleinen Beständen, weiters ver-
einzelt am Dachberge i. L., dann vereinzelt am Hofstätter und Waldegger
Kogel an der Südseite der St. Pauler Berge sowie in kleinen Beständen und
vereinzelt im Gebirgszuge Weißenegger Kogel—Grutschen—Grifiener Berg, am
Zirnigkogel, endlich bei Eibiswald und im Stainzer Tale in einzelnen Bäum-
chen und Sträuchern im Fichten- und Föhrenwalde. Diese Vorkommen sind
zweifellos ursprüngliche.

Dob = slowenische Bezeichnung für Eiche.
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b) Buschgeliölze (trockenlieitliebende Sträucher).

a) Trockenhei t l iebende.

Eine Unzahl von Striiuchern befindet sich in den Wäldern und auf Holz-
schlägen. Da und dort, wo die Kultur nicht eingreift, entwickeln sich am
Eande der Wälder, an Lichtungen und auch unabhängig von den Wäldern
Buschgehölze, denen auch mitunter bestimmte Baumarten beigesellt sind. Die
häufigsten Straucharten dieser Gehölze sind: Juniperus communis, Popidus
tremula, Salix caprca, Gorylus avellana, Betula pendula, Alnua incann,
Quercus robur, an bestimmten Örtlichkeiten auch Quercus sessilijlora, Her-
berts vulgaris, Sorbus aueuparia, Bubus saxatilis (Rabenstein, Zirnigkogel,
Wolfsberg), idaeus, bifrons (Eberstein), pygmaeopsis Focke (Eberstein), Bel-
lardi (Turn), caesius, nessensis (Stainz), bregutiensis (Vochera, Gams bei Stainz),
pallidus W. N. (Rainbacligrabeii bei Stainz), Gremlä Focke, ssp. stiriacus Hay.
(Stainz), Gremlü X hirtus (scotopliilus Hal. b. Trojeri Hay., Stainz), Bayen
(Stainz), serpens (Stainz), coriifrons Hay. (Sierling bei Slainz), orcades (Koth-
vogel bei Stainz), caesius X idaeus (idaeoides Euthe, Stainz), Busa arvensis,
gallica L. a austriaca (Cr.) H. Hr. (Lavanttal, Stainz), scabrata Cr. f. sub-
rotunda Borb. (Wolfsberg), sejrium Thuill. ß vinodora (Wolfsberg), rubiginosa
(Mahrenberg), tomentosa Sm. f. lavanlina Wiesb., f. subglohosa (Sm.) Carion
(Andrä), abictina Gren. (Lavanttal), micrantha (Griffener Schloßberg), elliptica
(Althofen), medioxima liip. (Gumitsch bei Wolfsberg), canina (Stainz), Gratac-
gus oxyacantha, Evonymus vulgaris, latifolius (Stainz), verrueosa (im Süden).
Staphylea jpinnata (Stainz), Bhamnus catliartica, Prunus spinosa, padus, Sam-
hueus racemosa, nigra, Lonicera xylosteum, endlich Lianen von Humulus
lupulus, Clematis vitalba, recta (hauptsächlich im Süden und Westen des
Gebietes). Je nachdem, ob diese Buschgehölze mit dem Wald oder mit Wiesen
in Zusammenhang sind, ist der Unterwuchs jener der Waldlichtungen, Schläge,
Eänder oder jener der Wiesen. Bezüglich der letzteren siehe auch »Heidewicsen«.

Diesen Arten gesellen sich häufig noch einzelne Bäume von Ulmus
scabra, Acerpseudoplatanus, platanoidcs, cavipestre, Tiliaplafyphylla, Fraxinus
excelsior bei. Einzelne dieser Bäume und Sträucher sowie Gruppen derselben
finden sich auch da und dort an Zäunen, Eainen, Feldrändern. Als Feld-
gehölze treten auch mitunter stattliche Bäume von Betulapendida und Quercus
robur auf. Genetisch stammen wohl diese Biischgehölze vom Walde her, finden
sich aber heute auch abgetrennt von Wäldern in verschiedener Zusammen-
setzung. In möglicherweise ursprünglicher Zusammensetzung finden sie sich
in den Wäldern der Lavantterrassen im Lavanttale. Am häufigsten sind die
Gebüsche von Corylus avellana, besonders an der Grenze von Wald und Feldern,
Wiesen, Abhängen, mitunter allein, Buschwäldchen (Haselformationen) bildend.
Die Hasel reicht, wie aus der schematischen Darstellung der einzelnen Stufen
und Unterstufen zu ersehen ist, weit ins Gebirge hinauf, allerdings an Zahl
immer mehr abnehmend.
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Auf Kalk oder auch ohne diesen, in sonnigen, trockenen Lagen, nament-
lich im Anschlüsse an die Heidewiesen (siehe diese und die Verteilung der
Kalkpflanzen und die sogenannten pontischen Arten), gesellen sich zu den er-
wähnten »baltischen« Gebüschen oder vertreten sie: Rhamnus saxatilis (Griflener
Schloßberg, St. Panier Berge), Cotoneaster integerrima (St. Pauler Berge), Cra-
taegus monogyna, Evonymus verrueosa, Acer campestre, Gornus sanguinca,
Ligustrum vulgäre, Viburnum lantana, opulus, auf Felsen auch Qucrcus
lanuginosa (nur am Eabenstein bei St. Paul), Sorbus aria, Amelanclricr ovalis,
in einzelnen Gebieten auch Ostrya carpinifolia, Fraxinus ornus; diese letz-
teren zwei Arten bilden mit den vorerwähnten häufigen Begleitern an manchen
Orten, namentlich in den St. Pauler Bergen, eigene Formationen von Busch-
gehölzen.

Bei "Wolkersdorf und Thürn i. L., ferner am Krcuzbergl bei Völkermarkt
und Ettendorf nächst Stainz tritt Spiraea salicifolia häufig auf und bildet
selbständige Gebüschgruppen.

Der Untergrund der Buschgehölze richtet sich meist nach der Umgebung;
im Kalkgebiete sind es meist die Heidewiesen und der Wald, aus welchen die
Pflanzen des Unterwuchses bestehen.

ß) Feuchtig'keitliebende (hygrophile).
Hieher gehören die Erlenbrüche, die in den untersten (Tal-) Lagen auf

sumpfigem Boden im Zusammenhange mit Wiesenmooren oder ohne diesen,
an Flußarmen, auch längs der Bahnen, wo Material ausgehoben wurde und
wo die Mulde sich mit Wasser gefüllt hat, und an dergleichen Orten vor-
kommen. Die Grauerle und verschiedene Weidenarten, S. alba, fragih's, tri-
andra, purpurea, Rhamnus frangula, Caltha palustris, von Stauden Fili-
]>cndula ulmaria, Lythrum salicaria, Valeriana officinalis, Cyperaceen, Junca-
ceen und andere, die noch später bei den hydrophilen Grasformationen näher
erörtert werden, sind dort vertreten. Sie finden sich auch im Anschlüsse an
Erlenauen, sind jedoch von diesen insoferne unterschieden, als die Au selbst
nicht sumpfigen Untergrund hat und keine ausgesprochen wasserliebenden
Elemente beherbergt, da ihr Boden nicht dauernd von Wasser berührt wird.

c) UfergeMlze (Auen).

Erlen.
Im Tale findet sich die Grauerle (Alnus incana) und in geringerer Anzahl

auch die Schwarzerle (Almis rotundifolia) an Ufern und feuchten Stellen;
erst ere bildet an manchen Orten kleine oder größere Bestände, die meist als
Auen bezeichnet werden, die letztere tritt in einzelnen Exemplaren, höchstens
in kleinen Gruppen auf. Die meisten Flußläufe des Talbodens sind nur von
einzelnen Uferbäumen eingesäumt; als solche kommen nebst Erlen auch Weiden
und Eschen (Fraxinus excelsior) in Betracht. Letzteres ist hauptsächlich im
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Görtschitztale der Pall. Über die Uferweiden wird später abgesondert, über
die Erlen, soweit sie den Bachläufen in den Wäldern des Gebirges und der
Hügel folgen, wird beim Fichtenwalde gesprochen werden. Hier soll die Zu-
sammensetzung der Erlenauen des Tales behandelt werden. Im Lavanttale sind
südlich von Wolfsberg, besonders aber unweit der Eisenbahnstation St. Stefan,
dann bei Mettersdorf und bei der Haltestelle Mühldorf sowio talabwärts größere
Erlenbestände, die man als Auen bezeichnen kann, wenn auch der sonst für
Auen charakteristische dichte Zusammenschluß der einzelnen Bäume und des
Zwischenwuchses, »die Undurchdringlichkeit«, meist nicht vorhanden ist, weil
sie vielfach als Viehweide benützt werden.

In diesen Auen finden sich nach Peh r s und meinen Beobachtungen un
Bäumen nebst den erwähnten zwei Erlenarten Salix alba, triandra, fragil is,
/jurpurea, nigricans, aurita, cinerea, viminalis (nach Häufigkeit gereiht),
Populus tremula, nigra, Ulmus scabra, Quercus rohur, Fraxinus excelsior,
Primus padus, Jlhamnus frangula, an Sträuchern Berberis vulgaris, an
Lianen Ilnmulus hqndus und Clematis vitalba, ferner an Unterwuchs Struthio-
pteris germanica, Nephrodium ßlix mas, spinulosum, Athyrium filixfcmina,
Pteridium aquilinum, Equisctuin palustre, Thyphoides arundinacea} Agrostis
alba, vulgaris, Aira caespitosa, Galamagrostis pseudophragmites (selten),
Molinia coerulea, Festuca arundinacea, gigantea, Agropyrum caninum, Scirpus
silvaticus, Carex brizoides, elongata, acutiformis, hirta, ßava, Juncus effusus,
articulatus, compressus, hufonius, Leucoium vernum, Crocus albiflorus, nea-
politanus (westlich von St. Stefan), Orchis ustulata, latifolia, Asarum europaeum,
Rumex conglomeratus, obtusifolius, hydrolapathum, crispus, Polygonum hydro-
piper, mite, dumetorum, Lychnis ßos cuculi, Melandryum album, silvestre,
Cucubalus baccifer (auch auf Bäumen wurzelnd), Saponaria ofßcinalis, Stellaria
aquatica, nemorum, uliginosa, Sagina procumbens, Moehringia trinervia,
Calthapalustris, Isopyrum thalictroides, Anemone ranunculoides, nemorosa,
Ranunculus jicaria, sceleratus (nicht häufig), repens, auricomus, acer, Thalictrum
aquilcgifolium, lucidum, Corydalis soli da, Fumaria ofßcinalis, Sisymbrium
officinalc, strictissimum, Barharca vulgaris, Roripa palustris, silvcstris, Carda-
mine impatiens, pratensis, Arabis Hallen (südöstlich von St. Paul durch arenosa
vertreten — Einfluß des Kalkes!), Chrysoplenium alternifolium, Parnassia
palustris, Rubus bifrons, Grcmlii, caesius, Aruncus silvester, Geum rivale,
urbanum, Filipendula ulmaria, Medicago sativa, lupulina, Melilotus albus,
officinalis, Älchemilla vulgaris, Vicia cracca, Lathyrus pratensis, Galega ofßci-
nalis (nach Wiesbaur) , Geranium robertianum, phaeum, palustre, Euphorbia
helioscopia, cyparissias, stricta (Gemmersdorfer Bachufer), lmpatiens noli tangcre,
Hypericum perforatum, Viola biflora (reicht südlich nicht bis St. Stefan), llivi-
niana, hirta, Lythrum salicaria, Epilobium palustre, hirsutum, parvißorum,
Oenothera bicnnis, Circaea lutetiana, Chacrophyllum cicuiaria, Anthriscus sil-
vestris, Aegopodium podagraria, Aethusa cynapium, Angelica silvestris, Hera-
cleum sphondylium, Sium erectum, Primula elatior, Lysimachia vulgaris, num.-
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mularia, Gentaurium minus ̂  Only sieg ia scpium, Symphytum officinale, Pulmo-
naria officinalis, Myosotis scorpioides, Ajuga rcptnns, Scutcllaria galericulata,
Galcopsis tetrahit, speciosa, Glechoma hedcracca, Lamium lutcum, Ballota nigrar

Stachys silvatica, Salvia glutinosa, Lye op us curopacus, Mcnthalongifolia,
Solanum dulcamara, Linaria vulgaris, Scrophularia nodosa, Odontites serotina,
Qalium palustre, uliginosum, aparine, mollugo, Adoxa moschatellina, Valcriana
officinalis, di'oica, Campanula trachelium, rapunculoides, Eupatorixim canna-
binum, Solklago virga aurea, serotina (auch bei Schwemmtratten nördlich
von Wollsborg, bei St. Stefan in undurchdringlichen Beständen von 1—2 m
Höhe, reicht bis St. Paul, offenbar eingeschleppt), Erigeron canadensis, Mud-
bcclcia laciniata (wurde als Bienenpflanze angepflanzt und hat sich ungeheuer
verbreitet, so auch am Pöllinger und Keisberger Bache, manchmal beinahe
bestandbildend), Bellis perennis, Bidcns cernuus, tripartitus, Achillea mille-
folium, Chrysanthemum vulgäre, Artemisia vulgaris, Tussilago farfara, Beta-
sites hybridus, Senecio rivularis, süvaticus, Fuclisii, Arctium tomentosum, lappa,
minus, Carduus personata (nicht über St. Paul reichend), acanthoides, Cir-
sium oleraceum, lanecolatum, palustre, arvense, Centaurea jacea, Lapsana com-
munis, Sonchus lacvis, asper, Crcpis jmludosa, biennis, Hieracium wnbellatum;
Myricana germanica wird von Graf fürs Lavanttal angegeben (?).

Diese bunte Gesellschaft hat zum kleinen Teile vom Gebirge herabge-
schwemmte Arten, zum großen Teilo Waldarten, Wiesen- und Ackerpflanzen
sowie Buderaltypen und eingeschleppte überseeischo Vertreter in sich aufge-
nommen. Da diese Auen zum Teile oflenen Boden zeigen, vielfach lichte Stellen
aufweisen, von Wiesen umgeben sind, auch Sumpfstellen und Altwässer in
denselben vorkommen, so ist »für Arten verschiedenster Herkunft Boden in ihnen
geschaffen.

An manchen Stellen stehen die Bäume in größeren Abständen vonein-
ander und dringt der Easenboden der nächsten Wiesen ein; auf diese Weise
wird der Auwald gewissermaßen zur Auwiese. Hierüber wird noch bei den
Grasformationen gesprochen werden. Auf solche Übergänge wird noch später
öfter hingewiesen werden, weil sonst die Anschauung Platz greifen könnte,
daß nur streng ausgeprägte Formationen bestehen, die durch scharfe Grenzen
getrennt sind. Die Faktoren (Natur, menschlicher Eingriff), welche zur Bildung
der Formationen geführt haben, wirken nicht immer und überall gleich stark,
daher kann auch nicht immer und überall die einzelne Formation gleich deut-
lich zum Ausdruck kommen; es wird auch Übergänge geben; außerdem ist
nicht allerorts die Entwicklung für sich abgeschlossen, sondern vielmehr noch
im Flusse. Daher sind und bleiben Formationsdarstellungen vielfach etwas
Theoretisches.

Auch östlich der Koralpe treten am Talboden kleine Erlenbcstände auf,
welche einen ähnlichen, aber nicht so artenreichen Unterwuchs aufweisen;
besonders häufig und zahlreich trifft man: Orchis latifolia, Cucubalus haeeifer,
Isopyrum thaliciroides, Caltha palustris, llanuncuhis auricomus, Viola

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



42 Robert Benz.

montana, Symphyturn tuberosum\ auch Solidago serotina ist bei Schwanberg
und am Stainzer Bache verwildert in großer Menge; Myricaria germanica wird
von Trojer für Stainz (Trog und Hackerlipp) angeführt.

Von Moosen wären für die Erlenauen Mnium marglnatum, rostrat um,
undulatum besonders zu nennen.

Weiden.

Im Gegensatze zu der Erlenau, die' aus einem Bestände von Bäumen
(Erlen, Eschen usw.) mit beigemengten Weiden und anderem Gesträuch be-
steht, siedeln sich am Ufer der Flüsse und Bäche, mitunter auch am Hände
von feuchten Wiesen oder in der Nähe von Teichen Gebüsche an, die einzeln,
in Eeihen oder in Gruppen auftreten und vornehmlich aus Weiden bestehen,
wenn auch gelegentlich Bäume und andere Sträucher in denselben ver-
treten sind.

Für die Flüsse kommen in Betracht: Salix alba (Görtschitz, Lavant,
Drau), fragilis (Lavant, Drau), purpurea (Lavant, J)rau), nigrloans (Lavant,
Drau), incana (Drau), triandra (Lavant), viminalis (Mahrenberg), caj>rca; für
die Bäche: Salix triandra (Stainz, Eibiswald, im Lavanttal seltener), daphnoldes
(Stainz, Kainachtal, Eibiswald, Lavanttal), aurita (Stainz, Eibiswald, Lavanttal),
fragilis, alba, jmrjmrca, cinerea (Kainachtal); diesen Weidenarten gesellen sich
auch Alnus incana, roUindifolia, liliamnus frangula, Fraxinus excelsior sowie
Sträucher bei. Der Unterwuchs der Weidengebüsche ist dürftiger als jener der
Erlenau. An manchen Wasserläufen, z. B. im Görtschitztal, ist Aruncus sü-
vester, an anderen Filipendula ulmaria eine häufige Erscheinung an den Ufern.

d) G-rasformationen.

a) Trockenhei t l iebende (xerophile).

Hier kommen die baltischen Heidewiesen mit einzelnen Vertretern der
politischen Heidewiesen, die in dem nachfolgenden Verzeichnisse mit * ver-
sehen sind, in Betracht. Heidewiesen finden sich in der ganzen untersten
Unterstufe verteilt auf trockenem, meist gut besonntem Boden, vorwiegend
auf geschützten, trockenen oder auch steinigen Abhängen, besonders gerne
auf Kalkboden. Sie steigen kaum über 700 in und finden vielfach in bedeutend
niederen Lagen ihre obere Grenze. Außer an natürlichen Abhängen treffen
wir sie auf schotterigem, angeschüttetem Erdreiche, z. B. an Straßen- und
Bahndämmen. Sie sind aus folgenden Arten zusammengesetzt: Andropogon,
ischaemum*, Phleum phleoidcs^, Melica ciliata, Festuca sulcata, pseiidovina l),
vallesiaca1), Koeleria pyramidalis1), gracäis, Garex caryophyllea1), ericctonun,
humilis*1) (im Süden und Westen des Gebietes bei Felsen), Anthcricum ramosum,
Ällium montanum*), oleracemn, carlnatum*) (z. B. Klein-St. Veit), Iris pumila,

l) Kommt auch auf den Heidewiesen der St. Pauler Berge vor.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vegetationsvcrhältnisso der Lavanttaler Alpen. 4 3

rariegata, germanica (verwildert am Griffeuer Schloßberge), Orchis tridentatar1),
Ophri/s museifera1), Thcsium linophyllum1), Silcne nutans1), Dianthus car-
thusianorum1), Tunica saxifraga*1), Anemone nigricans*1) (im Süden und
Westen des Gebietes), silvestris (Voitsberg), Ali/ft sum montanum, transil-
vanicum (im Süden des Gebietes* l) , Biscutella laevigata1), Scdum boloniensc
rejlexum (Lavamünd, Bürgerlust bei Völkermarkt), Sanguisorha muricata1), Poten-
tilla argentea1), arenaria*1), Medicago minima*1'), Trifolium arvense1)
(an manchen Orten tonangebend), Dorycnium germanicum (nur bei Guttaring-
Sonnberg), Ononis repens, Coronilla varia1), Anthyllis affinis, polyphylla,
Geranium sanguineum1), Linum catharticum1) (Guttaring-Sonnberg), hirsutum*1),
f/avum*1), tenuifolium*1), Polygala amara, amarclla*, comosa1), Euphorbia
cyparissias1), Helianthcmum obscurum, Pimpinella saxifraga, Seseli
annuum*1), Peucedanum orcoselinum*, cervaria*1), Salvia verticillata*1),
Brunella grandiflora, lacinintn* (nur bei Klein-St. Paul), Salureia acinos1),
nepetoides, alpinax\ calamintha, Tcucrium chamaedrys, Stnchys reeta*^),
gcrmanica-*), Verbascum lychnitis, Veronica spicata (Hüttenberg, Goding),
J'Juphrasia stricto, Gahum asperum, verum, Aspenda cynanchica, glauca, (Minach-
berg bei Olsa), JScabiosa ochrolcuca*1), columbaria1), Aster amcllus, linosyris*
(nur bei Völkermarkt), Erigcron acer1), canadensis, Carlina acaulis1), Artemisia
campestris1), absinthium1), Gentaurca scabiosa, rhenana1), macroptilon*,
yannonica*, Ilieracium Bauhini*x), brnchiatum.

Auf den einzelnen Heidewiesen im liier behandelten Gebiete kommen
durchaus nicht alle der vorerwähnten Arten gemeinsam vor, einzelne nur an
bestimmten Orten (siehe Standorte bei den kalkliebenden Arten und dem
»pontischenElemente«), andere an den meisten Heidewiesen; manchmal bestehen
diese überhaupt nur aus einer Art oder wenigen Arten. Wo die pontisehen Arten
die anderen an Häufigkeit überragen, gehen die baltischen in pontische Heide-
wiesen über. Die Heidewiese dient meist nur zur Beweidung, wird aber auch
gelegentlich gemäht, aber nicht gedüngt und nicht künstlich besamt. Sie ist
vom Eingriff des Menschen teilweise unabhängig und daher wie der Wald
dem ursprünglichen Charakter nahe, kann also teilweise als Urwiese angesehen
werden.

Die Heidewiesen im hier behandelten Gebiete sind meist nur auf sehr
beschränkten Örtlichkeiten, nie von größerer Ausdehnung und gehen vielfach
in gewöhnliche (mesophile) Talwiesen über. Im Osten des Gebietes sind die
trockenheitliebenden Heidewiesen seltener, weil derartige Standorte von den
Weingärten besetzt sind und auch Kalkgebiete spärlich vorkommen. Da und
dort linden sich im Anschlüsse an die Heidewiesen trookenheitliebende
Gebüsche, darunter auch die Hasel. Es läßt sich jedoch kaum von >Hasel-
wiesen< im Sinne Dr. Vierhappers sprechen. Von der Haselformation siehe
unter den Gebüschen.

*) Kommt auch auf den Heidewiesen der St. Pauler lkrgo vor.
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ß) Mit t lere , n icht ausgesprochen t rockenhei t - oder feuchtigkeit-
l iebende (mesophile).

Es sind diese die gemeiniglich als »Wiesen« bezeichneten durch den
Einfluß des Menschen im Wege der Eodung der Wälder, Entsumpfung der
Moore und Verbesserung der Unterlage der Heidewiesen aus diesen entstandenen,
durch Düngung, zeitweise Bewässerung, Mahd, und künstliche Besamung weiter-
entwickelten Pflanzengesellschaften mit vorwiegend in oder auf dem Boden
reichverzweigten, einen dichten von Moosen durchsponnenen Käsen bildenden
Gräsern und bestimmten eigenartig angepaßten Stauden.

Die Zusammensetzung ist im großen und ganzen dieselbe wie überall in
Mitteleuropa; dazu kommen jedoch einzelne besonders häufige Typen, die
hervorzuheben sind. Sofort nach Weggang des Schnees treten die weiden
Blüten des Crocus albijlorus auf; denselben gesellen sich im Lavanttale südlich
von Wolfsberg und an der Ostseite der Koralpe im Kainachtale und in der
Umgebung von Stainz, besonders aber in den Gebirgsgräben an den Bächen
(Prössing, Laßnitz usw.) die violetten Blüten des Crocus neapolilanus bei. Ehe
sich der Wiesenflor noch recht entwickelt hat, tauchen anfangs April im
Lavanltale, am Dachberge, Herzogberge, bei St. Paul-Kabenstein und bei
Lavamünd, am Hügel von Hohenmauten, am Taleingange des Kadigrabens
und bei Wies die roten Sterne des Hundszahnes (Erytkronium dens canis) mit
den schön helldunkel geileckten Blättern, ferner am Herzogberge, bei St. Paul-
Kabenstein die blauen Blütchen der Scilla bifolia auf (letztere meist nur in
der Nähe von Sträuchern). Im Laufe des April tritt Arabis Hallen mit ihren
weißen Blütchen in die Rechte und ist auf fast allen Wiesen des Gebietes
tonangebend; in der Gegend Eibiswald-Wies, Stainz ist dagegen Cardamine
pratensis vorherrschend. An feuchten Orten, in Auen ist Anemone ranunculoidcs,
bei Bäumen und Gebüsch Anemone nemorosa sowie Corydalis solida, an
trockenen Stellen Luzula pilosa und campcstris, Carex caryophyllca, da und
dort Gagea lutca und Ornithogalum umbellatum häufig. Nun treten auch die
Schlüsselblumen auf den Plan, und zwar Primula elatior und veris, im Osten
und Süden seltener Primula vulgaris. Viola hirta ist meist an Abhängen und
unter Gebüsch; gleichzeitig finden wir Gentiana verna, Ende April auch da
und dort Viola montana. Von Mai an treffen wir im Gebiete des Krappfeldes,
und im Görtschitztale häufig Geranium pratense, pliaeum, in Gräben und an
Waldrändern des ganzen Gebietes Senecio rivularis. Während des ersten und
zweiten Hochstandes der Wiese (vor der 1. und 2. Mahd) blühen Salvia
pratcnsis und die verschiedenen Umbelliferen, wohl auch das bereits genannte
Geranium pratense. Nach dem ersten und zweiten Schnitte treten keine
besonderen Typen hervor. Den Keigen beschließt an einzelnen Orten die
Zeitlose (Colchicum autumnalc), z. B. Ettendorf, Lavamünd, Auen bei Wolfsberg,
Gösseling, Althofen, Kadi, Stainz.

Die häufigsten Wiesenpflanzon sind folgende: Antlioxantum odoratum,
Phleum pratense (nicht häufig), Alopecurus 2>ratensis (z. B. Lanach, Stainz),
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Agrostis alba, vulgaris, JIolcus lanatus, mollis, Deschampsia, caespitosa,
Trketumßavescens (selten, Wolfsberg), Avcnasfrum pubescens, Arrhcnatherum
clatius, Dactylis glomerata, Cynosurus cristatus, Poa trivialis, pratensis,
Fcstuca elatior, Jiromus hordeaceus, Loliumpercnne, Agropyron repens, Brizn
media, Carcx caryophyllea (an mehr trockenen Abhängen), Luzida campestris (auf
mehr ursprünglichen Wiesen), Gagea lutea, Ornithogalum umbellalum, Muscari
rncemosum (Wolfsberg, Leonhard), Orchis morio, ustulata (beide auf mehr ur-
sprünglichen Wiesen), militaris (St. Pauler Berge, Unterdrauburg, Gilitzstein
bei Eberstein, Judenburg), pollens (Mahrenberg), coriophora (zwischen Lava-
münd und Unterdrauburg), tridentata (westlich von Pessaradnig bei Völker-
markt), Rumex acetosa, acetosella, Silene nutans (auf Abhängen), vulgaris,
Dianthus deltoides (Yölkermarkt), Viscaria vulgaris, Lychnis flos cueuli,
Melandryum silvestre (mehr auf Brachwiesen), Ranunculus hulbosus, ficaria (an
feuchten, schattigen Stellen), acer, Arabia Tlallcri, Gardamine pratensis,
Corydalis solida (bei Sträuchern, Bäumen), Potentilla pseudovelutina Beck,
glandulosa Waisb., Tabcrnacmontani (letztere drei Gutschen bei Eberstein),
rübens, gadensis Beck (Wolfsberg), glandulifera (Gaisfeld, Wolfsberg, Auen-
graben i. L.), Gaudini (Lavanttal, Görtschitztal bis Hüttenberg, Hohenmauten)
[alle diese Fingerkräuter auf mehr kurzrasigen Abhängen, einen Übergang
zu den Heidewiesen bildend], rupestris (meist bei Buschwerk), Sanguisorba
minor, Älchemilla vulgaris, Medicago satira, falcata, lupulina, Trifolium
pratense, rcpens, campestre, strepens, ochrolcucmn (auf feuchten mehr ur-
sprünglichen Wiesen, siehe pontisch-illyrisches Element), Onobrychis viciaefolia,.
Anthyllis affinis (auf mehr ursprünglichen Wiesen), Lathyrus pratensis,
Vicia sepium, cracca, sordida (seltener), Erodium cicutarium, Geranium
pratense, jpyrenaicum (selten, z. B. Zellach, Leidenberg bei Wolfsberg, Kalten-
brnnn bei Völkermarkt), jpkaeum (auch mitunter noch in Gebirgsgräben,
z. B. Lulling), Polygala vulgaris, nicaeense (Ettendorf i. L.), comosa, Viola
hirta (auf Abhängen), hirtaXodorata (Wolfsberg, St. Paul), Anthriscus
silvcstcr, nitidus, Pimpinella major, Caruvi carvi, Pastinaca sativa,
Sclinum carvifolia, Daucus carota, Peucedanum oreoselinum (an mehr ur-
sprünglichen Wiesen), Heracleum sphondylium (mehr an feuchten Orten),
Primula elatiör, veris (besonders auf Kalk), vulgaris (siehe kalkliebende Arten),
Convolvulus arvensis, Myosotis silvatica, Cerinthe minor, Echium vulgäre
Anchusa officinalis, Glechoma hederacea, Ajuga reptans, genevensis, Brunella
vulgaris (die letzteren drei auf mehr ursprünglichen Wiesen), Balvia pratensis,
Veronica chamaedrys, Euphrasia Rosthoviana, Alectorolophus crista
galli, Plantago media, major, lanceolata, Galium cruciata (mehr auf Abhängen
und unter Gebüsch), vernum (auf mehr ursprünglichen Wiesen), vennn, mollugo,
Knautia arvensis, Scabiosa columbaria (auf mehr ursprünglichen Wiesen),
Campanula patula, Bellis perennis, Achillca millcfolium, Chrysanthemum
leucanthemum, Centaurea jacca, JTypochocris radienta (auf mehr ursprüng-
lichen Wiesen), Lcontodon autumnnlis, danubialis, Traqopogon orientalis,
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Taraxacum officinale, C rep is biennis, tc dor urn, Ilieracium pilosella L.,
ssp. pachyanthum N. P. (z. B. Schwanberg) [Oborny]; ssp. vulgäre Tausch
(z. B. Wölch im Lavanttale); ß subvulgare N. P. (bei Semlach im Görtsehitz-
tale, Ostseite der Koralpe); ssp. angustius N. P. (z. B. Schwanberg); auri-
cula Lam., ssp. melaneilema N. P. (z. B. Lavanttal, Eberstein, Ostseite der
Koralpe); ssp. auricula Lam. b. acutisquamum N. P. (z. B. Rojach, Wölch
im Lavanttal); ssp. amaureüema N. P. (z. B. Lavanttal, Ostseite der Koralpe);
pratense Tausch, callitriclmm N. P. (Lavanttal); Bauldni Schult, (magi/ari-
cum N. P.), ssp. arvorum N. P. (z. B. Lavanttal); ssp. effusum N. P. (im
ganzen Gebiete); ssp. ihaumasium N. P. (im ganzen Gebiete); ssp. cymunthuni
N. P. (Stainz) [Trojer].

Am Grunde der Wiesen, namentlich an Abhängen, ist häufig das Moos:
Thuidium abictinum. An Straßenböschungen und Ackerrainen gesellen sich zu
den übrigen Arten der Wiesen da und dort: Cerastium arvense, glomeratum
(Stainz, Lavanttal, Völkermarkt); brachypctalum (Mahrenberg, Eibiswald,
Lavanttal); semidecandrum (Lavanttal); caespitosum, JJraba verna (Lavanttal,
Stainz usw.); Vicia lathyroides (Völkermarkt, Lippitzbach, Wolfsberg, Prebl,
Eibiswald); Ilieracium canum N. P. ssp. cymosclla N. P. (Lavanttal);
brachiatum Bert. ssp. brachiatiforme N. P. (z. B. Peter am Wallersberg,
Lavanttal, Eibiswald); ssp. crocißorum N. P. (z. B. Maildorf im Lavanttal,
Radeltal); ssp. epitiltum N. P. (z. B. Wolfsberg, Watzelsdorf bei Völkermarkt,
Radeltal); ssp. pseudobvacliiaium N. P. (bei Watzelsdorf), f. pilosum N. P.
(Deutschlandsberg); ssp. radians N. P. (Lavanttal, Kapitelkogel bei Völker-
markt); leptophyton N. P. ssp. leptophyton N. P. (z. B. Silberegg, Eber-
stein, Trixen, Watzelsdorf bei Völkermarkt, Lavanttal); ssp. leptosoma N. P.
(beim Hasen ober Wolfsberg).

Nachbenannte Arten treten nur auf Wiesen bestimmter Gegenden auf:
Colcldcum aulumnalc (Althofen, Gösseling, Reichenfels, Auengraben bei Wolfs-
berg, Essendorf i. L., St. Stefan bei Stainz, Kainachtal), Erythronium denn
canis, Scilla bifolia (Standorte der beiden letzteren Arten siehe beim politischen
Element), Ornithogalum nutan» (Weinzierlei und am Auenbach bei Wolfsberg),
Iris sibirica (bei St. Thomas nächst Wolfsberg), Saxifraga granulata (Schloß-
park Wolfsberg), Primula vulgaris (Standorte siehe bei den kalkliebenden Arten).

Die mesophilen Wiesen können ihrer Entstehung nach als halbkünstliche
Formationen bezeichnet werden; durch die weitere pflegliche Behandlung
seitens des Menschen (Düngung, Bewässerung, Mahd, Besamung) werden sie
zu ausgesprochenen Kunstwiesen; diese sind mehr in der Nähe der Wohn-
stätten; je entfernter von diesen, desto mehr unterbleibt die pflegliche Behandlung.
Auch bei steilen Abhängen, magern Boden wird der Eingriff des Menschen
erschwert und daher entwickelt sich die Wiese dort mehr ursprünglich.

Durch Gebirgsbäche gelungen auch Arten höher gelegener Grasfluren in
die Täler, z. B. Viola polychroma Kern. (Stainz), Orchis mascula (Altendorf).
Gentiana verna (Lavanttal, Görtschitztal, Stainz), Crocus neapolitanus.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vegetationsvcrliiiltnisse der Lavanttaler Alpen. 47

Auf Waldwiesen mit Schotterunterlage treten Elemente der Heidewiesen
auf, ferner Fragaria vesca, Sanguisorba minor, Genista sagittalis, Lathyrus sil-
vestcr, Thymus ovatus, Carlina vulgaris, Ccntaurea jacea, TL/pochoeris radicata,
Grepis capillaris. Auf feuchten Wiesen im oder am Walde, unter Buschwerk
finden wir nebst Sträuchern von Salix triandra, purpurca, cinerca, aurita Ver-
treter der hydrophilen Wiesen, dazu Garex hrizoides, hirta, Juncus sttbnodu-
losus, alpinus (nach Pehr) , Gagea lutea, Ornithogalum umbellatwn, Lencqjum
vernum, Galanthus nivalis (Mahrenberger Schloßberg), Crocus albißorus, Seli-
num carvifolia, Epilobium parviflorum, roseum, Gentiana pneumonanthe (Roggen-
hofenviese bei St. Stefan, Dachberg i. L., Schwanberg, Hollenegg, Stainz), an
einzelnen Örtlichkeiten die bereits erwähnten Arten Erythronium dens cam's und
Scilla bifolia. Bei weder ausgesprochen feuchtem, noch sehr trockenem, schotte-
rigem Untergrund zeigen Waldwiesen neben den Elementen der Talwiesen
auch solche des Waldes, z. B. Deschampsia flexuosa, Thalic.trum aquilegifolium,
Trifolium montanum, alpestre, Genista sagittalis, Calluna vulgaris, Knautia
dipsaeifolia, Melampyrum vulgalum, Galiwn vernum, Senccio jacobaca, Anten-
naria dioiea.

In der .Richtung gegen die Sumpfwiesen ergeben sich vielfach Übergangs-
reihen; z. B. bei den unter den Erlcnauen erwähnten Auwiesen1) des Lavant-
tales verraten einzelne Arten, wie Deschampsia caespitosa, Lychnis jlos cueuli,
Leucojum vernum, Anemone nemorosa, llaminculus acer, Filipcndula ulmaria,
Geranium palustre, Symphytum ofjlcinale, welche in großer Anzahl zwischen
spärlichen Erlen am Lavantufer vorkommen, die zeitweise Inundierung; in
der Stainzer Gegend weisen auf trockenen Wiesen Viola montana, Cirsium
rivxdare auf das im Frühjahr infolge wasserundurchlässigen Bodens durch
längere Zeit stehende Schmelzwasser hin; im Kainachtale deuten Garex hri-
zoides, Sanguisorba qfficinalis, Symphytum officinale, Myosotis scorpioides, Ga-
lium palustre, Cirsium oleraceum und rivale möglicherweise auf die seinerzeitige
Inundierung.

Im Anschlüsse an die mesophilen Wiesen muß noch der Obstgärten Er-
wähnung getan werden. Die Obstbäume stehen in entsprechenden Entfernungen
und lassen genügend Eaum und Licht für die Entwicklung des Easens. In
diesen Obstangern siedeln sich mitunter verwilderte, aus Gärten entsprungene
Arten an, z. B. Muscari botryoides (Gut Baierhofen und am Auenbach bei
Wolfsberg), Ornithogalum Boucheanum (Judenburg), nutans (Judenburg, Wein-
zierlei bei Wolfsberg), Narcissus poeticus (Obstanger und Weingärten bei
Stainz), Spiranthes spiralis (Weingartenränder bei Schwanberg und Slainz-
Sauerbrunn), Aristolochia clematitis (Wolfsberg, Stainz), Trigonclla coerulca
(Wolfsberg, Bauerngärten bei Judenburg, Hüttenberg); auch die an Garten-

*) Unter Auwiesen verstehe ich im Gegensatz zu l 'ohr gewöhnliche Wiesen mit einzelnen
Anzeichen des feuchten Bodens; die Auwiesen Pehrs in seiner Arbeit >Dio Wald- und Auen-
flora des untern Lavanttales« in »Verhandlungen«: der Zoologisch-botanischen Gesellschaft in
Wien, 1918, sind gewöhnliche Sumpfwiesen außerhalb der Auen.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



48 Robert Benz.

mauern vorkommende Cymbalaria muralis (St. Josef bei Schwanberg, Stainz.
Hohenmauten, Ettendorf, Wolfsberg, Völkermarkt, Kirchberg bei Mosel 1033,
am letzteren Orto sogar in den Spalten des Fensterstockes des ersten Stockwerkes)
sei hier erwähnt.

Die St. Pauler Berge (Triaskalk), deren Verhältnisse auch sonst von denen
der Lavanttaler Alpen mehrfach abweichen und die eigentlich ein besonderes
Gebiet für sich bilden, zeigen Bergwiesen, welche zum Teil an die bei der
obersten Unterstufe des Waldgürtels behandelten Voralpenwiesen erinnern,
mehrfach aber Beziehungen an die Karawankenflora zeigen. Ihre Altenliste
ist folgende:

Botrychium lunaria, Briza media, Koeleria pyramidata, Carcx caryo-
phyllea, Tofieldia cahjculata, Polygonatum qfficinale, multiflorum, Gonvallaria
majalis, Liliurn martagon, Colchicum autumnale, Erytlironium dens cants
(an feuchten Orten der nördlichen Abdachung), Scüla hifolia (bei Gebüsch an
der nördlichen Abdachung), Ornithogalum umbellatinn, • Lcucojum vernum (an
feuchten Stellen), Crocus albißorus, Orchis morio, coriophora, Iridcntata, ustu-
lata, militaris, latifolia, mascula, Anacamptis pyramidalis, Gymnadenia
conopea, Herminium monorohis, Ophrys museifera, Listera ovata, Vise aria
vulgaris, Silene nutems, vidgaris, Dianthus carthusianorum, Aquilegia
vulgaris, nigricans, Thaliclrum aquilegifolium, Anemone trifolia, nemorosa,
rariunculoides, Corydalis solida, Gardamine hirsuta, pratensis, Biscutella
laevigata, Parnassia palustris, Geum rivale, Filipcndula ulmaria, Alchemilla
vulgaris, Fragaria viridis, Potentilla rupestris, Genista sagittalis, Trifolium
ochroleucum, montanum, alpestre, Lotus corniculatus, Antliyllis affinis,
Onobrycliis viciaefolia, Polygala comosa, amara, Helianthemum obscurum,
Viola liirta, odorata, montana, Peucedanum oreoselinum, Gentiana solsti-
tialis, verna, Primula veris, v. canescens Opiz. (nach Beck), Salvia pra-
tensis, Euphrasia Rostkoviana, Alectorolophus crista galli, Orobanche
gracilis, lutea, Globularia Willlcommii: Galium cruciata, vernum, asperum,
Phyteuma orbiculare, Arnica montana, Senccio aurantiacus, rivularis, Gcntaurca

Jacea, macroptilon, scabiosa (auch weißblühend), Hypochoeris metadata, radi-
cata, Grepis incarnata (Johannesberg), praemorsa, paludosa, Hieracium Bauhini
Schult., ssp. thaumasium N. P., ssp. effusum N. P., bracMatuin Bert., ssp.
pseudobrachiatum N. P.

Y) Feuchtigkeitliebende (hydrophile) Sumpfwiesen.
Sie finden sich an den Talboden der niedersten und mittleren Unterstufe

zunächst im Anschlüsse an die wenigen größeren Teiche, als deren verlandeten
Teil sie zu betrachten sind, ferner an Abhängen in der Nähe von Quellen
und zeichnen sich durch eine dunklero oder graugrüne Färbung aus. Oft gehen
sie allmählich in die gewöhnlichen Wiesen über. Durch menschlichen Eingriff
•ergibt sich die'Entwicklungsreihe Sumpf—Sumpfwiesen—gewöhnliche Talwiesen.
Von den Heidewiesen sind sie stets scharf getrennt. In der mittleren Unter-
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stufe sind sie hauptsächlich am Hürfddo bei Neumarkt—Eisenbahnstation
St. Lambrecht—im Murtal, sowie am Talboden des oberen Lavanttales (St. Leon-
hard) vertreten und werden diese der Kürze halber hier mit behandelt. Von
Sträuchern ist Salix rosmarinifolia6 8 1 7 ) , von Schachtelhalmen, Farnen, Gras-
artigen und Stauden sind folgende in den Sumpfwiesen des Gebietes vorhanden:
Enuisetum variegatum"1 %), palustre2 3 5 8 1 7 ) , limosum* 6 6 7 8 1 7 ) ; 'ramosissi-

vnim (sandige Stellen der Drauterrasse Wunderstätte), Nephrodium thelyptcris
(Roggenhoferwiese bei St. Stefan i. L., Pehr 6 ) , Agrostis alba, Älopccurus pra-
tensis, gcniculatus3), fidvus8), aequalis8), Deschampsia caespitosa, Cnlam-
agrostis lanceolata*), Thyphoides arundinacea-78), JPhragmilcs communis, Poa
palustris (St. Gertraud), Molinia coerulea* G 8 1 7 ) , Garcx DavallianaQ>%), ccldnnta,
diandra8), paniculata2 3 5 G 7 B), vulpina (St. Thomas, Mühldorf, Mettersdorf i. L.,
Pichling bei Stainz), canesccnsH), cypcroidcsu lb), clongataH), data8), gracilis8),
Goodenoughii6 8 ll), panicca*H), umbrom (talabwärts von Wolfsberg"2),

jlava('K), distans^), Jlosliann^), Trichophorum alpinum^), Eriophorum lati-
folium3 r> n 8~), angitstifblitim8), Schocnus femigineus**), nigricans1*), Gladium
mariscits1''), Cypcrits fitscus (Zeltweg817), Blysmus compressus* 8), Pycreus
j/avcscensH 15 17), Jnncits alpinusH), jiltj'orinis8), Golchicum autumnale (Etten-
dorf i. L.2 13 20), Orchis latifolia, incarnata*), Epipactis palustris (unteres
Lavanttal, Weißenbachgrabon bei Wolfsberg, Beichenfels17), Rumex obtusifolius,
crispus, conglomeratvs, hydrolapathim"), ot/vniicns^), Polygonum hintorta (Eber-
s t e i n 1 3 8 9 1 1 t3) ; Stellaria aquatica"), vligfnosa8), Cncnbahts baccifcr* 8 17 18),
Ranunculus j/ammula8), anricomns2 8 17)> accr"'), Galtha palustris^ 8), cor-
nuta (Hüüonberg), Trollius eitropacus1 - :i H r- 1T), Thalictrum lucidum19),
fiavum l :> G), Gardamine pratcnsis~), Drosera rotundifolia (St. Andrä,
Andersdorf11 17)> longifolia (Eoggenhoferwiese bei St. Stefan i. L., Pehr) , Par-
nassia palustris'1 8), Gevm rivale, Potentilla erccta, palustris8 10), San-
guisorba officinalis, Filipendula ulmaria'1'), Lotus siliquosiis11), Tri-
f'olium hybridumy), ochroleucum6), Geranium palustre, Polygala amara L.
vor. dissita. Hausskn. °); var. amarclla Cr. 2 B 17); Viola montana 6 7 8 17),
paluslris 1 '- (1 8 9 17), Lythrum salicariati), Ityssopifolia11), Epilobium pa-
lustre8), Peucedanum palustreö 10 17), Laserpitium prutenicum (Gemmersdorf
i. L., u. a. 1 10 1-1), Primula farinosa, Lysimachia vulgaris* 7), mtmmularia8),
Gentaurium minus"' 8 17) ; pulchellum1 l "' 8 14), Gentiana utriculosaT), Myosotis
scorpioides3 4 6 7 8), Symphytum tuberosum8), Stachys officinalis*®), Ajuga
reptans8), Brunella vulgaris8), Euphrasia Rosthoviana, Alectorolophus rrista.
galli (Mühlgraben bei Völkermarkt0), major, Pcdicidaris palustris'1 3 ° H), Pin-
gtiicola vulgarisG), Galium boreale0), palustre (Trixener Straße bei Kalten-

l) Judonlmrg, Murtal. •) Neurnarkt —Station St. Lnmbrccht. 3) Ilörfold. 4) Schloß Manns-
berg, Görtscliitztal. 5) Trixener Teiche. G) Watzeladorfer Moor. ") Oriffener See. 8) Unteres
Lavanttal. °) Klcinedling bei Wolfsberg. 10) St. Stefan i. L. l l) St. Leonhard. 12) Obdach.
13) Radi. u) Eibiswald. "») Sehwanberg. lfi) Ilollenogg. 17) Stainz. l8) Ostfuß der Koralpo im
allgemeinen. I!l) Teigitschgrabcn. 2n) Kainachtal.

Benz, Lavanttaler Alpen. 4
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bi'iinn2 5 ö *' 1(i); uliginosuni- s), Valeriana dioeaa- 3 ' 5 f> 7) ; officinulis, sam-
bucifolia6), Suocisa pratcnsis, Achillea jjtarinica11), Senecio aquations11),
Taraxacum ofjicinale, j>aludosumH), Grepis paludosa- A r>), Oirsium oleraccum,
painstre, hybridum Koch (oleraccum Xpalustre)'1 !) 1:1), ricidare (hauptsächlich
im Osten der Koralpe, Graschin-Hohenmauten, Eppenstein-Lichtensteinek13 l ö).

Am Grunde der Sumpfwiesen sind stets Moose, wie Funaria hygro-
mctrica^), Aulacomium jyalustre6), Polytrichum juniper intim ^), Glimatium dc.n-
droidcs'x), Gamptothecium nitensz), Ilyjjnum-Arten.

J)ie Sumpfwiesen sind eine teilweise ursprüngliche Formation, allerdings
durch den Einfluß des Menschen auf die Entsumpfung mancher Gebiete be-
einflußt.

Von den Sumpfwiesen unterscheiden sich jene sumpfigen Örtlichkeiten,
die nicht einen geschlossenen Rasen und eine geschlossene Pflanzendecke haben,
auch kein beständig offenes Wasser zeigen und vielfach zwischen den Pflanzen-
gruppen nasses, schlammiges oder zeitweise eingetrocknetes Erdreich aufweisen,
wie z. B. an Straßen-, Eisenbahngräben, lichten Waldstellen; sie bilden eine
eigene Fazies, die zu den Sümpfen hinüberleitet; dort finden wir: lFelcochnn'a
palustrisu 20), acicularis11), ovata19 20), Scirpus nilvnticus'6 l> u), Junatx
(irticulatuH, subnodulosus, fdi/ormis (Lemsitz und »Wald« bei Stainz), ef-
J'ususu l[)), conglomcrattiHu |(J), bufonius, tenuis (Mühldorf—Rojach, Hatten-
dorf i. L., I/ehr), glnucm (Mayrbauer in Auen, Rieding i. L., Pehr) , Polygonum
persicaria, lapailiifoUum, hydropipcr^), mtteu), Ilumex crispus, obtusifolius,
Ranunculus sceleratus, jlammula, repetis, jßoripapalustris, Cardaminc amara,
Barbarea vulgar is, arcuata (Niedertrixen20), Peplis portulau 20) ; Lythrum sali-
caria, hyssopifolia'1Q)} Epilobium palustre, jparviflorum, roseum, Myosotis
scorpioidcs, Mcntha aquatica L.11), verticillata20), Scuf.cllaria galericulata,
hastifolia-0), Lycopus curopaeus, mollts1"), Veronica bcccabungau), ana-
gallis11 l l ) , scuiellata (letztere drei lieber an fließenden Gewässern14), ödon-
tites scrotina, Kuphrasia Kcrneri (Kainachtal), Scrophtdaria alata(> " l l ) ,
Bidens cernuus1*), tripartitita1*), Pulicaria dysenterica.

Übergänge von den hydrophilen Grasformationen sind auch in der Rich-
tung gegen die Waldformationen und Voralpenwiesen möglich. Interessant sind
diesbezüglich die Sumpfwiesen zwischen Neumarkt und. dem Furtner Teiche.
Zwischen ausgesprochen hydrophilen Arten wachsen dort Cytisus supinus,
Genista sagittalis, tinctoria, Melampyrum vulgatum, JPhyteuma orbicularc, trotz-

dem der Wald mindestens ein bis zwei Kilometer entfernt ist. Es deutet dar-

-) Neumarkt—Station St. Lambrccht. 3) Hörfeld. *) Schloß Mannsberg, Görtsohitztal.
s) Trixencr Teiche. G) Watzelsdorfer Moor. 7) Griffener See. 8) Unteres Lavanttal. °) Klein-
edling bei Wolfsberg. " ) Kadi. ") Eibiswald. l«) Hollonegg. n ) Stainz. «) Teigitschgraben.

l) Murtal. :) Furtner Teich (Neumarkt—Station St. Lambrecht). 3) Hörfeld. *) Teich
bei Schloß Mannsberg. r>) Görtschitztal. G) Trixener Teiche. 7) Hungerlacke bei Völkermarkt.
8) >Ob der Drau* bei Völkermarkt. °) Dürnmoos bei Völkerraarkt. ln) Watzolsdorfer Moor,
Teich bei St. Peter am Wallersberg. u ) Griffener See. 1S) Weißenbaeh bei Wolfsberg. 13) Koll-
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auf hin, daß der Wald einst den Boden besetzt hielt oder mindestens nahe
an diese Stelle heranreichte; auch Voralpenwiesen dürften einst nicht fern
gewesen sein.

e) Vegetation am offenen Wasser (Sümpfe).

Ufergräser und denselben beigesellte Arten sind: Typha latifolia* n -°),
an gn st ifolia'- H ) , Sparganinm crectum* G u 14), simplex^), Triglocliin palnstre
(Höniöfcn- 12 14), Älisma plaiitago10 u), Thyphoidcs a?'undmacean), JJhrag-
mitcs oommunis, Glyzeria fluitans* 14 20), aqnalicau) (Buden), plioataA '),
Atropis distansu), Carex elataXK), lasiocarpa,'1),pscndocypcrns14), rostratan H ) ;

acutiformis* il 14 I9 20), vestcaria3 10 n j1 1U 20), riparia2 3 10 14), Schocuo-
plectus lacustris'1 4 ° 10 A1 14 10), Scirpus ftil tuition a r> n ) , Acorns cala-
mus2 14 19 20 21), /r«s pseudaconts^ 9 n 20), llanunculns lingua2 n 14 17), Pc?<-
cedanum palustre"' 10)^ Cicnta rirosa° H 1 ' ) , ttitim crccluw**'), Mcnyanthes tri-
foliata2 n 20).

Am schlammigen Grunde des Wassers wachsende Limnäen sind: Pofo-
mogeton gmminctis ' ' ) , na fans u), crisptts''), perfoliatus 14) ; Zannichellia palustrisI4)^
Ihimex aquations11), .Volygonum awphibiwii* 4 l0 14 10)^ Montia minor^ 1G 21),
Castalia alba2 n 14); llanuncnlns aqitatilts8 14 20), circinnatusu), Calli-
triche verna (findet sich auch noch bei St. Vinzenz |1000?w| und am Winter-
leitensee 14 1:> 1H 20), stagnalis*4), Trapa natans* 1:l 20), Myriophyllum verticilla-
tnm14), spioatnm'10), Jfippuris vti/garisy).

Von den frei im Wasser schwebenden oder an der Oberfläche desselben
liegenden Hydrochariten werden im Gebiete genannt: Lemna minor*), Utri-
ctdaria vulgaris (St. Andrii i. L., südlich Krottendorf im Kainachtale).

Die bei den Sumpfwiesen und feuchten, schlammigen ürtlichkeiten an-
geführten Arten kommen auch oft in den Sümpfen mit offenem Wasser vor;
überhaupt gehen diese Formationen vielfach ineinander über, da ja auch die
Sumpfwiesen Kanäle mit offenem Wasser zeigen können, anderseits auch Sümpfe
zeitweise trockene Stellen haben. Die Sümpfe des Uörleldcs, der Neumarkter
Gegend und des Murtales wurden, wenn auch an der untern Grenze der mitt-
leren Unterstufe befindlich, der Kürze halber hier mit behandelt.

Die Überführung vom Sumpf in die Sumpfwiesen und von diesen in
trockene Wiesen erfolgt teils künstlich durch Kanäle (Drainage), teilweise
durch selbsttätige Verlandung. Warming bringt die Verlandung mit der Wind-
richtung in Verbindung, indem der Wind die abgelagerten Sedimente in der
Windrichtung absetzt, so daß die Verlandung nicht nach der Abflußriehtung*
(Neigung des Terrains) erfolgen würde. Dies würde wohl beim Hörfelder Moos
und beim Watzelsdorfer Moor zutreffen, wo möglicherweise der Südwind von

nitzer Teich im Lavanttal. u ) Wolfsberger Scliloßteicli, Kirchliiehlcr, Neudauor, Weißenauer,
Weyrhüfer, Jaklinger Teich im Lavanttal, Altwasser der Lavant, Lavanttal überhaupt.
15) Feistritzgrabon bei Hohenmauten. lc) Mahrenberg. n ) Eibiswald. 1S) Schwanberg. 19) Hollen-
egger Teich bei Deutschlandsberg. :0) Stainz. -1) St. Oswald-IIobalpo.

4*
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ausschlaggebender Bedeutung sein künnte. Die Sumpfwiesen des Furtner Teiches
und Griffener Sees stimmen mit der Abflußriehtung, vielleicht auch mit der
Windrichtung überein. Bei den Trixener Teichen scheint diese Eegel nicht
zuzutreffen, da "Wind-und Abflußrichtung nach Südost zeigen, die Sumpfwiesen
aber nordwestlich von den Teichen liegen.

Vierhapper weist in seiner »Exkursion in die Ostalpen« darauf hin,
daß die Wiesenmoore manche Typen mit xerophilen Einrichtungen aufweisen,
und erklärt das damit, daß der Boden zwar physikalisch naß, aber physiologisch
wegen Gehaltes von Humussäuren trocken ist; hier kämen für unser Gebiet
etwa Carex Davalliana, Trichophorum alpinum, Eguisetum palustre in Betracht.

Außer Teichen und Plachmooren, Altwässern, die in den Talboden sich
befinden, gibt es natürlich auch an geneigten Stellen sumpfige Orte, die dann
einzelne der aufgezählten Arten beherbergen.

Größere Phragmitcta ohne besondere Beimischung und Magnocariceta
gewöhnlicher Zusammensetzung bestehen außer den aus den Fußnoten ersicht-
lichen Örtlichkeiten im Murtal südlich der Mur zwischen Teuffenbach und
Scheifling beziehungsweise Unzmarkt und Judenburg; ferner befinden sich
Phragmiteta in der Umgebung Völkermarkts mehrfach, besonders groß ist ein
solches nordwestlich von Oschenitzen, ferner sind Reste eines solchen an der
Straße von Griffen zum Griffener Berg; schließlich sind solche am Ostfuße der
Koralpe; bei allen diesen finden sich auch Typha-Arten und mitunter Schoeno-
plectus lacuslris: andere Komponenten sind ohne Bedeutung.

f) Formationen des offenen Bodens.

Die Ruderalvegetation befindet sich an Orten mit übermäßigem Nährstoff-
gehalt infolge Einwirkung des Menschen am Rande von Straßen, Häusern,
Ackerrainen, Misthaufen, Schuttplätzen. In der niedersten Unterstufe treffen
wir hievon sowie von Gartenflüchtlingen: Echinochloa crus galli, Phalarix
canariensis17 - ') , Sorghum vulgäre™), Digitaria sanguinalis^3), jiliformin^"),
ciliaris11), Setaria viridis, glnuca, *Poa annua, Bromus arvensix, xterilia*7),
tectorum17 28), *Lolium perenne, Agropp'on repens, Hordeum murinum, Tri-
ticum repens, TJrtica urens, dioica, Aristolochia clematitis17 -8), Parietaria
officinalis10 >lb), Rumex conglomeratus18), obtusifoluis11 ls), crispus™ 28), Poly-
gonum mite, minus, *aviculare, persicaria, lapathifolium, oxypetalum Host.28),
Chenopodium bonus Henricus, hybridum, murale, rubrum11), opidifolnim, urbi-
CU711-8), polyspermum*1), vulvaria1 17 3<2); album1 17 28 30) ; ssp. subßlicifolium
Murr (gegen viride neigend22), Atriplcx patidum1 ll), nitens (von Murr
bestimmt10), Amarantns relrojlexusxr), viridis, silvcstcr'-H), Phi/tulacca de-

*) Die Arten, die durch ihren Hau dorn Tritte angepaßt sind, indem sio auf dem
Boden ausgebreitet sind oder nach dem Niedertreten sich, wieder aufrichten können, sind in
der Folge mit einem Stern bezeichnet.

!) Altliofen. J) Mosel. 3) Eberstein. 4) Görtaehitztal. 5) Krappfeld. c) Taxen. 7) Völker-
markt. 8) Eis. 9) Lavanttal. 10) Frantsehach i. L. u ) Lattenberg i. L. ls) Schleifen-St. Jakob
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candra (Weingärten28), Gypxoplrila mit rail's2* 2H 32), Spergula rultra-* 32), Sj>cr-
gularia arvensis3 17 25), Stellaria media, Moehringia trineroia, Sagina
procumbens11 28), Mocnchia mantica2*), Delphinium Ajacis (verwildert151),
Ranunculus repens, sardous (in sogenannten Schwoinstratten), scclcrafus11 *'-y),
Gltelidonium majus, Thlaspi perfoliatum* 7 8 17 20), Lepidium draba1'),
ruderalc11 32), sativum2i), Eri/simum cheiranthoides*2 2i 28), Jiieracifolium (nach
Pehr1 4) , crysimoides (nach Pehr 2 1 ) , repandum (nach Pehr 1 3 ) , Gapsella, hursa
pastoris, Sisymbrium sophia, officinale, sinapistrum'd'z), Stenopltragma
Thalianum, Sinapis arvensis, alba, Hirsclifeldia erucastrum*1), Diplotaxis
muralisll), Geum urbanum, Agrimonia eupatoria, Potentilla reptans, *amcrina,
Melilotus albus, officinalis, Trifolium repens, Medicago lupulina, Ononis
rej>ens, spinosa, Erodium cicutarium, Geranium malic1'), pusillum^"'), dis~
sectum11 28), columbinum t7 31), Oxalis stricta, corniculata'28), Mercurialis
annuals), Euphorbia pcplus, lathyris (verwildert, Trojer24), helioscopia, 1m-
patiens j)arvifloi'ai2), °2Ialva silccslris, alcca, Oenothcra biennis, Epilobium
parviflorum, roscum, Chamacnerion palustre (auf Schotterboden), Eryngium
planum (verwildert, Dolenz28), Ant/iri.tcus cerefolium (verwildert2 3 2 0 2 8) ,
Chacrophyllum tcmulum 17 28J, Contain macidatum 17 19 28), Acgopodiwni
podagraria, Aethusa cynapium, Caucalis daucoides (?)10), Phacelia tanaceti-
folia11), Plantago major, lanceolata, Asclcpias syriaca16'), Lappula cchinata11),
Echium vulgäre, Anchusa officinalis, JJorrago officinalis^1 *8), Cynoglossum
officinale, Aspcntgo procumbens1 17 1<J -1), Ccrint/ie major1 17 10), Verbena offici-
nalis, Brunclla vulgaris, Nepcta cataria, Qaleojpsis jpubescens, tetrahit,
spedosa, Melissa, officinalis'1^), Lamium purpurcum, macidatum, album (an
Zäunen, im Grase), Marrubium vulgäre*"1), Ballota nigra, Leonurus cardiaca,
Tlyoscyamus nigerx"'), Solanum dulcamara, nigrum, Datura stramonium11 28 32),
Mimulus guttatus"1"2 28), Linaria vulgaris, Ghaenorrhinum minus, Cymbalaria
mnralis, Verbascum phoeniceum 19), thapsus 17), blatiaria 17 29), Ckaixi7),
nigrum1 l7 21 28), thapsiforme11 28 3-), lychnitis" Ul 20),pldomoides1 17 19 21), Sam-
bncus nigra (verwildert), Bryonia alba, Sicyos angulatus1'), Aster laevis28),
Erigcron canadensis, annuus1 17 2C 28), Cliondrilla jtincea28), Ammobium
alatum1^), Chrysanthemum parthcniuni (verwildert28), inodomm28), Anthemis
cotula 21 28), tinctoria 4 l c) , Matricaria chamomilla 3 5 c 17 28), suaveolens 21 28),
Artemisia absinthium, Erechthites Meracifolia (eingeschleppt25), Senecio vulgaris,
Echinops sphaerocephalus (als Bienenpflanze kultiviert und verwildert1 1! 2S),
Xanthium stramonium*1), Arctium tomentosum5), lajppa, minus, Car'duns acan-
thoides, nutans, Girsium lanceolatum, arvense, Sonchus asper, laevis,
Lapsana communis, Gichorium intybus, Bellis perennis, Lc.ontodon

bei Wolfabcrg. 13) Krahhof bei Wolfsberg. ») Neuduu bei Wolfsborg. li) Grlcs bei Wolfsberg.
lö) Zellach bei Wolfsberg. 17) WTolfsberg. <») St. Stefan i. L. 19) St. Paul i. L. -«) Lavamünd.
21) ünterdrauburg. --) Hohenmauten. 23) Mahrenberg. :1) Eibiswald. '-•') Schwanberg. 2G) Deutsch-
landsberg. "'•) Garns. 29) Stainz. -9) Neurat bei Stainz. 30) Liebocli. :il) Teigitseh. 3I) Ligist-
Voitsberg.
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autumnale, Ilypochoeris radicafa, Pulicaria dyscnterica, Bidens cernua,
tripartita.

An Bahndämmen treten neben anderen aus den benachbarten Forma-
tionen (Wiesen, Wäldern usw.) stammenden sowie den bereits erwähnten Kuderal-
pilanzen folgende Arten auf: Eqnisetum arvense, Eragrostis minor h { x"'1{)))

Diyitaria jiliformish), Bromus inermis11), erectus[~), stcrilis, tcctorum, Plialaris
canariensisr> 21), Gerastium arvense, Arenaria serpyllifolia, Speryularia
rubra1'-'), Ihrniaria glabrals 19), Adonis aesiivalis2 3 s), Lepidium canipestre* - 17);

Dijjlotaxis muralis, Hirschfeidia Pollichiin), Barbarea vulgaris11 •*), Jtoripa
silvcstriS) Alyssuvi alyssoides, Reseda lutea, Saxifraga tridaetylites, Sanguisorha
minor, Trifolimn incarnatum" 17) ; llobiniapseudacada (kultiviert und verwildert),
Onobryclns viciaefolia, Vicia cracca, sordidah °), Medicago minima**'), Gytisus
scopanush f u ' -°), Astragalus sulcaftts11), Satureia acinos, Chaenorrhinum minus,
Anchusa officinalis, Omphalodcs scorpioidcsc). Stach/s annuah x), Anthemis
tinetoria lß), Matricaria inodorab 1C 2S), diseoidea1'), Chrysanthemum parthe-
niumb ll -s), Onopordon acanfhiu/»'1).

Hier wurden auch die Bahnlinien, welche die mittlere Unterstufe durch-
ziehen, der Kürze halber mit behandelt.

g) Ganz künstliche Formationen (Kulturen).

a) Baum-, Strauch- und Lianenkul tu ren .

Obstgär ten . Der Obstbau wird besonders im Lavanttal und am Ostfuße
der Koralpe, aber auch in den übrigen Teilen der niedersten Unterstufe be-
trieben. Wer diese Gegenden, namentlich das Lavanttal, zur Zeit der Birnen-
und Äpfelblüte (April bis Anfang Mai) besucht, trifft das Tal im vollen Flor;
von einer Anhöhe betrachtet, heben sich aus dem grünen Grunde der Kulturen
die Ortschaften mit ihren Bäumen als weiße Blütenbukette ab, aus denen nur
die Dächer Vorschauen. In günstigen niederen Lagen, wie z. B. Gries, sonn-
seitig Auen, Zellach, Leidenberg, Lausing, Turn usw., bei Wolfsberg, ferner
in den niederen Lagen in Weststeiermark, soweit sie durch das vorgelagerte
Gebirge geschützt sind, und einigen vor den kalten'Winden geborgenen Orten
im Westen und Süden des Gebietes (Völkermarkt, Guttaring, Alt holen) gedeiht
feines Tafelobst, im übrigen, namentlich im Gebirge, Mostobst. Außer Äpfeln.
Birnen, Kirschen, Weichsein gedeiht an den begünstigten Orten (z. B. Wolfs-
berg, Völkermarkt) Aprikose und Pfirsich als Spalierbaum (letzterer auch in
Stainz), ferner Pflaume, Mispel (bei Wolfsberg und Stainz), Nußbaum (Völker-
inarkt, Wolfsberg, Stainz), Maulbeerbaum (in einzelnen Exemplaren in Wolfs-

') Althofcn. !) Mosel. 3) Eberstein. 4) Gürtschitztal. u) Lavanttal. 10) Zollach bei Wolfs-
lorg. 17) Wolfsberg. l8) St. Stefan i. L. 1<J) St. Paul i. L. I0) Lavamünd. n ) Unterdrauburg.
-°) Deutschlandsberg. -8) Stainz.

•) Zeltweg. b) Judenburg. c) Talheim. d) Unzmarkt. e) Neumarkt. f) Keichenfels.
s) Twimberg.
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borg), Quitte (bei Stainz in Weingärten). Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him-
beeren werden meist als Hocken an Gartenrändern gepflanzt. Die Ilöhengrenze
für das feinere Obst sowie für den Obstbau überhaupt verläuft nicht horizontal,
sondern je nach der Gunst der Lage ungleich hoch und läßt sich daher nicht
leicht kartographisch und ziflermäßig feststellen.

Weingär ten . Weingärten sind in Steiermark bei Ligist, Stainz, Deutsch-
landsberg, Schwanberg, Eibiswald, im Lavanttal jetzt nur mehr beim Schloß
Thürn; vor wenigen Jahren war noch ein solcher in Zellach bei Wolfsberg
(Weinzierloi). Ausgedehnte Spuren von Weingartenmauern selbst mit einzelnen
wilden Weinschößlingen finden wir am »Weinberg« bei Völkermarkt, am
Leidenberg bei Wolfsberg, am Ostgehänge der Wölch gegen St. Gertraud usw.
Alle Weinberge des Gebietes sind südlich beziehungsweise südöstlich exponiert.
Es zeigt sich dasselbe wie bei den Kastanienwäldern, daß die Südseite oder
sonst ein geschützter Abhang mit Wein kultiviert ist und die übrigen Abhänge
desselben Berges von Wäldern, manchmal auch von Äckern bedeckt sind. Der
Weinbau reicht in Steiermark bis etwa 540 m. Es wird dort meist die blaue
Wildbacher Sorte, die den bekannten »Schilcher« gibt, und zwar in Weingärten
;in Stöcken gezogen. Außer diesen Weingürten finden wir Weinrebe an Häusern
als Spalierobst gepflanzt, so in Völkermarkt, Wolfsberg und an vielen einzelnen
am Lande verstreuten Häusern. Viele Namen weisen auf den ehemaligen Wein-
bau hin. Die klimatische Anforderung, die nach H a n n an die Gegenden mit
gutem, erträgnisreichem AVeinbau gestellt wird (mittlere Tagestemperatur von
20° mindestens für einige Tage des Jahres), trillt auf unser Gebiet nicht zu.

Hopfengär ten . Solche finden sich bei Malirenberg.

ß) Kräuter- und S taudenkul tu ren .

Getreidefelder . Sie füllen mit den Wiesen das von den bisher be-
sprochenen Formationen frei gelassene Gebiet im Tal und an den Bergabhängen
aus. In der niedersten Unterstufe gedeihen im allgemeinen Mais, Weizen,
Roggen, Gorste, Hafer, ferner meist als zweite Frucht Buchweizen, in der
Völkermarkter Gegend auch Hirse (Panicum miliaecum), weiter überall Erbsen
(Ptsum sativuvi, arvense), Bohnen (Phascolus vnlgarts), Saubohnen {Vicia
faba), Kartoffeln (Solarium tiiherosum), Kürbisse, Buben (Kraut, Kohl, Karfiol),
zum kleinen Teil auch Zuckerrüben, schließlich als Ölpflanzen Raps, Mohn,
Sonnenblumen, zum Teil auch als Faserpflanzen Hanf, Lein, als Futterpflanzen
Rotklee, Luzerne.

Der Mais reicht im Lavanttal nicht über 450 m, bei Stainz (Hachling)
bis 050 m, im Süden des Gebietes (Lorenzenberg) bis 600 m, im Südosten
(St. Oswald) bis 850 m.

Die besonderen Verhältnisse werden bei der mittleren Unterstufe erörtert
werden.

Bei den Getreidefeldern können wir ähnlich wie bei der Wiese einen
.Frühlingstiefstand (junge Saat) mit niedrigen Hochkräutern, einen Sommer-
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hochstand mit ausgesprochener Hochkrautgenossenschaft, dann das Stoppelfeld,
eine Teppich- und Eosettenkrautformation unterscheiden.

Die Ackerunkräuter sind meist ein-, höchstens zweijährige Arten, die
ebenso wie die Zerealien selbst aus perennierenden Arten entstanden sein dürften,
ferner auch Stauden, die infolge des tiefliegenden Ehizoms oder anderer Dauer-
organe der Pilugschar entgehen. In der niedersten Unterstufe sind folgende
Acker- und Gartenunkräuter beobachtet worden:

Equisctum arvense, Digitaria sanguinalis (selten0), ßliformis^ c), Eclnno-
chloa eras galli, Betaria glaucac), viridis0), Apera spieaventi, Poa anmta,
•pratensis, Bromus secalinus10 12 21 b), Lolium temulentumxz), Agropyron rcj)cns,
Lilium bulb iferum19), Muscari comosum10 19), Polygonum persicaria,
lap a thifo liu w (besonders in Maisäckern 1032),awcwfore32), convolvulus, Rumcx
ncetosa, acetosella, Clicnopodium album, polyspermum, rubrum10), Amarantus
retroßexus10), caudatus, viridis, Silvester,panicidatus22), Agrostemma githago1^),
Silene vulgar is, gallica21 2ö 30 3- 38 3<J), Mclandn/nm album, Vaccaria scgetalis1'0),
Diantims deltoidcs, Saponaria ofjicinalis'19'), Stellaria media, graminea*1 32) ;

Cerastium glomeratum32), caespitosum21 29), Arenaria serj)yllifoliac), Jfolo-
steum uvibellatum9 *), Spcrgula arvensis, Spergularia rubra:)i), Sclcranthus
anniius0), Delphinium consolida (selten10 30), Ajacis (selten10), Ranunculus
arvensis1 u 17 36) ; rcj)ons, Adonis aestivalis2 5 30), JPapavcr somniferum, dubium,
rhoeas, argemonc, Fumaria ofjicinalis, Iberis2>innata-'J), Thlaspi arvense^ 1Oa),
Myagrum perfoliatum (Graf10), Isatis tinetoria (Graf10), Sinapis arvensis,
Brassica oleracea, raj>a, napus (verwildert13), Raphanus sativus (verwildert),
raphanistrum, Barbarea arcuata?j2), strieta0 12 18), Roripa silvestris10 20 :i2),
palustris11 32), Armoracia rusticana (verwildert34), Cardamineßexuosa36), Draba,
verna, Gapsella bursa pastorisc), Gamelina microcarpa*0), alyssum2S 31 3 t ) ,
Ncslia pairiculata1 10 36), Stenophragma Thalianum, Erysimum cheiran-
thoidcs'-vl), Jkrtcroa incana, Potentilla reptans2^), Alchemilla arvensis14), Tri-
folium arvense, repens, pratense, incarnatumiv), Vicia hirsuta, tetraspcrtnah),
villosa1'0 lC 18), glabresccn.ix0 2H 31 32) ; cracea, faba (verwildert), segctalis, sordida1),
angustifolia, sativa, cordatat9), Pisum arvense (verwildert), Erodium cicutarium"),
Geranium dissectum, Oxalis strieta*- 1<J 32), corniculata (in Gärten32), Euphorbia
helioscopia, platyphylla, esulax 1<J), exigua1), Hypericum humifusum'iT), Viola
arvensis, alpestris (hat häufig kleistogame Blüten, weil es sich nicht so rasch
entwickelt wie das Getreide20), Gauealis daueoides (Graf23), Aegopodium poda-
graria, Aethusa cynapium, Heracleum sphondylium, Daucus carota, Anagallis
arvensis10 31 c), Convolvulus arvensis0), Cuscuia epithymum (Kleeäcker112),
Symphylum officinale32), Lappula cchinata (Weinzierlei bei Wolfsberg), Cyno-

l) Guttaring. 2) Mosel. 3) Mariahilfer Berg. 4) Walburgen. '-) Eberstein. 6) Silberegg.
7) Niedertrixen. 8) Völkcrmarkt. 9) Auen bei Wolfsberg. 10) Wolfsberg. n ) Zcllacb, Weinzierlei
bei Wolfsberg. n ) St. Stefan i. L. n ) Eitweg i. L. u ) Messensach i. L. l i) St. Marein i. L.
16) Türn-Siegelsdorf i. L. ") Mühlbach i. L. 18) Burgstall bei St. Andrä i. L. 19) Unteres
Lavanttal. 20) Lambrechtsberg. 2l) Langegg bei Griffen. 2!) Euden. a3) St. Pauler Berge.
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glossuin officinale, Borrago qfjicinalis (in Garten 10) ; Myosotis micrantha, versi-
color^0), variabilis'6), arvensis, Lithospermum arvense8 I0), Ly cop sis ar-
vensis, Ajuga reptans, Scutcllaria hastifolia^2), Glecliomä hederacca, Tcucrium
botrys2Z 31), Brunclla vulgaris, Galeopsis ladanum, tetraint19 27), speciosa,
pubescens™ 2h), Lamium amplexicaulc*), purpurcum*), maculatum, Stacln/s
palustris, Mcnfhanrvensis10 25 32 39), austriaca Jacq.10), Antirrhinumorontium11 3 l) ,
Chaenorrlrinum minus so 32), Veronica triphylla1'-*a c), serpyllifolia* c) ; verna10a c),
nrvensislü : ' 2"K ) , Tournefortii™29 3 4 a c ) , opaca19ac), poZate (HohenmautenJ il c),
he der ifolia*c), agrestis10 32 a c), Melampyrum cristatum8), arvense, Alectoro-
lophns crista galli, Odontites verna?), serotinah), Orobanclie minor (in Kloe-
äckern), ramosa(Graf19), Sherardia arve?isis8 2b 20 3ß) ; Aspcrula cynanchica'v>),
arvensis5 8 n 13 32), Galium vernum1*), aparinch), Valerianclla locusta*^, ri-
mosa10 32 a) ; Morisonii32 *), Knauiia arvensis, Legouxia speculum510), Campa-
nula rapuneuloides6), traclielium, patula, Filago arvensis|H), minima10 14 37),
germanica^"1), Gna/phalium uliginosnm, süvaticum*-), Bidcns tripartitus2'*), bi-
pinnatus^), Galinsoga parviflora, Anthcmis arvensis10 27 31 3C 39)_, finetoria4 n),
Achillca millefolium, Artemisia vulgar is, Tussilago farfara^2), Cirsium arvense,
Ccntaurea cyanus, Garthamus tinetorius32), Cichorium intybus (nament-
lich an Ackerrändern), Taraxacum ofjicinalc, Sonchus asper, laevis, arvensis,
Lactuca scariola0 "' 33), Crepis tcctorum2'J 2:>), capillaris11 2G 32 39).

2. Mittlere Unterstufe (Bergland).

a) Waldformationon, Waldbäume.

a) Föhrenwiilder .

Die gewöhnliche Föhre (Pimis silvestris) tritt in dieser Unterstufe gegen-
über der Fichte stark zurück und kommt selten als eingesprengter Baum im
Fichtenwalde vor. Nur östlich von Neumarkt und Perchau steigt die Föhre
hoch ins Zirbitzgebiet auf,, und zwar noch vereinzelt über die Grenze der
obersten Unterstufe. Im Murtal ist sie nur bei Zeltweg stark vertreten und
steigt bei Reifling südlieh von Judenburg ins Gebirge auf. Die Sehwarzföhre
(Pimis nigra) kommt (kultiviert) noch bei Weißkirchen vor.

ß) F ich tenwälder .

Die Fichte ist der häufigste Baum der Waldstufe; sie kommt in allen
Unterstufen in Beständen vor und hält auch mit diesen Beständen die größte
Bodenfläche von allen Waldbäumen besetzt. Auch in andern als Fichtenwäldern
kommt die Fichte da und dort eingesprengt oder an Rändern vor. Der Fichten-

-1) Gvutschcn. M) Lippitzbach. 26) Unterdrauburg. -") Wildbach. :8) Gaisfcld. -3) Lieboch.
30) Ligist—Voitsberg. 3t) Teigitschgraben. 3:) Stainz. " ) Köflach. sl) Ilohenmauton. :i5) Mahren-
berg. 3G) Kadi. 37) Eibiswald. 38) Schwanberg. :i9) Deutschlandsbcrg.

a) Blüht boi Prühlingstiefstand. '•) Müht bei Hoclistand des Ackers. c) Blüht am
Stoppelfeld und auf Brachen.
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wald ist meist Mischwald, in welchem die Fichte tonangebend ist; in der
niedersten Unterstufe ist ihr meist Föhre, gelegentlich auch Tanne, Buche.
Hainbuche, Ahorn (A. pseudoplatanus), an feuchten Stellen Birke, Erle bei-
gemischt; der Fichtenwald beginnt bereits im Talboden beziehungsweise der
Hiigellandsehaft; so ist zum Beispiel der Wald des Lavanttaler Tertiärbodens
größtenteils Fichtenwald (auf Schotter Föhre). In der mittleren Unterstufe tritt
der Fichtenwald rein auf, oder es ist mindestens das Verhältnis der Fichte zu
den andern Baumarten ein für sie noch bedeutend günstigeres als in der
niedersten Unterstufe. Beim weiteren Höhenanstieg finden wir bereits noch
unter der Grenze zwischen mittlerer und oberer Unterstufe die Lärche ein-
gesprengt auftreten. Tn der obersten Unterstufe nimmt das Verhältnis zugunsten
der Lärche zu, um schließlich in einzelnen Gegenden ihr die Vor- beziehungs-
weise Alleinherrschaft zu überlassen. Zunächst soll der Fichtenwald der mitt-
leren Unterstufe als der charakteristischeste geschildert werden und dann die
Abweichungen, die für die niederste und oberste Unterstufe bezeichnend sind,
hervorgehoben werden.

Der Fichtenwald der mittleren Unterstufe ist, wie schon erwähnt, aus-
schließlicher oder fast ausschließlicher Fichtenwald mit wenigen eingesprengten
andern Holzarten. Das Unterholz besteht aus den Baumarten, aus denen der
Bestand zusammengesetzt ist, ferner Gesträuch von Juniperus communis, Po-
pidus tremula, Salix raprca, grandifolia (lieber auf Kalk), Älnus viridis (mit
Vorliebe in Gräben und Hohlwegen), liosa dumetorum, pendulina^^^^'1^"^,
Rubus Bellardi, idaeus, cacsius, ncssensis, Lonicera xylosteum, nigra (bis
1800 m1 3C 3S co 77), Vaccinium vitis idaea, my r till us} Calluna vulgaris
(auch, weißblühend49 (i<J 75); von Lianen sind Humulus lupulus und Clematis
vitalba zu nennen. Der Niederwuchs besteht aus: Ncplirodium pliegopteris
(bis 1900 in), dryopteris, montan uml 47 'r)0 ~>:i), filix mas, m. erosa Hayek 1 7 : ' ) ;

var. rcvwtum1'0), spimdosum, dilatatumVi), f. perdilatatum(VS) (Woynar), di-
latatum Xfdix was™ cr' **), Polystichum lonchitis (bis 1800 m1 7 !) 40 I7 18 °" 70),
bbatum* l 20 :tr' " ul (iG 0!l '!i),aculeaf.umli),Bmuniii'M C5 CG f'H 71 75 so), BrauniiX
lobatum™ CG), (aculcatum X lohntuvi) X JJraunii11), Athyrium filix feminn,
Blechnum spicant1 8 1(i 34 (;o (i- Vi 7;< ^1), Pteridium aquilinum, Polypodium
vulgäre, Lycopodium annotlimm, clavatum, Selaginella helvetica, Agrostis
vulgaris, canina, alha, Calamagrostis varia, ßieglingia decumbens (besonders
unter Calluna), Poa Chaixi (besonders in Gebirgsgräben längs der Bäche von
der obersten Unterstufe herabsteigend), nemoralis1 1G 1S 41C1 80), Festuca silua-
tica'1'1 47 51), Bromus ramosus l 80), Carcx montana, Luzula nemorosa, Majaii-
iltemum bifolium, Strcptopus amplexifolius (an Waldbiiumen3 3Ü 35 7o), Poly-

*) rohjstichum lobaUim wird nach Woynar bei der Laßnitzklause meist von aculca-
tum (nach Woynar richtig angulave Sm.) verdrängt.

l) Murtal, Judenburg. •) Murwald, Zeltwcg. 3) Ossaeh. 4) Wölmersdori". '") Oberweg-
graben. c) Kienberggraben. 7) Schmelz. b) Obdach. °) Kaiserwald. 10) Unzmarkt. u ) Neumarkt.
1:) Seetaler Alpen im allgemeinen. 1;i) Felinachgraben, Seheifling. u) Einüdcr Klamm. 15) Olsa
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gonatum verticillatum (lieber auf Kalk), CornUorrh'za trifida (selten), Süene
ntpestris, Ranunculus ncmorosiw (bis 1700 •»'). lanvginosus, Arabis hir-
siitn l8 2!) 44 6I 75), nlpcsiris, Gardamine cnncaphyllos, trifolia (beide letzteren
lieber auf Kalk), jfrxuosax 5 :!C 4G), Potentilla creeta, Genista sagittahs (im
allgemeinen bis etwa 1200 m, am Südrücken der Saualpe bis 1600 m), Gy-
tistrs supinus1 n t:i u 18 21 no 3T C1 °5 6<J 75 7S 8 1), Oxalis acetosella, Euphorbia

angulata (lieber auf Kalk l 'n ™ u 44 64 75 8 0) , Viola Riviniana, süveslris (im

Urgebirgn selten1 19 5 7 ) , Daphne mezereum (häufiger auf Kalk), Angelica vcrli-

cillaris I0 l s ) , Pirola uniflora 12 1C 17 47 60 79), seennda J 61 r '4), minor1- 47 ot 7 5) ,

vtedia1 7:>), TOtundifolia1 71 75), chlorantha1 C1), Monotropa rmdtiflora'1 (il 73 7;1),
hypophegea (seltener, z. B. Lavanttal, Pehr) , Gentian a ciliafa, asclepiadea,
Si/mphytum. tuberosum, Pulmonaria officinalis, Jfi/osotia silvatica, Lamiuw
luteum, Stachys alpina, Salvia glutinosa, Veronica urtieifolia, officinal is,
M el amp y rum vulgatum, Galium silvaticum, Schultcsü1'), Adoxa moscha-
tellina (auf Erdanbrüchen im Schatten), Knautia dipsaeifolia, intermedia
(Obdach, Knittelfeld, nach Hayek), Campanula barbata, Phyteuma spi-
(urtinn, Scnecio Fuclisii, nemorensis, Lapsana communis, Lactuca muralis,
Prcnantltcs purpurea, Ilicracium süvalicum L., ssp. semisilvaticum Z., ssp.
umbrosiforme B. Z. (Scherpartl, Eassing, Leidenberg i. L.), ssp. gentile Jord.
(Olsa, Griffen, St. Panier Berge, Prüssinggraben, Eibiswald), f. silvivagum Jord.
(Teigitschgraben), f. micropsilon Jord. (Leidenberg bei Wolfsberg), ssp. serrati-
frons Almq. (Brandriegel bei Judenburg, (Juttaring, Katzelhof bei Wolfsberg,
Griffener Berg, Granitztal), f. silvularum. Jord. (Scherpartl, Wegscheid der Kor-
alpe, Laßnitzgraben), ssp. bifidiforme Z. (Murtal, Olsa, Guttaring, Saualpe,
St. Panier Berge), vulgatum Fr., ssp. acuminatum Jord. (Hörfeld, Eberstein,
Wolfsberg,' Teigitschgraben, Obdach), ssp. Jaccardi Z. (Leidenberg), f. deduc-
/i/m Sudre (Prüssinggraben, St. Vinzenz), ssp. chlorophyllum Jord. (Eppenstein,
Brandriegel bei Judenburg, Teigitschgraben, Stainz, Wolfsberg, Wallersberg,
St. Pauler Berge), triviale Nörrl., ssp. subcurouni B. Z. (Judenburg, Görtschitz-
tal, Güsseling, Teigitschgraben, Wildbaeh, St. Vinzenz), ssp. percissiforme B. Z.
(Waldegger Kogel, Eppenstein). Die häufigsten Moose sind: Dicranum undu-
latum, scoparium, Thuidium abietinum, tamariscinum, Stereodon cupressiformis,
Jfylocomium splendens, Schreberi, triquetrum, rugosum, Polytrichum commune,
formosum. An Baumflechten wären Usnea barbata und Evernia-Arten zu nennen.
Zwischen Moosen befinden sich auch häufig Erdflechten, z. B. Gladoniarangiferina
(meist auf Steinblöcken und Felsen), Getraria islandica, Peltigera canina usw.

Die frühere Artenangabe bezog sich auf einen mittelmäßig feuchten Wald.
Bei sliirkerem Zusammenschlüsse der Bäume verringert sich der Artenbestand,

Minachberg. 1C) Zossen, Hüttenberg, Mosinz. n ) Baiersbcrg. 1B) Löllinger Graben. 10) Althofen.
•°) Mosel. '-1) Eberstein. 2 ;) Florianigraben, Schloß Mannsberg. :3) lirückl. ••) Görtsehitztal.
a5) Klein-St. Veit. :o) Hainburg. " ) Fuß des VVallersbergcs. 28) Stift und Markt Griffen und
Umgebung. : a) Völkermarkt (Stadtwald) und Umgebung. 3f)) Reichenfels i. L., Obdacher Sattel.
31) Theißing i. L. 3'-) St. Leonhard i. L. M) Preblau. 3<) Kamp. M) FralJgrabcn. 36) Prössing-,
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um schließlicli außer Monotropa-Arton und Neottia nidus avis nur Hutpilzen noch
die Lebensbedingungen zu bieten. An feuchten, schattigen, nicht sumpfigen
Orten findet man die vorher erwähnten Farne mit Vorliebe; von Gräsern ist
dort gern Milium effusumi 3C 5:> 67) vertreten.

Dagegen sind an besonders trockenen Orten die erwähnten Ericaceen-
Zwergsträucher Galluna vulgaris sowie Vaccinium myrtillus und vitis idaca,
in ausgedehnte Beständen den. Boden überdeckend. Auf Lichtungen, Blößen,
Waldrändern, altern Schlagflächen treffen wir nebst den bereits genannton
Sträuchern des Waldes noch Corylus avellana, Sambucus racemosus, cbulus,
Alnus viridis, llubus idaeus, Lonicera xylosteum, nigra, JRibes grossularia,
alpinum1 44), petracum6 52), endlich folgenden Niederwuehs: IIolcus lanafmt,
mollis, Deschampsia flcxuosa, Poa trivialis, Nardus strieta, Garex muri-
cata, praecox, cricctoriun, pilulifera, hirta20 G4), leporina, pallescens, wn-
brosa^4l:>16i)} Luzula multijlorax'° 1G 2r> C1 75), Jlerminium monorchis* 37 ^4 59 7t)),
Achroanthes monophyllos x), Thcsium bavarum, Dianthus armeria 10 28 70 75),
Helleborus viridis (verwildert, hauptsächlich in der niedersten Unterstufe),
Aconüum rostratum1 1G 55), Cardamine bulbifera5S), hirsuta*1 70 75), Turrit is
glabra18 41 43 °4 75 83), Fragaria vesca, Genista linetoria-0 3ü 01 7 i) , gcr-
manicax 10 2<J 3 l 6 t °5 75 83), Cytisus nigricans (meist an südseitigen Wald-
rändern 1 14 18 2I u C1 °5 7r'), scoparius 75), Trifolium medium (mitunter bis zur
oberen Waldgrenze IS), alpcstre, rubens 35 54 64 G7 80), montanum, Anthyllis affinis,
Lotus coriiiculaius, Vicia silvatica5r> -50), Astragalus glycyphyllos, cicer (beide
letzteren lieber auf Kalk), Lathy ms vernus (besonders häufig auf Kalk), Gera-
nium robertianum, Chamacbuxus alpestris (fehlt bei Wolfsberg, steigt gelegent-
lich bis zur oberen Waldgrenze), Polygala amara, var. dissita Hausskn.15 ?!)),
var. amarella l 30 cs), f. minutißora ChodatJ 5 22 20 30), var. austhaca * '' 2!(),
var. amblyptera Koch (Lisna), croatica Chodat, y pyrophylla (Ave Lallemunt)
Beck15), vulgäre var. montanum Opiz IC 28), Euphorbia villosa 3G 41 17 53), Jly-
pericum perforatum (nach F röh l i ch unter 1000 m), maculatum (nach Fröh-
lich über 800?«; in der Zone 800—1000 m Bastarde zwischen beiden vor-
genannten Arten; im Lavanttal steigt maculatum weiter herab, z. B. Prössing-
graben bei 600 m), veronense80), montanum, Viola sciaphila (St. Andrä,
nach Wiesbaur) , rupestris Schm. a arenaria (DO.) Beck, montana (geht
bereits vielfach in canina über), Epilobium montanum, collinum, Anthriscus
nitidus^'AX Gl), Silvester, Peucedanum orcoselinum, Chaerophyllum aureuin1),
Cynanchum laxum (Lavanttal), vincetoxicum, Lithospermum ofßcinalc1 3!l (i l),
Cynoglossum officinalex 1G 39 40 C5), Myosotis sparsiflora, strieta, Pulmonaria
stiriaca, ofßcinalis, Thymus ovatus, chamaedrysXb vi 21 20), praecox - '), var.
spathulatus Opiz04), Ajuga reptans, Satureia vulgaris (auch weiliblühend lö),
Prunella vulgaris, Glechoma hcdcracca, Scrophularia nodosa, vcrnalis'2H 3G u r>1),

Eassinggraben, Zwiesel. 37) Quraitsch. 36) Zoderkogel. u9) Wölling-Auen. 40) Haekerlenzgraben.
4 t) Weißenbachgraben. 42) St. Jakob bei Wolfsberg. " ) Lattenberg, Sehweramtratten bei Wolfs-
berg. 44) Wolfsberg-Sehoßbach, Mausoleumberg. 41) St. Stefan-Reideben i. L. 40) Tatzerwald

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



YegetationsvcrliiLHnisso dor Lavanttaler Alpon. 61

Veronica chamaedrya " 21 7:>), pscudochamaedrys, Eivplirasia lloxthoviana,
stricta, Orobanche hi tea, gracilis, Lathraca squamaria 1 a6 u C4), Aspcrula odo-
rata x 3C °4 ß?), Galium amtriacum, aspentm, Campanula rotundifolia,pcrsici-
folia, glomcrata, Phytcuma Ilallcri (von der Ostseite der Koralpo unbekannt),

' Zahlbruchncri, Jaaionc montana, Antcnnaria dioica, Gnaphalium sHvaticum,
Chri/santlicntmil corymbosum l lfi 22 36 39 53), Arnica montana (steigt mitunter
tief herab, z. B. Stainzer Tal, St. Pauler Berge, Lavantterrassen), tienecio rt<-
pestris (nach Hayek), rividaris, Carlina acaidis, vulgaris, Sc7')'a(ula linc-
ton'a-t -" :{2 a3 f>1 69 72 75), Ce7itaurca macroptilon, Hieraciumpilosella, auricula,
pratense Tausch, £ callitriclmm N. P. (Heft, Strapplbauer bei St. Margareten i. L.,
St. Vinzenz, Wegscheid der Koralpe), ssp. glaueochroum N. P. (Gaisberg bei
Unterdrauburg), spalhophyllum N. P. {pratensc-auricula), ssp. oreium N. P.,
var. wolfsbergense B. Z. (St. Wolfgang bei Judenburg, Hürfeld—St. Martin am
Silberberg, Gö'rtschitztal, Sommerau, St. Vinzenz), sciadophorum N. P. {cymo-
sum-auricula) ssp. sciadophorum N. P. (St. Johann am Pressen), ßorentinum
All. ssp. ohscurum Kchb. fil. (selten, Hörfeld), f. pilosieeps N. P. (Zossen bei
H(ittenborg), brachiatum Bert., leptophyton N. P. (letztere zwei aus mehr ur-
sprünglichen Wiesen eingedrungen in die Waldlichtungen), floribundum N. P.
(florent.-auricula-pratense) (Wegscheid, Obdach, Kaiseralm), piloscllißorum N. P.
{•ßoribundum-inlosella) (St. Anna bei Schwanberg), Obornyanum N. P. (pratense-
Bauhini), ssp. cfuniforme B. Z. (Wölch, Weißenbach, Aichberg, Hase, Weg-
scheid bei Wolfsberg, Roßhütte bei Unterdrauburg), ai'7'othyrsum N. P. {Bauhini-
pratense-pilosclla) (Wegscheid der Koralpe), rulgaium Fr., ssp. argillaccinn Jord.
(Leidenberg. Rassing, Scherpartl bei Wolfsberg), ssp. aurulentum Jord.
(St. Gertraud, Hase bei Wolfsberg, Bibiswald), f. consociatum Jord. (Hörfeld),

• ssp. feslinnm Jord. (Preims bei Wolfsberg), ssp. deduetum Jord. (Leidenberg,
Hase bei Wolfsberg), ssp. inumbratum Jord. (Obdach—Zirbitz), ssp. percissum
Jord. (Teigitsch), dioisum Jord. (yulgatum-silvaticum), ssp. cornrnixtum Jord.
(Aichberg im Saualpen-, Hase im Koralpenzuge, Neumarkt), ssp. umbrosum
Jord. (Scherpartl), laevigalum Willd. ssp. grincovircna Z. (Hase bei Wolfsberg),
ssp. lacvigatum (Willd.) Z. (Scherpartl, Teigitschgraben), ssp. lavantinum B. Z.
(St. Gertraud, Oberleidenberg, Prössinggraben i. L., Florianigraben), ssp. retar-
datnm Z. (Hase bei Wolfsberg), ssp. tridentatum Fr. (Preblau, Scherpartl,
Hase i. L.) ssp. perangusticum Dahlst. (Scherpartl).

Bei Überhandnehmen der Gräser und des Weidebetriebes ergibt sich der
Übergang zur Wiese. Diese Weideboden finden sich da und dort; Nardus-
Weideboden ist am häufigsten im Walde inselartig eingesprengt: an den Rändern
dringen auch andere Gräser in größerer Menge ein, z. B. Anthoxantum odo-
ratum. Die früher erwähnten Lichtungen sind zum Teil aus Schlagflächen
hervorgegangen. Holzschläge sind anfänglich als zur Besiedlung verfügbares

bei Wolfsbprg. 1T) Goding. 48) Kollnitzer Schiiflriitte. l9) Geinmersdorf. s0) Wolkersdorf.
51) Leiwaldgralion. ") Peilsteingraben. ") Arlinggrabon. J4) Lading i. L. y°) ßeisberg i. L.
5G) Polling i. L. ") Gundiseh. 68) Pontnig i. L. M) Stalncngraben bei St. Jakob i. L.
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Neuland aufzufassen. Auf deren gelockertem Boden können sich Arten ver-
schiedener Pflanzengesellschaften ansiedeln. Von Jahr zu Jahr verringert sich
jedoch die Artenzahl; der Boden wird von Buschwerk und bei besonderer
pfleglicher Behandlung von den für die Waldbildung bestimmten Waldbaum-
pllanzen, zum Teil auch von im Wege der Selbstbesamung nachgewachsenen
Waldbäumchen immer mehr besetzt, bis wieder Wald an die Stelle der Holz-
schlagflora tritt. Die neue Holzschlagfläche enthält meist folgende zum Teil
bereits bei den Lichtungen erwähnten Arten: Ptcridium aquilinum, JJeschampsia
caespitosa, flexuosa, Holcus lanatus, mollis, Luzula nemorosa, j\lelandryum
album, silvestris, Thalictrum aquilegifolium, Aquilcgia vulgaris und var. Ebneri
(Zimin.) Beck75) (auchj#. albo), nigricans, Fragaria vesca, viridis, Euphorbia,
cyparissias, Ilypcricum humifusum^ *17 75) ; Chamacnerion angustifolium
(manchmal den ganzen Schlag allein beherrschend00); auch mit in Gruppen
stellenden weißblühenden Exemplaren8 Go), Myosotis s'dcatica, hispida, spr/r.s/-
flora^ Lappula, cchinata i0~), deflcxa5), Galeopsis tctrakit, ladanum, pit-
bcscens, spcciosa, Stachys süvatica, Salvia gliitlnosa, Atropa. belladonna,
Physalis alkehengiu °4 67 79), Solanum dulcamara, nig rum, Verbascum austria-
cum n -:l), nigrum 21 61 75), tliapsiforme 20 5(i (>1 G5 72 75), blattaria1:>), (haj)sus J1),
Campanula jpevsicifolia, Solidago virga aurea, Erigeron acer, droebacJnensis,
cauadensis, Antennaria dioica, Gnaphalium silvaticum, Senecio Fuchsii, silva-
ticus, xilvalicus X viscosus u ) , viscosus, Arctium lappa, minus, tomentosum 20),
nemorosum '), Carduus viridis5), personata, Cirsium lanceolatum, eriopho-
rum ' 8 :!0 33), Picris Ideracioidcs, Sonchus asper, arvensis, Hieraciumpilosella,
auricula, silvaticum, vulgatum, boreale, umbellatum, ferner häufig das Moos
Polytrichum commune. Auf älteren Schlägen treten dann einzelne der früher
erwähnten Gebüsche auf, welche erst eingehen, wenn die Waldbäume engeren*
Zusammenschluß erlangen. Neben den vorerwähnten besonders bezeichnenden
Stauden befinden sich auf jungen Schlägen auch Arten aus andern benach-
barten Formationen (Wald, Äcker, Wiese), erhalten sich jedoch nicht lange.
Diese ändern sich natürlich auch je nach der Unterstufe, in welcher die Schlag-
fläche liegt. Solche wären z. B. Brachypodium silvaticum, Poa pratcnxis, Au-
thoxanthuvi odoratum, Luzula pilosa, Arenaria serpyllifolia, Cerastium caespi-
tosum, Papavcr rhoeas, Lotus corniculatus, Genista sagittalis, Vicia dumetorum,
Trifolium montanum, pratense, Euphorbia cyparissias, Viola Riviniana, mon-
tana, arvensis, Calluna vulgaris, Ajuga genevensis, 3Ientha longifolia, Origanum
vulgäre, Veronica agrestis, qfficinalis, Galium vernum, mollugo, Chrysanthemum
vulgäre, Cirsium pulustre, oleraceum, arvense, Lactuca muralis; bei Schwanberg
und Oifinitz nächst Stainz auch Ercchthites Ideracifolia.

Die Wasserläufe entlang steigt in den Wald Alnus incana bis zur oberen
Grenze der mittleren Unterstufe empor; ihr fahles Grau hebt sich von dem
co) St. Viiuenz. C1) Unteres Lavantlal. C;) öaualpc. ") Kleinalpe (Koralpenzug). °4) St. Pauler
Berge, Drauterrasson. o:i) Unterdrauburg. CG) Feistritzgraben bei Hoheninauten. e:) Mahrenberg.
cs) Radigraben. C9) Schwanberg. 7n) Sobot, Krumbach. 71) Laßnitzgraben. 7:) Deutsehlands-
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dunklen Nadelwald auch von weitem deutlich ab; dagegen überschreitet Alans
glutinosa die untere Grenze dieser Mittelstufe nicht wesentlich. Mit der Grau-
erle tritt an der unteren Grenze der Mittelstufe auch Bctida pemhda auf. Längs
der Bergbäche führt gewöhnlich die Straße in die Berggräben, und t\s lassen
sich von ihr sowohl die oft überraschenden Felsszenerien als auch die Bach-
flora beobachten. Letztere weist Struthioptcris germanica, Nephrodhim fdix mas,
Atln/rium jilix femina, Calamagrostis lanceolata, arundinacea, Desclmmpsia
cacspitosa, Lnnaria rediviva 3G 3<J G8 75), Saxifraga rotundifolia, Geurn rirale,
GhacropJiyllum cicutaria, Angelica silvestris, Petasites albus, Cirsium palnsire,
JJoronwum aiistriacum, Crepis paludosa auf.

An feuchten Waldrändern in Moospolstern befindet sich Equisetum silva-
ticum, pratense, liicmale 2 3 ° 6 4 71 75 83). An Quellen und andern nassen oder
wenigstens feuchten Orten sind vertreten: Erio]>horumlatifolimn, angustifolium,
Scirpus silvaticus, Carcx Davalliana, (l/oicav>), pidicaris, cohinntn, brizoides,
remofa1' 20 :!(| 12 4(i), süvatica, flacca, Orchis maculata, Montia n'oularis11 78),
Strflaria ar/nation, ncmoruvi, nliginosa, Caltha palustris, al,j)Cstris~A). Ranun-
culus acoiiitifolius, platanifolius, Gardamine amara, resedifolia, Saxi-
fraga aizoides, auch die var. crocca Gaud. (z. B. Kleinschlag der Koralpe bei
1100 m wohl tiefster Standort), Aruncus silvester, Eilipcndula ulmaria, Im-
patiens noli tangere, Viola biflora (durch die Bäche auch ins Tal vertragen),
Epüobium alpcstrc, Circaca alpina1 37 " •" (;1 7:'), intermedia {]i "•- ~:> 7fi), lutc-
tiana x 28 3!) r>1 'r>;i (il G:' 75 83), Lysimachia vidgaris, Jfi/osofis scorpioides, sparsi-
flora, Pinguicula vulgaris, alpina1'^, Eupatorium ainna/rintnn (in tiefen Lagen),
Tussilago farfara, Senecio rivularis, Willemctia stipitala, ferner die Moose
Sphagnum aentifolium, Girgensohnii, squarrosum, quinquefarium und andere.

Je mehr man sich von der Grenze zwischen der mittleren und niedersten
Unterstufe in der Eichtung der letzteren bewegt und in tiefere Lagen gelangt,
nimmt die Alleinherrschaft der Fichte ab, und es gesellen sich im Fichten-
mischwald (mit vorwiegend Fichte) die schon erwähnten andern Holzarten bei
(Rotführe, Tanne, Buche, Traubenahorn, Lärche). Am meisten charakteristisch
ist die Häufigkeit der Stieleiche, welche erst über der Grenze der mittleren
Unterstufe vereinzelter auftritt. Während die meisten Untergrundarten des
Fichtenwaldes der mittleren Unterstufe auch gelegentlich oder häufig im
Fichtenwalde der niedersten Unterstufe auftreten, finden wir dort andere für
diese bezeichnende, welche die untere Grenze der Mittelunterstufe entweder
gar nicht oder nur vereinzelt und nicht erheblich übersteigen. Der Unterwuchs
der Fichtenmischwälder ist bei verschiedenen beigesellten andern Holzarten
nicht wesentlich verschieden; nur ist bei häufigerem Auftreten von Laubbäumen
der geringere Lichteinfall auf die Verteilung der Untergrundpflanzen von einem
gewissen Einfluß. Außer der Stieleiche ist auch Popidus iremula, Salix caprea

berg. 73) Trahütten. 74) Biireneckgraben. ll) Stainz und Umgebung. "c) Greisbaehgraben.
" ) Hebalrn. -9) St. Oswald ob Stainz. 79) Eosenkogel. 80) Teigitschgrabon. 8 | ) Gaisfeld. 8°-) Edcl-
sehrott. 83) Voitsbcrg-Ligist. -4) Ostfuß der Koralpe im allgemeinen.
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in der niedersten Unterstufe häufiger; zu letzterer gesellt sieh auch öfter
Salix aw-ita. Um nicht zu weitläufig zu werden, will ich die in dieser Unter-
stufe vorkommenden, schon bei der Mittelstufe genannten Arten des Unter-
wuchses nicht mehr alle aufzählen. Am häufigsten ist auch hier das niedere
Ericaceengesträuch, bestehend aus Calluna vulgaris, Vaccinium myrtülus,
vitis idaca.

Charakteristische Untergrundarten des Fichtenwaldes, die fast nur in
dieser niedersten Unterstufe vorkommen, sind: Asplenium germanicum™ Jü 41),
Lycojwdium complanatum (auch im Murwald zwischen Judenburg und Zeltweg),
Oryzopsis vircscens (? siehe pontisches Element), Melica nutans, Poa anguati-
folia (Weißenbachgraben, Zirnigkogel13 25 27), Festuca heterophylla IG), gigan-
teail 2G 27), Brachypodium silvaticum, Ltizula camjpestris, pilosa, Platanthcra
bifolia, Silcnc nutans, Moehringia triner via, Stellaria bulbosa (im Osten),
Gardaminc savcnsix (beide letzteren östlich der Koralpe), silvatica, Hedera helix,
Aegopodium j)odagraria{\, Angelica silvestris*-, Ghimaphila, umbcllata-y), Pri-
mula vulgaris'']i 32 34), Vinca minor x ° 12 13 30 31 32),, Ajuga genevensis,
Stachys silvatica, Galium vernum, rotundifolium, boreale, llomogync silvM/ris'-
(moist in den Kalkgebieten), Scnecio jacobaea, Carlina aggregata1'- (Pehr2 5) ,
Hieracium silvaticum L., ssp. exotericum Jord. (Wolfsberg, St. Pauler Berge),
ssp. plcioj)hyllogencs 7J. (Gersdorf bei Deutschlandsberg, Eibiswald-Eadl, Graschin-
Hoheiimauten, Schildberg-Langenberg bei St. Paul), divisum Jord. {vulgatum-
silvaticum), ssp. onosmoirichum Z., var. supraglabratum Z. (Wolfsberg), vul-
gatum Fr., ssp. approximation Jord. (Stainz), ssp. pinnatifidum LöEnl. (Stainz),
caesium F., ssp. caesium Z. (Leidenberg, Katzlhof bei Wolfsberg), umbellatum,
ssp. brevifolioides Z. (St. Stefan bei Stainz). Mehr als im Innern des ge-
schlossenen Waldes ist der Artenbestand an Lichtungen und Bündern von
jenem der Mittelunterstufe verschieden. Als solche Arten an den Waldrändern
der niedersten Unterstufe möchte ich folgende nennen: Neben vereinzeltem
Buschwerk von Corylus avellana, Qucrcus robur auch solches von Quercus
sessilißora (siehe die früheren Ausführungen bei »Eiche«), Berberis mlgaris1'-,
Grataegus oxyacantha"-, monogynau-, Malus dasyphylla* n 27), Pints j)iras(crH D 2T),
achras l), Rubus idaeus, bifrons, bregutiensis, pygmaeopsis Focke, Gremlii, Jurats,
Gremlii X hirtus, Bayeri, coriifrons, caesius, caesius X idaeus, oreades, Rosa
canina, Prunus spinosa1'', jpadus, Evonymus vulgaris, latifolia, verrueosa,
Rhamnus cathartica, Cornus sanguinea, Fraxinus excelsiorL, Ligustrum vulgarcXu,
Sambucus racemosa, nigra, Viburnum ojmhts**; lantana"' (bei geschlossenem
Vorkommen dieser Gebüsche in größerer Häufigkeit entstehen die schon er-

!) Althofcn, Guttaring. :) Gößeling. 3) Mannsberg. 4) Görtschitztal. '-) Klein-St. Veit.
6) Hainbury-Diex. 7) Morikogol bei Völkcrmarkt. s) Völkermarkt und Umgebung. u) Griffen.
10) Weißenegger Schlösser. l l) Lotenzener Graben östlich von Völkennarkt. i:) Prössing-,
Rassinggraben. n ) Wolfsberg i. L. u ) Grafenhof bei Wolfsberg. 15) Kirchbiehl bei Wolfsberg.
1G) Großedling bei Wolfsberg. 1:) Lansing i. L. lb) Trotzwald i. L. 10) Aichberg i. L. 20) Burg-
stall bei St. Andrä. 21) Daehberg i. L. - ) Gundinch i. L. -3) Ettendorf i. L. 24) Lambreehtsberg.
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wähnten baltischen Busch gehölze); ferner die Liane Clematis recta (haupt-
sächlich im Süden und Westen des Gebietes), dann von Farnen, Schachtel-
halmen, Grasartigen, Stauden und Kräutern Blcridivm aquilinmn, Blechnum
spicant*' 25), Equisetmn telmatcjau 8 *' 12 25 27 32 >2), Bofrychium lunar in (selten25),
Molinia arundinar.m (Zirnigkogel 10 25 .32), Br achy podium pinnatum1*' 2 i),
Carcx humilia"' 2I), pilosa, Anthcricum ramosumtr- (lieber auf Kalk25 32), Con-
vallaria majalisfi (lieber auf Kalk 2'° 2G 32), Paris quadrifolia{: 2:> 2Ö :!2), Leu-
cojum vernnm1' 25 2G 32), Listera ovataf- 25 32), Epipactis atropurpurca"- 7 17),
lat(folia™), Cypripedium calceolus"' 17), CepJialanthera alba1*- (letztere vier lieber
auf Kalk17), Goodyera repens*', Polygonum dumctorum, As arum europaeum1'25 32),
Dianthus barbalus (siehe Standorte beim pontischen Element), ßtellaria holo-
stca'° 25 27), Gardamine pentaphyllos2<)), Anemone nc.morosa, trifolia (siehe
die Karte), Helleborus dumctorum G7 75), Isopyrum ihaliclroidcs 4;5 G4 70 71), Actaea
spicata25 32), Caltha lacta u (Pehr2"'), Gorydalia cava (BurgstalIkogel bei Lava-
münd), Fraqaria moschaia, Potentilla rnpestris, Waldsteinia ternata (auf der
Nordseite des Hurgstallkogels bei Lavamünd, lichter Waldweidebodcn), Cytisus
xeoparius x x Kl 25 :;| 32 :!l), Galcga. qfficinalü, Genista pilosa (lieber in Föhren-
wäldern und besonders auf Kalk), Medicago carstiensis (siehe politisches
Element), ovala :t2 ;)7), Trifolium ochroleucumf; Vicia dumetorumx~ u> 27 2!l 3r>);

Lathyrus montanns (Nordgreiize Deutschlandsberg-Stainz, St. Gertraud i. L.,
Hüttenberg), Silvester•, Geranium phaatm, Viola sciaphHa (nach Wiesbaur 20),
Jnrta, Epilolnnm lärsutum, Sanicula vuropnc.a lfi :52), Pimpinclla suxifrnga"',
Torilis anthriscus, Selinum carvifolia1', Jjt/simachia punctata{'} nummularia*',
nemorum*' (im Süden und Osten des Gebietes), ticnlianapncumonantlief- A 25 3 1 3 2) ,
Galystegia sepium25 32), Lamium orvala (lieber auf Kalk), Origanum vul-
gäre, Satureia vulgaris, Mcntha longifolia*', nemorosa Willd.32), Malyi
JI. Br.30 32), Melampyrum nemorosum'11 28 -<J 32 42), Galium crectum l 9 27), spu-
rinm'1[)), aparinc, cruciata25 27 30 31), verum, lucidum l 27 32), Campanula
rotundifolia1*' '-'5 n2), cervaria 25 28 32), Petasites hybridus{; Jnula salicina16 2r),
spiraeifolia '), hirta 2")(?), Garduuspersonata, Gi/ntaureajacea, macroptilon,
Cirsium oleraecum, palustre, pannonicnmu *7), llicracium silvaticum L., ssp.
asarifolinm Z.'-'), divisum Jord., ssp. onosmotrichum Jord. (Aichberg, Hase,
Koralpengebiet), ssp. pscudo-Pollich'ae Z. (Griffen), transsilvanicum
Heu ff, praecurrens Vuk. (transsilvanicum-silvaticum), ssp. odorans Borb, ssp.
praecurrens Vuk., ssp. Gleichenbergense Z. (siehe letztere vier bei den Floren-
elementen), boreale Fr., ssp. obliquum Jord. (Hohenmauten, Tvvimbcrger
Graben, Weißenau, Reisberg i. L., Lippitzbach, St. Koloman bei Grillen), ssp.

25) Sohlo dos unteren Lavanttales. :o) Lavanttcrrasscn zwischen St. Andrii und St. Paul,
St. Paul-Siopolstoin. -7) St. Pauler liorge. '-s) Station Kabenptcin-Lciflinfj und Unterdrauburg.
29) Grascliin-Holienniauten, Mahrenberg. 3P) Kibiswald. :") Schwan borg-St. Anna. 32) Stainz
und Umgebung. ::1) Ettcndorf bei Stainz. 3I) Lanaeh. 3r') Wieselsdorf. :;i1) Sechterberg bei
Pichling (Stainz). 31) Kraubat-Turneck. 39) üraschuh. :s) Neurat-Sierling. *°) Teigitsehgraben.
41) Gaisfeld. 4;) Arnstein-Voitsberg.

13onz, Lavanttalcr Alpon. J
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cmincns Jord. (Hohenmauten), ssp. scabiosum Sudre (Lavanttal, St. Koloman),
ssp. virgullorum Jord. (St. Stefan bei Stainz, Woli'sberg), ssp. vagina .lord.
(Gersdorf, St. Stefan bei Stainz, Hohenmauten), raccmosum W. E. (im Osten
und Süden des Gebietes), ssp. barbatum Tsch.. ssp. raccmosum (W. R.) Z.,
ssp. stiriacum Kern., pscudoborcale (A. T.) Z. (boreale-racemositvi) (letztere vier
siehe beim pontischen Element): ferner die Moose Jfylocominm squarrosmn,
Thuidium abietinum u. a.

Die Fichtenmischwälder der niedersten Unterstufe halten auch das Hügel-
land der Tertiärböden (Lavanttal, Bergfuß an der Ostseite der Koralpe) besetzt,
welche teilweise Schotterböden, teilweise wasserundurchlässige Lehmböden auf-
weisen; auch die Wälder der Lavantterrassen (Sand, Lehm) im unteren Lav.'int-
tal kommen hier in Betracht. Je nach der Unterlage ist auch der Unterwuclis
der Wälder trockenheitliebend beziehungsweise feuchtigkeitliebend; an lehmigen
Böden sind auch in den Wäldern kleine Sumpfwiesenstellen eingetlochten. Der
Kürze halber sind die trockenheitliebenden und feuchtigkeitliebenden Arten
zusammen angeführt worden und nur die Bemerkung tr. beziehungsweise f.
beigefügt worden. Die meisten der früher erwähnten Buschwerkarten kommen
auch im Mischwalde der Lavantterrassen vor. In ihm glaubt P e h r den ur-
sprünglichen Auwald der spätdiluvialen Zeit zu erkennen. Der lehmige, wasser-
undurchlässige Boden der Stainzer Umgebung kommt durch verschiedene
Sumpfstellen, sowie starke Verkrautung des Waldbodens zum Ausdruck; in
dieser Beziehung iiel mir ganz besonders ein Fichtenwald mit einzelnen Hain-
buchen zwischen Neuraut und Sierling bei Stainz auf; es waren dort folgende
Arten in großer Anzahl vorhanden:

Athyrium filix fcmina (bestandbildend), Nepltrodlum dri/optcris (beinahe
bestandbildend), Equisetum silvaticum, Ranunculus nemorosus (häufig), Ar uncut
süvcstar (bestandbildend), Filipendida ulmarla (massenhaft), Lathyrus montanus
Chac.rophyllum <ucu,taria (wuchernd), Lamium luteum (zahlreich), Myosntis
scorpioides (zahlreich), Doronicum austriacum.

Auf den Holzschlägen linden sich außer den schon bei der mittleren
Unterstufe erwähnten Arten noch gelegentlich manche andere aus den tiefen
Lagen der Umgebung dieser Schläge, besonders möchte ich noch Calam-
agrostis epigeios, Astragalus glycyphyllos, Chacropliyllum tcniulentmn, Centaurea
jacea und macroptilon, llypochoeris radicata^ Ilieracium raccmosum erwähnen.

Mit Rücksicht auf die besondere Eigenart der Pflanzenwelt der St. Pauler
Berge (Trias) wurde schon bei der Behandlung der Föhren- und Buchenwälder
der Vegetation dieses Gebirges besondere Beachtung geschenkt und sollen nun
auch die Fichtenwälder der St. Pauler Berge, noch besonders dargestellt werden.
Sie gehören der niedersten Unterstufe der Waldstufe an.

Im Fichtenwald der St. Pauler Berge (Triaskalk) treffen wir von Bäumen
und Sträuchern nach der Häufigkeit gereiht Picea execha, Pinus sllvestris,
Abies alba, Acer pscudoplatanus, Acer campesfre, Populus tremula, Altius incana
(an feuchten Stellen), viridis (wo nicht Kalkfels zutage tritt), Pirus pirastcr,
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am Kamme meist auf Kalkfels, Fr nx In im ornus, Ostrya carpinifolia, Sorbiis
aria, ancuparia, Loniccra alpigcna (im Schatten), xylosteum, ferner an sonnigen
Stellen Evonymus rcrrucosa, Rhamnus cathartica, saxatilis, Bcrbcris vulgaris,
Viburnum lantana, opulus, Cornus sanguinca, auf Felsen Amelanchicr avails

(Rabenstein, Südseite, Kasbauerstein, Südseite), an Lianen Clematis »italba,
rccta, alpina. An Moosen beobachtete ich Encalypta contorta, Grimm I a apo-
cnrpa, Rhacomltrium canesccm, Polytrichum formosnm, Thuidium abictinum,
Isothccium myurum, Eurhynchium striatum, ferner an Farnen und Schachtel-
halmen, Bärlappen: Cystoptcris fragilis, StndMopteris germanica (mehr in den
Tallagen und an Bächlein), Nephrodium phegopteris, dryopteris, montanum,
filix mas, spinulosum, Athyrium ßlix fcmina, PolysticJmm lobatum, Asple-
nium viride, ruta muraria, trichomanes, Poluj>odiuin ru/gare, Eauisctum silva.ti-
cum, pratense, telmateja, Memalc, Lycopodlvm clavatitm, Sr.laglnclla helvetica.
(Die bisher genannten sind mehr in den schattigen nördlichen, weniger in
den sonnigen südlichen Lagen.)

Gräser und Stauden: JllcrocJiloc an strait's, Agrostis alba, vulgar Is, ccrnina,
Cala.magrostls cpigaios (in sonnigen Lagen), varia, Deschampsia flcxuosa,
Jlclica nutans, Scs Icria varia, Poa nnnoralis, augustifolia L. var. sctacca Hofm.
(Beck) , Festuca hctcropliylla (Graf, l ' ehr ) , c/igantea (beide auf schattiger Nord-

seite), Brachypodium silvaticuvt, jtinnatum (beide letzteren in sonniger
Lage), Sdrpus silvaticus (an feuchten Sleilen), Carcx panicvlata, panicra, imiri-
cata, flacca, pcndula (die fünf letzteren an feuchten, sumpfigen Stellen). Icporina,
alba, pallescens, pilosa, digitata, oniifl/opoda, inonlana, Micheln (nach Graf
am ßabenstein), hmnilis, Luzida pilosa, silvatica, multißora, nemorosa (in
sonniger Süd läge), Tojieldia calyculata, Anthcricmn ramosum, Lilium martagon,
Polygonatum officinale, multiflorum, Majanihcmmn Infolium, Convallaria majalis
(die sechs letzteren an Waldrändern), Orchis maculata (an feuchten Stellen),
Piatanthera bifolia, Gephalanthcra rubra, alba, Epipactis atroptirpurea, lati-

folia, microphylla, Neottia nidus avis, Goodyera rcjicns, Corallorrhiza trifida,
Viscum austriacum Wiesbaur auf Tannen, Asarwm curoj/aeum, Silene nu-

tans und var. livida Willd., Actaea spicata (an der schattigen Nordseite),
Aconitum vulparia, Anemone hepatica, trifolia, Ranunculus nemorosus,
lanuginosus (beide an der schattigen Nordseite), Cardamine amara (an der
schattigen Nordseite), Chrysojplenium alternifolium (im Schatten), Aruncns
silvester, Potentilla ereeta (an der schattigen Nordseite), Genista tinctoria,
germanica, sagittalis, Anthyllis afftnis (an Waldrändern), Cytisus nigricans
(an Rändern), supinus, hirsutus, Trifolium rubens, montanum, alpcstrc,
medium.. Astragalus deer (an Waldrändern), glycyphyllos, Vicia dumetorum,
silvatica, oroboides, Lathyrus silvester, vernus, lacvigatxs, Geranium robertianum,
Polygala amarclla Or., subv. ofßcinalis Kittel, ferner f. minntijlora, Chodat
und eine gegen subalpinum Briigger neigende Form (an der Südseite des
Koncikogels), C/iamacbuxus atyeslris (weiß, rosa, rot blühend), Mcrcurialis
perennis, Euphorbia angulata, amygdaloides, Ilypericum hirsutum (Pehr),
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maculatum, acutiim (Pehr) , montanum, Viola collina, Riviniana, silvcstris
(besonders am Weißenegger Berg), rupestris, Daphne mezereum, cncorum
(an der sonnigen Südseite des Koneiberges und Langenberges), Epilobium
montanum, lledcra helix, Sanicula europaea (an schattig-feuchten Stellen),
Angelica montana, Peuccdamim oreoselinum, cervaria (beide nur an lichten
Stellen), Pirola secunda, clilorantha, minor, unißora, Monotropa multijlora,
Vaccinium myrtillits (an der Südseite), vitis idaea (an der Südseite), (Jal-
luna vulgaris (an der Südseite), Erica carnea (besonders auf der Nordseite
des Kasbauersteins), Lysimaclria vulgaris, punctata (beide letzteren an feucht-
schattigen Orten), Cyclamen curopaeum, Gentiana asclcpiadea, ciliata,
Vinca minor, Symphytum iuberosum, Myosotis silvatica, Ajuga genevensis,
reptans, Teucriwn chamaedrys, JJrunella grandißora, Melittis melissophyllum,
Stachys alpina, siloatica, Salvia glutinosa, Satureia vulgaris, alpina,
Origanum vulgäre, Veronica urtieifolia, officinalis, pseudochamaedrys,
Digitalis ambigua, Mclampyrum vulgatum, nemorosum, Aspcrula odorata,
Galium roliindifolium, boreale, silvaticum, crectum, lucidum, Adoxa mosclia-
tellina, Valeriana officinalis (an feuchten Stellen), Knaufia dipsaeifolia,
(inajihaliiLm silvaticum, Jaula salicina (nach Pehr), conyza (letztere zwei an
sonnigen Stellen), Buphtiialmuvi salicifolium, Gkrysantliemum corymbosum,
Petaxites hybridus, albas (beide nordseitig), Homogyne silvestris (hauptsäch-
lich nordseitig), Scnccio viscosus, silvaiieus, jacobaea, nemorensis (nach Pehr),
Euchsii, üirsium erisithales, Aposeris foetida (nach Grat), Lactuca muralis,
Prcuanthes purpurea, L., Ilieracium pilosella L. ssp. euronotum I\r. I*.,
silvaticum L., ssp. exotericum Jord., ssp. bifidiformc Zahn, ssp. pleio-
phyllogenes Zahn, bifidum Kit., ssp. caesiflorum Almquist, 2)racclirrc"i<

var. triviale Nörrl., ssp. percissiforme B. et Z., sabaudum L., an Waldrändern,
umbellatum L.

Auf Felsen oder steinigem Boden im Fichtenmischwald oder an dessen
Rändern sind folgende Arten: Asplenium ruta muraria, irichomanes. viride,
Nepitrodium robertianuvi, Seslena varia, Melica ciliata, Fesluca vulesiacu (am
Eabenstein nach Graf)?, glauca, Carex humilis, Minuartia vema, Moehrin-
gia muscosa, Silene Hayclciana, nutans, Tunica saxifraga, Dianthus titernbergii
(am Kasbauerstein und Koncikogel nach Beck), plumarius (am Eabenstein),
Arabis arenosa, Biscutella laevigata, Alyssum transsilvanicum, alyssoidex,
Ihlaspipraecox, Sedum album, maximum, dasyphyllum, acre, boloniense, hispa-
nicum (am Johannesberg nach Graf), Scmpervivum hirtum, siiriacuvi, Saxi-
J'raga tridaetylites, Potentilla arenaria, argentca, Iiosa pendulina, Cotoncaster
integerrinnis (Graf), Sanguisorba muricata, Ilippocrepis comosa, Scseli austria-
eum, Cynanchum laxum Bartl (nach Pehr), Thymuspraecox v. spatltulatus Op.,
Satureia, nepetoides, alpina, Stach i/s recta, Veronica dentata, Galium asperum,
mistriacum .Jacq., boreale, Valeriana tripteris, Scabiosa gramuntia (nach Beck),
Campanula thyrsoidea, cochlcarifolia, Ccntaurea Triuinfetti, Lactuca perennis
(Kasbauerstein), Artemisia cantpestris, Leouiodon incanus, jlorentinum All. ssp.
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obscurum Rchb., Hieracitnn bijidum Kit., ssp. cardtob asis Zahn, .ssp. basi-
cuncatum Zahn, ssp. c.aesiiflorum Alm({., psammogencs Zahn, ssp. psammo-
genes Z.

Von den genannten Arten bilden da und dort Sesleria varin und Garex
huviilis kleine Bestünde für sich (Rasen von nicht allzu geringer Ausdehnung
ohne Beimischung anderer Arten).

Wenn wir über die Grenze der mittleren Unterstufe zur obersten an-
steigen, so tritt im Fichtenwald immer häufiger die Lärche auf. Tanne und
Buche bleiben bei 1500 m zurück; dafür tritt im Zirbitzgebiet und dem an-
grenzenden Teil des Saualpenznges die Zirbe auf. In manchen Gebirgsgriiben
der Saualpe (Leiwald, Weißenbach, Lulling, Laünitzgraben) tritt vereinzelt die
Eibe (Taxus baccata) im Fichtenwald eingesprengt auf. Popidvs tremula wird
mit weiterem Höhenanstieg seltener. Jvnipcnts commitnis s. str. macht bald der
intermedia Platz. Die bekannten Ericaceenstrüiicher Galluna, l'acciniitm myrtillus,
vitis idaca sind noch häufig; mitunter tritt noch unter der oberen (Irenze dieser
I Unterstufe JRliododendron. femujineum in Erscheinung. Von Kosen ist manchen-
orts Jlom pendulina vorhanden (Peilsteingraben, Hebalm); Brombeeren haben
aufgehört, liibes pcfraeimi, ist nur vereinzelt noch anzutreffen (Peilsteingraben
der Saualpe, Poms-, Rassinggraben der Koralpe, Kienberggraben der Seetaler
Alpen); Lonicera nujra findet sich z. B. St. Vinzenz, Hebalm, Zoderkogel,
Rassing, Hammeröfen, Arlinggraben. Die Unterwuchsarten der initiieren Unter-
stufe sind nur zum Teil noch beim Anstieg gefolgt und bleiben bald bis auf
einzelne verschleppte Arten zurück. Hoch reichen von der mittleren Unter-
stufe empor: Clematis alpina, Polystichum lonchifis, Ncphrodium jilix mas,
Blechnuin spicant, Ilypericum maculatum, Pirola, wxijlora, Campanula barbata.

Immer mehr machen sich die für diese Unterstufen bezeichnenden Unter-
wuchsarten geltend: Athyrium alpestre (Seetaler Alpen, Bodenhütte), Lyco-
podium sclago, Phlcum alpinum, J'oa alpina, Cliaixi, Arjrostis rupestris, Nar-
dus strieta, Luzula sndetica, silvatica, Crocus neapolitrtnus, albißorxis,
Qtpnnadenia. albida, Listera cordata (Rassing, Hefentragersteig im Klippitzgr.,
Jurkikogel im Arlinggr.), Dianthns speciosus, Srujina saginoides, Potentilla
aurea, Älchemilla aljjcstris, Geranium silcatictim, Polyijala vulgaris L. f.pseudo-
alpestre Grenier, Viola bijlora (an feuchten Stellen), Gliaerophyllum Villarsii,
Peucedanum osiruthium, Soldanella major (ob Reichenfels, am Größing,
Kleinalbl, Zechwald), Saxifraga stellaris, seltener aizoides (an Quellen), Gcn-
fiana Kochiana, Pidmonaria stiriaca (in Gräben auch tief herabsteigend),
Myosotis alpcstris, Ajuga pyramidalis, Mclampyrum silvalicu/n (mitunter
bis zu 1000 vi herabsteigend, sogar auf dor Gutschen bei Eberstein), Eu-
phrasia versicolor (aufLichtungen), Pcdiodaris recu/i/a (aufschlagen, z. B.
Rassing, Bodenhütte), Galium silvestre, Campanula chochlearifolia, tichcitchzcri,
Phyteuma llalleri, orbicularc,betonicij'olia, Adenost'ylesglabra (im Murtal fehlend),
alliariae, Gnap/talium norvegicum, Jfomogyne alpina (auch in die Täler heralt-
steigend, z. B. .ludenburg, Slainz), Sen rein suba7pi>i"s? <h'rsiuvi hetcro-
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phjllum ((lemersdorfergr., Peilsteingraben), paucijlorum, Mulgedium alpin inn
(Rassing—VVegscheid, Krummbach, Packwinkel ober lleiehenfels), JUcracium
avrantiacinn L. ssp. aurantiacun/ L. (Vinzenz, ßoßhütte), ssp. flammam N. P.
(Pomshiitten), ssp. porphyrautea N. P. (zwischen St. Oswald b. Eberstein und
Saualpe, Sominerau), ssp. spanochaetum N. P. (Stolt'hiitte—Almkainz), ssp.
claropurpureiim N. P. (Koralpe n. Hayek), pyrr antes N. P. (aurantiacum—auri-
cula), ssp. fulvauricula N. P. (VVegscheid), spathophylluvi N. P. (prate use—auri-
cula), ssp. oreium N. P. var. wolfsbergense B. Z. (auf Waldlichtungen, Sominer-
au, St. Vinzenz, Weineben), calomastix N. P. (Bauhini—aurantiacum) (St. Vin-
zenz), floribundum N. P. (jlorcntinum—auricula—pratense) Wegseheid, Obdach,
Zirbitzkogel, cnlgatum Fr. ssp. alpestre Üchtr. (Kleinalbl, St. Vinzenz), ssp.
irriguum Fr. überall an der obern Waldgrenze, cpimedium Fr. (juranum-
bifidum) ssp. iniybcllifoliiim N. P. an der obern Waldgrenze, z. B. Pomshiitten.
(Alle Hieracien an Lichtungen und Waldrändern.)

An den Wasserläufen im Wald tritt bald statt der Alnus incana die
Alnus riridis auf, begleitet von Salix grandijlora, pur pur ca, incana, nigricans
und besonders der Salix glabra. Weideplätze im Wald sind von Nard.ua stricfa,
feuchte Stellen der Lichtungen von Deschampia caespitosa besetzt. Am obern
Waldrand beginnen an manchen Stellen bereits Grünerlenwäldchen, auf der
Koralpe auch Pinua ?m«rjr/«(s-Bestände.

Die obere Waldgrenze gibt Marek für die Lavanttaler Alpen mit 1661 m,
Seetaler Alpen mit 1733?«, Saualpe mit 1670 wz, Packalpe mit 1670 m, Kor-
alpe mit 1G21 m, Waldkogclzug mit 1700 m an. Dies sind jedoch mittlere
Durchschnittszahlen; denn es schwankt auch die obere Waldgrenze an ver-
schiedenen Stellen der Koralpe zwischen 1480, 1500, 1550, 1600, 1620, 1700,
1750 m; der Saualpe zwischen 1400, 1550, 1600, 1650, 1700, 1800 m; der
Seetaler Alpen zwischen 1400, 1500, 1600, 1700, 1800, 1850 m.

Scharfet ter weist darauf hin, daß auf der Westseite und der Ost-
seite die Waldgrenze ungleich hoch liege. Diesem Unterschiede lege ich nach
meinen Beobachtungen keine besondere Bedeutung bei. Aus dem Umstand,
daß der Unterwuchs des Waldes sich über denselben hinaus nach der Höhe
noch teilweise /ortsetzt, läßt sich schließen, daß der ursprüngliche Wald einst
weiter hinauf reichte. Hierüber soll noch später gesprochen werden. Dort, wo
der Abfall sich sanft und allmählich vollzieht, wie bei breiten, langen Berg-
rücken, rückt auch der Almweideboden weit herab. Offenbar ist das Gebiet ober
dem Wald seit urdenklichen Zeiten Weideboden und daher die Wald- bezie-
hungsweise Baumgrenze keine rein natürliche, durch klimatische Faktoren be-
dingte mehr, sondern eine durch den Eingriff des Menschen geschaffene. Da-
mit erklärt sich auch die auffällig verschiedene Höhenlage der Waldgrenze
sowohl an verschiedenen Stellen einer Weltrichtung als auch zwischen Ost
und West.

Nun sollen noch die Felsenpflanzen des Fichtenwaldes erörtert werden.
Sie halten sich nicht an die Unterstufen und sollen daher für alle Unterstufen
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gemeinsam behandelt werden, wobei nur annähernd gesagt werden kann, in
welchen Höhen sie vornehmlich auftreten: Asplenium trichomaneu (bis in die
oberste Unterstufe), acptcntrionale (Zwiesel im Prössiggr., Teigitschgr.), rufe,
muraria (bis in die mittlere Unterstufe), germametem (Teigitschgr., Gemmers-
dorfergr.), adianfum nignim (Terpetzen bei Klein-St. Veit. St. Josef bei Schwan-
berg, unterste Unterstufe), Gystopterls fragilis (bis in die oberste Unterstufe),
viontana (Gcimnei'sdorfergr.), Carcx hrachystachys (Höniöfen), Moehringia divcrsi-
t'olt'a (meist zwischen 400—1000 m, z. B. Twimbergergr., Waldensteinergr.,
]'reblau, Feistritzgr. und Goldloeh bei St. Leonhard, Pressinggr., Rassing,
Teufelstörl, Harteisberg, im obern Gemmersdorfergr. bis 1600 m, BodenhiUte
1600 m, Feistritzgr. bei Hohenmauten, Laßnitzklause, Parfuß bei Trahütten,
Deutschlandsberg—Weitersfeld, am Gamsbaeh, Ligistbach, Teigitschgr., Göß-
nitzgr.), Arabis turritam), Scdum maximum, album, annn/itm, acre, bolo-
niense (letztere fünf bis in die mittlere Unterstufe), dasyphyfl/nn (Hüttenberg,
Mosel, Stelzing 1500 w, Oberweggr., Teigitschgr., Goding, Pomsgr.), rupestre
(Schwanberg F r i t s ch , StainzTrojer, Hintergumitsch Pehr) (diese Sedum-Arten
kommen auch auf Felsen außerhalb des Waldes vor), Mspanicum (siehe pont.
Element), Scmpcrvivmn stiriacum (bis in die oberste Unterstufe, z. B. Burg-
.stallkogel bei Lavamünd, Hüttenberg, Waitschach, Stelzing, innerster Weißen-
bachgr., Twimbergergr., Prößinggr., Hartneidstein, Deutschlandsberg), Irirtum
(in allen Unterstufen), Saxifraga altissima (600—1700 m, lieber auf Kalk, z .B.
Hüttenberg, Baierbachgr., Waitschach, Lulling, Stelzing, Höniöfen, Ilabofen,
Weißofen, im innern Weißenbachgr., Prössinggr., Twimbergergr., Gösel, Pomsgr.,
Eibleralpe, Biirental, Hartneidstein, Weg vom Gemmersdorfergr. auf die Godin g
Weinberg bei St. Paul [Trias], Deutschlandsberg), tridaetylites (Griffen, Burg-
stall bei St. Andrä, Twimbergergr., Hartneidstein, Unterdrauburg, Eppenstein,
kommt auch außerhalb des Waldes vor), paradoxa (meist zwischen 400 bis
1000 •/«, z. B. Pontnig, Krakaberg, Kaltenwinkelgr., Waldmannshube, Goding,
Hartneidstein, Prössinggr., Eassing, Brunnofen, Ussank, Teufolstörl der Koralpe,
1300 7», Preblau, Wiesenau, Mohrenhofergr. bei Unterdrauburg, Feistritzgr.
l)ei Hohenmauten, Laßnitzklause bei Deutschlandsberg, Sauerbrunn und Gamsgr.
bei Stainz, Ligisterbach, Teigitschgr.).

F i ch t enwa ld auf Kalkboden.

Im vorhergehenden wurde lediglich der Fichtenwald auf kalkfreiem
Urgebirgsboden behandelt. Auf Kalkunterlage tritt vorwiegend Fichtenmisch-
wald auf. In sonniger Lage mit steinigem Untergrund ist dio Föhre in den
zwei untern Unterstufen beigemischt und übernimmt häufig sogar die Herr-
schaft im Wald. Außer der Fichte ist auch öfter Buche und Tanne beige-
sellt. Der Untergrund verrät sich durch Auftreten kalkfreundlicher Arten des
Unterwuchses. Es sind weniger absolute Kalkpflanzen, vielmehr solche, welche
auch ohne Kalkboden fortkommen, aber diesen bevorzugen. Da die meisten
Kalkgebiete in der niedersten Unterstufe und den tieferen Lagen der mittleren
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Unterstufe vorkommen, während in der obersten Unterstufe nur wenige solcher
vorhanden sind, finden wir die meisten dieser kalkfreundlichen Arten sowohl
in der niedersten als in der mittleren, weniger dagegen in allen drei Unter-
stufen vertreten.

Neben den bereits für den kalkfreien Boden im Fichtenwald erwähnten
Arten finden sich auf Kalkboden folgende Arten, und zwar in der niedersten
und mittlerenUnterstufe: Scolopendrium vulgäre, Eq u is e t u in t c Im a t ejaf •,
Fcstuca glaucav-, Melica ciliataF-, nutans, Koeleriagracilis, Brachypodium
pinnatum, silvaticum, Carex alba, digitata, ornitlxopoda, humilis, Tojicldia
calyculata, Conoallaria majalisu-, Polygonatum officinalcu-, imdtiJlorumll-'Ai'i:'-(i:yi)
(Prössinggr., Hackerlenzgr.), Fan's quadrifolia*- (v&r.quinquefolia1 32), Ophrys
muscifera11-, Cephalantltera rühm, alba, longifolia, Epipactis atropurpurca,
latifolia2 9 " «) (Lichtensteinbg.), Goody era repens1 -> 21 22 24 43 «), Ncottia
nidus avis, PJpijwgoii, aphyllus (St. Pauler Berge, St. Vinzenz), Asarum
enropaeuvi, Dianthus plumariusv- (beziehungsweise J Topp ei Portenschi.),
Arabis arenosa, JBiscutellalacoigata, Alyssttmmontanuw^-, AlliariaofjicinalisliAZ),
Erysimum silccstre, Aquilegia nigricansu-, Aconituin rulparia, Anemone,
hepatica, trifolia, nigricansK-, Rubus saxatüis11-, (Jotoncaalcr intc<jerrimaxx-,
liosa pendulina, Sorbus aria, Astragalus glycyphyllos11-, Vieia oroboides,
Lathyrus vernus, ATcrcurialis perennis*-, Euphorbia angulata, amyg-
daloid es, Viola collina11-, silvestris, Daphne mezereum, Sanicula europaea*-,
IScseli ai(s(riaru?nv-, Astrantia majorf-, Laserpitium latifolium^', Libanotis
monianaK-, Feucedanum caroifoliau-, eervariaK-, Geniiana cruciata11-, ciliata,
Brunella grandiflorali-, Satureia alpina^-, Tcucrium chamaedrys11-,
Melittis melissophyttumu-, Staohys recta11-, Veronica pseitdochamaedrys,
Asperula odorata, Valeriana tripteris, montana, Scabiosa ochroleuca^-,
gramuntia^-, Inula conyza11-, Buphtliahmim salicifoliali-, Girsium erisithali-
fornie. Preißni. (Waldschläge), Lcontodon incanusv-, l/icraciumßorentinum'11-,
bifidum,, tephropogon Z. (Dollineri—incisum) Hüttenberg—Semlach, St. Stefan b.
Völkermarkt; in allen drei Unterstufen finden wir die Liane Clematis
alpina, ferner Nephrodium robertianum, Asplenium viride, Koeleria pyrami-
data, Sesleria varia^-n-, Liliuin inartagon, Polygonatum verticillatum,
Herminium monorchisK-, Salixgrandifolia, Moeltringia muscosa*-, Thalictntm
aquilegifolium^-, Cardamine trifolia, cnncaphyllos, Saxifraga altissimav-,
Stachys alpina, Digitalis ambigua11-, Loniccra aljpigena, Girsium erisithalcsu-;
nur in der niedersten Unterstufe kommen vor: Nephrodium rigidumv-,
Carex MzchclnE-, pendula*-, Gypripedium calceolus11-, Anacamptis pyramidalis^-,
Epipactis microphylla (Baderhofer bei Wolfsberg und St. Pauler Berge), Gym-
nadenia conopea, Ostrya carpinifolia, Qucrcus lanuginosa1'-, Minuartia vernav-,
Silenc /Tayekiana11', livida11-, Dianthus Sternbcrgii^-, Heliospei'ma alpestre,
Thlaspi praecox1*-, Draba aizoides, TIcllcborus micranthus, Arcmonia agrimoni-
oides (Radi), Clematis recta11-, Amelanchier ovalisF-, Sanguisorba muricataF-i
Potentilla caulcscens1'-, Hippocrepis comosa^-, Dorycnium germanicum1*', Gytisus
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hirsulus, Genista pilosalT-, .Lathy rus lacoigalus, .Linum viscosum11-, /tirsutmn11-,
Mercurialis ovata,, RJiamnus saxatilis, J'umana procumbensv-, Daphne encorttm,
Lascrpitium peuccdanoidcsXi-, JFacquctia cpipactisu-, Erica carnca, Cyclamen
etiropaeum, Primula vulgaris, Fraxinus ornus, Satureia alp in a, Lamium
orvala, Stachys gcrjnanicau-, Karst iana, Veronica dentata^-, Globular ia Will-
hommii, Knavtia purpureau-F\ dn/vici'au-, agrestisli-. Campanula fhyrsoidca.1'".
Phytcuma Holieri (fehlt im Osten der Koralpe), Homogyne silvestris, Apoxcris
foetida, Carduus glaueus1'-, Cirsium pannonicum, Centaurca Triinnfcffi1'-U-,
Lacluca pcrcnnisv-, Crepis incarnata8-, Hieracium glaucum All. (KainachengeF-),
prediliense N. P. (silvaticum—porrifolium), ssp. enteimontis Z., Watscheglco^el,
Klein-St. Paul, bifidum Kit. ssp. cardiobasis 7J., Z. B. Waldeggerkogel, Ur;i-
schin, Mahrenberg—ßadl, ssp. basieuneatum wie frühere, ssp. incisifolium 7i
(St. Stefan bei Völkermarkt), ssp. cacsiiflorvm Almq., Lorenzergraben, f. micro-
cephalum Z., Graschin, f. alpigcnum 7J., Klein-St. Paul, ssp. niphacron B. Z..
Klein-St. Paul, inciswn Hoppe (silvaticum > villo&inn) ssp. pscudo-Gaudini Z.,
E.berstein, psammogencs Z. (incisum—bifidum), ssp. psammogencs Z., St. Pauler
Merge, Klein-St. Paul, Kalkklippen bei St. Stefan nächst Völkermarkt, pseudo-
Dollincri M. Z. (incfcum-1)ollineri), (üuttaring, Eberstein, glaucinoides Z. (bifi-
dum-silvaticum-transilvanicum), Graschin bei Hohenmauten; nur in der mitt-
leren Unterstufe s ind: Botrychiuvi mafricariae, Sorbus Mougcotiv', Valcri-
ana saxalilis1'; Cirsium, ochrolencuni A1I.H-, Tappeincri "Reiclib.11-, Scopolii
Khek11-; nur in der obersten Unterstufe linden wir Carrx bracltystachys1'-,
Saxifraga aizoides*-; in der mittleren und obersten Unterstufe sind
Aster bellidiasfnnn1'-11-, Cirsium Candollcanum Näg. Ein großer Teil dieser
Arten bevorzugt Fels oder steinigen Boden und findet sich im Wald und an
den Rundem und lichten Stellen, wo diese Bedingungen gegeben sind. Sie
kommen meist nur deshalb im Wald oder am Rand desselben vor, weil dort
mehr ursprüngliche, von der Kultur weniger beeinflußte Orte sind; es sind
daher viele dieser Arten mehr Felsen- als Waldpflanzen. Um dies zum Aus-
druck zu bringen, wurden diese Arten mit beigefügtem v- bezeichnet. Die Vor-
liebe für lichte Waldstellen und Ränder wurde mit15-, Vorliebe für Feuchtigkeit
mitf- bezeichnet.

y) Andere Holzarten in Wäldern.

Daß Buchenwälder zum Teil noch in die mittlere Unterstufe hinein-
ragen, ferner daß auch die Buche als eingesprengter Baum noch in dieser
Unterstufe anzutreffen ist, wurde bereits bei Behandlung der Buchenwälder der
niedersten Unterstufe erwähnt. Hainbuchen sind am Zwiesel, wo der Rassing-
graben vorn Prössinggraben im Lavanttal abzweigt, ferner im Waldonsteiner-
graben, wo der Auerlinggraben abzweigt, im Fichtenwald, ferner auch im Osten
der Koralpe in den Gebirgsgräben (Tälern), und zwar zum Teil auch noch in
den tiefsten Lagen der mittleren Unterstufe (z. B. Teigitschgraben) im Fichten-
mischwald eingesprengt. Auch Tannen finden wir in der mittleren Unterstufe
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im Pichten- und Buchenwald vereinzelt, zum Teil auch häufiger vor. Je mehr
wir uns der obern Unterstufe nähern, tritt die Lärche als eingesprengter
Baum auf. An manchen Orten bildet sie bereits, wie aus der Karte ersichtlich
ist, selbständige Bestände, die sich von andern Wäldern dadurch unterscheiden,
daß die Bäume entfernter stehen und dazwischen Grasboden sich befindet, es
ist dies eine Folge des stärkeren Lichteinfalles und der Nadeldüngung. Heide-
kraut, Heidelbeeren, Adlerfarn tritt gegen Preiselbeere, Euphrasia llostkoviana,
stricto, (in der Neumarkter Gegend auch Euphrasia brevipila), weiter Mclam-
p)/runi •üuhjaium zurück, Wiesengräser treten auf, so daß bereits der Ausdruck
>Lürchwicsen« hiefiir Anwendung gefunden hat. Auch die Birke (Jietula
pcndula) kommt in dieser Unterstufe noch -an lichten Stellen und an halb-
angewachsenen Schlagflächen bis etwa 1200 m vor. Die Stieleiche wird
oberhalb der unteren Grenze der mittleren Unterstufe weniger häufig. In der
Judenburger Gegend iinden wir sie noch am Hölzelkogel und im Murwald
vereinzelt. Am höchsten steigt sie, wie erwähnt, am Südabfall der Sau- und
Koralpe (bis 1400 m).

h) Buschgeliölze.

a) Trockenheit l iebende.

Von den früher erwähnten baltischen Gebüschen kommen die meisten
auch in der mittleren Unterstufe vor. Corylus avellana hört im Süden bei 1400 w,
im übrigen Gebiet bei 1100 m auf; im Tal kommt die Hasel noch häufig, im
Gebirg« meist nur mehr bei Siedlungen vor. Populua tremula reicht bis etwa
1000 m. Die Brombeeren reichen im allgemeinen bis etwa 1000 m, Jlubus
idacus steigt jedoch bis 1400 m; llubus saxatilis ist noch am Auerlingberg
und unterhalb des »Karrer« im Oberweggraben bei Judenburg auf Kalk, liu-
bus sitbaculcaltis Borb. im Rainbachgraben bei Stainz; von Rosen wären zu
erwähnen Rosa tomeutosa Sm. var. sxibglobosa Carion bei Judenburg, dumetornw
Thuill. (Teigitsch), var. tric/wueurou (Rip.) Ohrist, ssp. urbica (Lern.) Hay. bei
der Ruine Lichtenstein, ssp. nncindla (Bess.) Hay. mit f. Przibylskyi, II. Br. bei
Ossach (1000 m) nächst Judenburg, canina L., pendulina (Lichtensteinberg,
Goding, Lading, Peilstein); ferner Gratacgus oxyacantha bei Judenburg, Loni-
cera nigra beim »Karrer«, im Auerlinggraben und im Bürgerwald bei Juden-
burg; es fehlen Evonymus latifolius und Staphylea pinnata. Feldgehölze sind
seltener, am meisten kommt noch als solches Eraxinus excelsior in Betracht;
die Eiche kommt als solches nicht mehr vor. Von wärmeliebenden Gebüsch-
arten finden wir im Murtal Cotoncastcr •integerrima auf Kalk bei Judenburg,
Gornus xanguinea, Ligustrum vulgäre, VHntmum lantana und OJMIIIS, ferner
Sorbus aria, torminalis, Mougcoti am Lichtensteinberg bei Judenburg, Cornus
sanguinea und Viburnum lantana auch bei Eppenstein, Olsa (Friesach) und
Hüttenberg, Clematis recta und alpina bei Semlach (Hüttenberg—Lolling), Olsa,
letztere auch am Lichtensteinberg bei Judenburg, Clematis vitalba und JTumu-
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Ins lupulus beim Zwiesel und Prössinggraben (610 m); Gebüsche von Spiraea
salicifolia trifft man bei .ludenburg.

ß) Feucht igkei t l iebende.

Erlenbriiehe linden wir noch im Murtal und sehr vereinzelt in den
anderen Talbüden.

c) Ufergeliölze (Auen).

Erlenauen sind im Murtal, jedoch hauptsiichlich nördlich der Mur. 'Weiden-
gebüsche zeigen sich an der Mur von Balix alba, fragüis, purpiirea, tenui-
folia, nigricans, incana, triandra, dapfaioidcs; als Bogleitpflanzen treten an der
Mur Fraxinus excelsior und massenhaft Arinictts ailccstcr auf.

Die Grauerle begleitet auch in dieser Unterstufe die Bach laufe und Quellen
mitten in die Nadel- und Buchenwälder bis über die Grenze der oberen Unterstufe.

d) Grrasformationen.

a) Troekenhei t l iebende (xerophile).

In der mittleren Unterstufe kommen Heidewiesen hauptsächlich in den
tiefgelegenen Kalkgebieten der Talböden (llüttenberg, Miimchberg, Neudeck,
Neumarkt, Teuften) >ach, Judenburg, St. Leonhard, Theißing) vor. Ihre Zu-
sammensetzung ist im allgemeinen dieselbe wie bei der niedersten Unterstufe
der Waldstufo. Hervorzuheben wären Stipa capillata und Ällium montanum
bei Olsa, Oxytropix pilosa bei Einüd; dagegen fehlen in der mittleren Unter-
stufe folgende Arten der Heidewiesen der niedersten Unterstufe: Carex Immilis.
Anthericum ramosum, Iris spec, Ophrys museifera, Orchis tridentata, Thesium
linopJn/Hum, Ah/ssum transsiloaniemn, Sedum refiexum, Sanrjuisorha muricata,
Mcdir.mjo minima, Donjcnmm (jermanicum, Anthi/llis poli/ph/lla, Liniim catliar-
tiomn, hirnutum, jlavum, tenuifolium, Bnmclla laciniata, Satureia nepetoides,
cola min tlta, Veronica spicata, Asper ula cj/nanchica, Aster linosyris, Gentaurea
pannonica. Abgesehen von den erwähnten Talböden trifft man nur da und
dort kleinere Wiesenstellen mit Fcstuca sulcata und Potentilla-Arten Anthyllis
affinis, Ilelianthcmum obscurum, Thymus spec, an steilen, trockenen Ab-
hängen an.

Vierhapper erwähnt für den Lungau .»Haselwiesen« (Fcstuca sulcata-
Wiesen mit einzelnen Sträuchern, besonders Gorylus und verschiedene Stauden).
Kerner »Erlwiesen« (Nardus stricta-Wlesen mit Grauerlen und Sträuchern).
Von ersteren kann in den Lavanttaler Alpen kaum gesprochen werden; es gibt
in tiefen Lagen größere Haselbuschgehölze mit festem Zusammenschluß, aber
ohne Unterwuchs. Hierüber siehe auch unter »Buschgehölze« der niedersten
Unterstufe. Anklänge zu den Erlenwiesen sind in den Grüben des Murtales
zu beobachten; hierüber siehe unter »iVim^«-Wiesen«.
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ß) Mittlere, nicht ausgesprochen trockenheit- oder feuchtigkeit-
liebonde (mesophile).

Die Zusamniensetzung dieser Wiesen ist in den Talböden noch dieselbe
wie in der niedersten Unterstufe. In der Nähe der Siedlungen sind im Gebirge
am häufigsten folgende Arten: Agrostis vulgaris, Anthoxantkum odoratum, Dac-
tylis glomerata, Poa pratensis, Fesiuca rubra, elatior, JJriza media, jRumvx
acetosa, Ranunculus ace)', Trifolnimpvatense, repens, Geranium pratense, Caruin
carvi, Heracleum sphondylium, 2fyosotis strigulosa, Oalium mollugo, Knautia
arvensis, Campanula patula, AcMllea millefolium, Chrysanthemum leuainthv.mum,
Tragopogon oriental-is, Lcontodon danvbialis, ferner die Schmarotzer Älcctoro-
lophus crista galli, Buphrasia llosthoviana. Entfernter von den Wohnstätten
haben die Wiesen nach ihrem Artenbestand mehr ursprüngliches Aussehen
und gehen vielfach in die bei der obersten Unterstufe der Waldstufe behan-
delten »Voralpenwiesen« über. Besonders Viola alpestris DO. ssp. polychroma
Kern, tritt häufig auf den Gehängewiesen und auf Brachäckern, Polygala vul-
garis, Jlel-ianthemum obscurum nur an gut besonnten Orten auf. Da im Murtal
nur die Talböden und nordwärts gerichteten schattigeren Abhänge südlich der
Mur in unser Gebiet fallen, so ist es natürlich, daß die dort befindlichen
Wiesen, soweit nicht Kalkboden die Unterlage bildet, so doch gern feuchtig-
keitliebende Arten aufweisen; als bezeichnende Arten wären folgende hervor-
zuheben: Polygonu-ni bistort a, Anemone ranuneuloides (bei Gebüsch), Thalictrum
lucidum, Trollius curopaeus, Cardamine llalleri, Geranium pratense, Potentilla
rubens, Sanguisorba ofßciualc, Trifolium strepens, repens, Primula elatior, fa-
rinosa (an Quellen), Orchis ustidata, Scnecio rivularis.

An Eainen findet sich in dieser Unterstufe: Jfieracium pilosella L.
ssp. melanops N. P. (St. Oswald bei Eberstein), ssp. subcaulesccus N. P. (Roten-
turm im Murtal, Einöder Klamm nördlich von Friesach), ssp. parviflorum N. P.
(Lichtensteineck), ssp. vulgäre Tausch (Wölch im Lavanttal), ssp. angustius
N. P. (Hörfeld), ssp. subvirens N. P. (St. Vinzenz der Koralpe, Glashütten),
ssp. minuiieeps N. P. (St. Johann am Pressen), auricula Lam., ssp. •mclanci-
lema N. P. (Murtal), ssp. auricula Lam. a. acutisquamum N. P. (Murtal), ssp.
amaureilema N. P. (Murtal), ssp. magnauricula N. P. (St. Johann am Pressen.
Strappl bei St. Margareten i. L.), pratense Tausch C- callitrichuvi N. P. (Mur-
tal), spathqphyllum N. P., ssp. oreium N. P. var. wolfsbergensc B. Z. (St. Wolf-
gang bei Judenburg, Sommerau, Koralpe), Bauhini Schult, (magyaricum N. P.),
ssp. arvorum N. P. (Hörfeld, Hüttenberg, Judenburg, Obdach, Prüssinggrabon),
ssp. effusum N. P., ssp. thaumasium N. P. (die beiden letzteren überall in der mitt-
leren Unterstufe), brachiatum Bert. ssp. brachiatiforme N. P. (Einöder Klamm,
Preims, Leidenberg, Aichberg i. L.), ssp. pseudobrachiatum N. P. f. pilosum
N. P. (Hüttenberg, Twimberg), ssp. radians N. P. (Hörfeld), leptojihyt.on N.
P., ssp. leptophyton N. P. (Hüttenberg), ssp. leptosoma N. P. (Hase bei Wolis-
berg), Obomyanum N. P., ssp. cff'usiformc B. Z. (St. Johann am Pressen,
Hörfeld, Prössinggraben, Stoffhütte—Almkainz, St. Vinzenz), acrothyrsumlZ. P.,
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ssp. ottmanense B. (Hörfeld, Zossen, Lolling), umhelliferum N. P., ssp. acro-
sciadium N. P. (Hüttenberg), f. longipilnm N. P. (Tvvimbergor Graben), ssp.
pauciradicum B. Z. (Goding i. L.), ssp. cijmosiformc N. P. (Neumarkt).

Die Voralpeniluren, welche bei der obersten Unterstufe der Waldregion
Behandlung finden, reichen, wie wir dort hören werden, vielfach, namentlich
in Gebirgsgräben, auch in die mittlere Unterstufe herein oder es treten wenig-
stens einzelne Sorten derselben tiefer henmten in Wiesen auf.

Wiesenbau. In der Judenburger Gegend wird meist zweimal gemäht;
dritte Mahd ist das »Ingerlgrummet« (Ausdruck für dritte Heuernte), an dessen
Stelle tritt häufig die Weide.

Im Gebirge wird einmal gemäht und dann geweidet.
Bei Neumarkt werden die Wiesen »Anger« genannt. Es wird zweimal

gemäht oder nur einmal und dann geweidet.
Erste Mahd am 15. Juni, im Gebirge am 15. Juli (Bergwiesen); zweite

am 15. August, auf Brachen und schlechten Wiesen im September. '
Im Lavanttal ist die erste Mahd im Juni, zweite im August, dritte (»In-

kalangruinmetc, Ausdruck für dritte Heuernte) im September; im Gebirge wird
zweimal gemäht, in besonders hohen Lagen einmal (Juli [über 1000 vi\) und
dann geweidet.

In Diex (südlicher Saualpenabhang) wird zweimal gemäht, über 1100 m
einmal.

Am Lorenzenberg (südlicher Koralpenabhang) wird nur bis 500 m zwei-
mal, sonst einmal gemäht; die Wiesen werden weder gedüngt noch bewässert.

Am Lambrechtsberg (Westhang der Koralpe) und in Soboth (Südost-
hang der Koralpe) wird meist nur einmal gemäht.

Bei Deutschlandsberg und Stainz wird zwei- bis dreimal gemäht, in
höheren Lagen, z. B. Bacbling (630 m), nur einmal. Wiesen mit ungünstigen
Abtransportwegen für Heu (Eosenkogel, Packalm) werden gar nicht gemäht,
sondorn nur beweidet.

7) Feuch t igke i t l iobende (hydrophile) .

Ausgesprochene Sumpfwiesen sind im Olsatal bei Einöd, am Fürtner-
teich gegen Station St. Lambrecht, ferner am Talboden des Murtales. Bezüg-
lich derselben gilt das bereits bei den Sumpfwiesen der niedersten Unterstufe
Gesagte. Sonst fehlt es infolge des mehr gebirgigen Charakters dieser Unter-
stufe an geeigneten Örtlichkeiten für ausgedehnte Sumpfwiesen. Es ergeben
sich dafür vereinzelte sumpfige, feuchte Stellen an den Gehängewiesen in der
Nähe von Quellen oder seitwärts der Bäche mit DcscJiamps/a caespitam, nie-
deren Cnrvx' Arten, Eriophorum- Arten, Orchis metadata, lot (folia (noch bei
1000 in), Caltha palustris, mitunter auch JJroscra roiimdif'olia (Lading i. L.,
Hackerlipp und Trog bei Stainz, Stuhlcneggerbach bei Schwanberg, Teigitschgr.,
Glashütten, Schmelz bei Judenburg), Parnassia joalusfrfs, Geranium pahtsfrc,
Valeriana dioica} Cirsium oleraecum, palustrc, rivvlare (Lichtensteineck).
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e) Formationen des offenen und teilweise offenen Wassers (Teiche, Moore).

Die Teiche und Sümpfe dieser Unterstufe, soweit sie in Talböden vor-
kommen, befinden sich in der Umgebung von Neumarkt und im Murtal. Sie
wurden bereits bei Behandlung der niedersten Unterstufe erwähnt. Soweit in
dieser Unterstufe noch sumpfige Stellen in Wäldern und Wiesen vorkommen,
wurden sie bereits bei letzteren Formationen besprochen.

An der oberen Grenze dieser Unterstufe und auch in die oberste Unter-
stufe reichend, sogar auch ober dieser befinden sich Hochmoore. Das Olmruk-
teristische derselben ist die Überhöhung über das Grundwasser infolge üppiger
Entwicklung verschiedener Arten der Moosgattung Sphagnum. Auf der Froi-
lünder Alpe (Kornlponnordostseite) 1400 m macht sich auf dem von Sphagnum
aculifolium bedeckten Boden Ptnus muglnis breit; auf der See-Eben (Koralpen-
stock) 1441m wurzeln auf und neben den Sphagniwn-Butten. Eriophorum vagi-
natum, Carex Goodenoughii, Bctula nana, Andromeda polifolia, Vaccinium uli-
ginosum, Drosera rotundifolia; von Moosen wurden dort beobachtet: Sphagnum
cymbifolium, subnitens, molluscum, Bergeri, Polytrichum strict um, Splachnum
ampullaccum. Auf der Weineben (Koralpenstoek) 1450 m sind neben Sphagnum
cymbifolium, subnitens, recurvum auch Eriophorum angustifolium, oaginatum,
Carex cancsccns, pilulifera, Goodcnoughii und Stauden von Ranunculus aconiti-
folius vertreten. Auch am Winterleitensee in den Seotaler Alpen sind Sphagnum-
Polster mit Eriophorum angustifolium, vaginatum, Carex Goodenoughn, Betida
nana und Andromeda; die übrige Flora dieser Örtlichkeit wird bei Behandlung
der Alpenregion erwähnt werden. Betida pubescens wurde im Gebiet bis jetzt
nicht beobachtet (vielleicht übersehen).

f) Formationen des offenen Bodens.

Von Euderalpflanzen und Gartenflüchtlingen kommen in der mittleren
Unterstufe fast alle ohne Standortsangaben bei der niedersten Unterstufe an-
geführten vor, ferner Bigitaria sanguinalis (Judenburg), filifonnis (Judenburg),
Bromus sterüis (Hüttenberg), wahrscheinlich auch Rumex conglomeratus, cris-
pus und Polygonum minus, Chcnopodium hybridum (Unzmarkt), wahrscheinlich
auchmurale, opidifolium,urbicum(JJnzmvLvlify.polyspcrmum(Hüttenberg),vidvaria
(Judenburg), glaueum (Judenburg), album (Lichtensteinberg), s&p.pscudo-Borhusii
Murr (Eppenstein nach Bestimmung Murrs), Atriplcx patulum (Zeltweg), Ama-
rantus retroßexus (Judenburg, Zeltweg), wahrscheinlich auch viridis, Spcrgula
arvensis (Goding, oberer .Reisbergergraben), Sagina procumbens (z. B. Krumbach).
Adonis aestivalis (Waidenstein), llanuncidus scclerattis (Bad Einöd), Th/asjji
silvestre (Judenburg, Pi lha tsch) , Roripa palustris (Zeltweg), Lcpidium draba
(Hüttenberg, Judenburg, St. Leonhard), perfoliatum (Zeltweg, Pi lhatsch) , rude-
rale (Hüttenberg, Zeltweg), Biplotaxis muralis (Hüttenberg), Sisymbrium sophia
(im Murtal häufig), Rapistrum rugosum (Judenburg, P i lha t sch) , Melilotus offi-
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cinafis (Neumarkt,' Zeltweg), Triyonclla coendca (Judenburg), Geranium pusillum
(Unzmarkt), disscctum, Euphorbia vm/afa (Knitlelfold), csida (Murtal), Anthris-
cus cerefolium, Conimn maculatnm (Neumarkt), Lycopsis arvens/s (Unzmarkt,
Judenburg), jlfyosofis micrantha, (Zeltweg, Pilhatseh), Lappida crln'nafa (Unz-
nifirkt, Judenburg), dejlexa (Oberweggr.), Jlyoscyamus niger (Hüttenberg), Vcr-
bascum austriacum (Neumarkt), Icmattnn (Stoinschloß bei St. Lambrecht), thopsus
(Neumarkt), Guaphalium uliginosum (Ncumarkt, Judenburg), Echinops sphacro-
Mphaliis ('renlTenbach, Obdach), Arctiitm nemoromm (Pichl im Murlal, IM1-
hatsch), Ihtdheclrialaciniata (Judenburg). In dieser Unterstufe seheinen Erysi-
mum clieirnntlioides und Cerinthc minor (beide in der niedersten Unterstufe
nicht selten) zu fehlen. Je mehr man sich beim Höhenanstieg vom Talbodon
entfernt, nehmen Kulturen und naturgemäß auch die Ruderalpflanzen an Häufig-
keit und Artenbestand ab.

Bei den höher gelegenen Wohnstütten linden sich noch Poa annna,
Jimcua compressus, hvfoniux, Urtica urens (selten), dioica, Ritvirx crispus, JPoly-
fjonnvi nvicularc, Chcnopodium bonus JFcnricus, Stellaria media, Gapsella bursa
pasforis, Trifolium repens, Bellisperennis • letztere findet sich mitunter auch im
Wald längs der häufigeren Verkehrswege und steigt zu bedeutenden Höhen an.

g) Ganz künstliche Formationen (Kulturen),

a) Obstbäume, Beerens t räucher .

Die llöhengrenze für das feinere Obst sowie für den Obstbau überhaupt
verläuft nicht horizontal, sondern je nach den Lagen sehr ungleich und läßt
sich daher nicht leicht ziffermäßig für das ganze Gebiet feststellen. Die
besseren Apfel- und Birnensorten gehen /.. 13. in Lambrechtsberg (Westseite
der Koralpe) bis etwa 800 m.

Am Lorenzenberg (Koralpe, Südabhang) reichen die Obstbäume bis 1200 m.
Bei Polling (Ostseite der Saualpe) roichen die Obstbäume (Mostobst) bis

1100?», bei Diex (Südseite der Saualpe) findet, sich noch bis 800 m manche bessere
Sorte; darüber wohl nur Mostobst.

(Höchste Obstlage Hutmannsschweig 1400 m.) In Lolling (Westseite der
Saualpe) wird in sonniger Lage die Walnuß bis 900 m reif, und sind die
höchsten Obstbäume beim Heggenbauer (1000 m).

Am Kamperkogel im Lavanttal (Westseite der Koralpe) dürfte der höchste
Mostbirnbaum beim vulgo Lenz sein (1100 m).

Die Kirsche reicht noch 200 m höher.
Auch im Neumarkter Gebiet (häufiger Reif) gibt es noch bessere Obst-

sorten, Hirnen als Spalierbaum; die höchsten Obstgärten sind am Jakobsberg
ob Mülln (900—1100 m).

In den Tallagen werden noch da und dort die Stachelbeere, Johannisbeere
und Himbeere gezogen.
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ß) Getreidefelder .

In der mittleren Unterstufe werden Weizen, Gerste, Boggen, Hafer, in
hohen Lagen nur Roggen und Hafer gebaut; bei 1450 m (Maximum) hört der
Getreidebau auf.

Im besondern ergeben sich folgende Verhältnisse:

J u d e n b u r g : Winterweizen, Sommerweizen bis 900 w; Winterroggen,
Sommerroggen, Gerste, schwere Sorten bis 900 m, leichte Sorten bis 1200 m
(letztere bei St. Wolfgang 1273 m, Schoberegg-Baisberg 1000 m, Kloin-Feistritz-
Reichsstraße 1100 m); Hafer bis 1400 m, bei Südhang 1450»« (z. B. Ranach
in den Seetaler Alpen). Zu Roggen und Hafer wird auch Klee oder Wicko
beigemischt. Ausnahmsweise wird im Gebiet noch gepflanzt: Flachs, Saubohnen,
Erbsen, Hanf.

Fruchtiblge: 1. Weizen, 2. Kleebrache (gut gedüngt), 3. Winter- oder
Sommerroggen (mit Klee untermischt), 4. nach erfolgter Düngung Kartoffel
oder ohne vorherige Düngung Gerste, 5. Hafer, 6. Wechselwic.se ein Jahr
(nicht gedüngt).

Bei Sommergetreide ruht der Acker selbstredend im Winter.
Anbauzeit: April—September, im Gebirge Oktober, in schneefreiem Spät-

herbst November—Dezember.
Ernte: Roggen im Juli, Weizen, Gerste, Hafer im August, im Gebirge

Hafer im Oktober. Kein Mais, kein Buchweizen.

Neu markt : Hafer (wenn möglich gedüngt, Winterroggen, auch etwas
Sommerroggen (gedüngt), Winter- und Sommerweizen, Gerste, Kartoffeln, hie
und da Erbsen, Pferdebohnen.

Fruchtfolge: 1. Hafer, 2. Hafer und nach der Ernte im Herbst Roggen,
3. Roggen, 4. 2—4 Jahre Brache (ohne Düngung).

Anbauzeit: im April (Hafer, Weizen, Gerste, Erbsen), im September
(Roggen). Kein Mais, kein Buchweizen.

Wolfsberg: Weizen auf schweren, tonhaltigen Boden bis COO—700 in
(mißlingt in Sommern mit niedrigen Durchschnittstemperaturen, z. B. 1912);
Gerste im Tal, höchstens im Mittelgebirge Klee in den Saaten von Hafer und
Gerste; 1. erster Schnitt im Saatjahr Mitte September, 2. Schnitt Halmklee
Anfang Juni, 3. Grummetklee Ende Juli, 4. Inkulanklee September.

Fruchtfolge (Fünffelderwirtschaft): 1. Koggen, 2. Sommerfrucht (Hack-
frucht): Kartoffel, Mais, Feldbohnen, türkische Bohnen, 3. Weizen, 4. Gerste-
Hafer, 5. Klee.

Ausnahmsweise wird gepflanzt Hirse (Brein, Fennich1), Flachs; als zweite
Ernte nach Roggen auch Buchweizen und Wasserrüben.

Zwischen Mais wird gepilanzt: Kürbis, Bohnen, Runkelrübe, Kohlrabi
(Böhmer).

Faiu'cion miliaccum!
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Alibauzeit: Roggen zwischen 20. August bis 14. Oktober (je nach Lage
und Wetter), Weizen Ende September—Ende Oktober (es ist gut, wenn die
Keimung erst unter der Schneedecke erfolgt).

Pol l ing (Ostseite der Saualpe) Vierfelderwirtschaft: 1. Hafer. 2. Koggen.
3. Klee, 4. Weizen; Klee auch Zwischenzeit von Winter- und Sommerroggen.

Außerdem werden gepflanzt: KartoiTeln, Erbsen. Bohnen, Zuckerrüben.
Kleeiicker ruhen 2—3 Jahre.
Anbau: Mitte September—Ende Oktober.
Höchste Höfe: Moser 1250 m, Dachs 1300 m.

Bei Di ex (Südabhang der Saualpe) bis 800 m Boggen, "Weizen, Hafer,
Gerste, Erbsen, Buchweizen, Mais, von 800—1400 in "Roggen, Hafer, Gerste,
vereinzelt auch Weizen.

Fruchtfolge: Winterroggen, Winterweizen, Klee.
Nur ausschließliche Kleeiicker ruhen 1—2 Jahre. Höchste Kulturen sind

auf der Hutmannsschweig 1400 in (dauernd bewohnt).

Lorenzenborg (Südabhang der Koralpe): Roggen, Weizen, Gerste,
Hafer bis 1300 in. Außerdem Kartoffel, Rüben, Buchweizen, Lein, Mohn, Hirse.

Anbauzeit: Mai—September. Höchste Anbaustätte: Roßhütte 1443 m.

Lambrech t sbe rg (Westseite der Koralpe): Äcker 1300m. Sommer-
und Winterroggen, Sommer- und Winterweizen, Früh- und Späthafer.

Fruchtfolge: Sommerroggen, Hafer oder Kartoffel, 3—4 Jahre, dann
Klee oder Grasnutzung (3—4 Jahre). Nach jedem Wintergelreide (mit Aus-
nahme von Hafer) muß gedüngt werden.

Anbauzeit: März—April—September.

Soboth (Südostabhang der Koralpe) wie bei Lambrechtsberg.

Deu t sch landsbe rg , Sta inz: Wie im Lavanttal. Mais nur in den tieferen
Lagen als Hauptfrucht. Getreidebau jedoch bis Glashütten und St. Oswald ober
Stainz. (Bei Rachling [630 m] Mais, Buchweizen; beim Absetz 1200 m Roggen,
Hafer.)

Fruchtfolge: 1. Mais, 2. Weizen oder Roggen (beides als Winterfrucht)
mit Klee untermischt, welcher im Herbst gemäht wird (jedes Jahr gedüngt);
in höheren Lagen bleibt der Klee zwei Jahre am selben Acker. In den hohen
Getreidelagen ruhen die Äcker einige Zeit.

Die obere Grenze für den Maisbau, Buchweizen und die untere für
Egartenwirtschaft lassen sich nicht bestimmen, da dies nicht nur von der Höhe
der Örtlichkeiten, sondern auch vom Boden und der mehr oder weniger ge-
schützten Lage abhängt.

Wie wir jedoch gesehen haben, reicht der Getreidebau im Süden be-
sonders hoch empor.

Von Ackerunkräutern kommen außer den bereits ohne Standortsangaben
bei der niedersten Unterstufe angeführten noch folgende in der mittleren
Unterstufe vor:

Iienz, Lav.inttaler Alpen. 6
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Bromus secalinus (St. Leonhard),. Lilium bulbiferum (weißes Kreuz bei
Judenbnrg, St. Oswald ober Stainz), Muscari comosum (Eppenstein),« l̂//i«>Y7/i-
tus retro flenn s (Judenburg"; caudatus, viridis, pamculatus scheinen dort zu
fehlen), Vaccaria segcfalis (Roieheniels), Süenc nemuralis (Murtal), Spcrgula
arvensis (Ilüttenberg), Papaver dulium (Neumarkt), arycmone (Twimbergergr.),
Thlaspi arcense (Hüttenberg, Murtal), Roripa süvestn's (Zeltweg, Judenburg),
Gamclina microcarpa (Hüttenberg), Neslia panicidata (Ilüttenberg), Trifofiiun
incarnatum (Leonhard, Reichenfels, Neumarkt), Astragalus ciccr (.ludenburg,
Unzmarkt), Viola alpcstris (Knappenberg, Lambrechtsberg, Obdach), C-i/no-
gloxxnm ofßchudc (Hüttenberg), Lycopsis arvensis (IJnzmarkt, Judenburg),
Borrayo offioinalis (Hüttenberg, Judenburg), Lithospcrrmim arvensc (Südabhang
des Lichtensteinberges), Stdvia rerticillata (Siidabhang des Lichtensteinbergos),
Veronica triphylla (Judenburg), cerna (Judenburg, Neumarkt), Tournefortü
(Judenburg), agrestis (Judenburg, Hüttenberg), Sherardia arvensis (Hüttenberg),
Legousia speculum (Hüttenberg), Gnaphalinm uliyiiiosuin (Neumarkt, Juden-
burg), Gnlinsoga parviflora (z. B. Forst 980 m, Lambrechtsberg, Sobot),
Lapsana communis (Südseite des Lichtensteinberges). Je höher die Acker liegen,
desto geringer wird der Artenbestand ihrer Unkräuter.

3. Oberste Unterstufe (Voralpenland).
a) Waldformationen.
a) Fichtenwälder .

Die Fichtenwälder wurden bereits gemeinsam mit der mittleren Unter-
stufe behandelt und ergab sich hiebei die Tatsache, daß die Lärche bei wei-
terem Höhenanstieg immer häufiger als eingesprengter Baum auftritt.

ß) Lärchenwälder, Lärchwiesen.

Es finden sich besonders in der obersten Unterstufe Wälder mit vor-
wiegend Lärche, zum Teil auch reine Lärchenwälder beziehungsweise Lärch-
wiesen. Mit den .Lärchwiesen, die ich z. B. im Gurktal und in Tirol sah,
lassen sich diese im Gebiet der Lavanttaler Alpen nicht gut vergleichen, weil
meist zwischen den Lärchbäumen die Wiesenentwicklung nicht recht aus-
geprägt ist und die Zwischenräume zwischen den einzelnen Bäumen nicht
groß sind. Immerhin dürfte man annehmen, daß diese Lärchenwälder bezie-
hungsweise Lärchwiesen ebenso wie jene der mittleren Unterstufe früher Misch-
wälder mit Fichten und Lärchen waren und durch Ausschlagen der Fichten
entstanden. Jedenfalls entwickelt sich infolge des freieren Liehtdurchtriües
zwischen Ästen und Nadeln der Lärchen viel leichter eine Grasnarbe als
im typischen Fichtenwald. Nach Scharfetters Beobachtung erfolgt durch
Ausschlagen der Fichten und Lärchennadelfall zunächst ein Aussterben der
Moose, dann von Vaccinium myrtillux zugunsten von Vaccinium vitis idaca

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vegetationavei'liiiltnisso dor Lavanttaler Alpen. 83

cine Einebnung der Weidetritthügel und ein Übergang vom Calluneto-Nardetum
in eine Wiese. Ich beobachtete als Untergrundarten neben Gesträuch von
Juniper us intermedia, Nardus stricto, Aiit/ioxanthum. odoratum, Agros/is culgaris,
Deschampsia jlcxuosa, Potentilla ereeta, Vacciitittm vitis idaea, Tlufinus spec,
Gcntiana Koch ia na, Veronica ofjicinalis, llomogyne alpina, Artrica monfana;
mitunter tritt auch Mclampyrum silvaticum, Diantltus speciosus, Campanula
barhata, Solidago alpestris (letztere drei aus den Matten der Alpenregion ein-
gedrungen) auf.

Y) Zirbenwälder .

In den Seetaler Alpen tritt noch in den Fichtenwäldern dieser Unter-
stufe gegen die Waldgrenze zu etwa bei 1200 m die Zirbe als eingesprengter
Baum auf, um dann an dieser Grenze selbständige Bestände zu bilden, über
denen noch zahlreiche Einzelbäume bei weiterem Anstieg anzutreffen sind.
Einzelne kleine Bestände liegen bereits ober dem geschlossenen Waldgürtel,
sozusagen in der Alpenregion. Der Kaiserwald besteht im oberen Teil aus Zirben,
begleitet von Juniperus intermedia, Larix deeidua, Vacdnium myrlillus, Rho-
dodendron f'errugineum (1500—1700 m). Eeine Bestände sind auch im Zirbitz-
graben und Hornsehuhwald mit Alnus viridis, ferner bei der Linderalm bei
1800 m, oberhalb der Schmelz ebenfalls bei 1800 m. Auf der Savatealm ist
ein toter Wald von Zirben umwuchert von Rhododendron fer r ugineum, Loise-
leuria proeumbens, Vaccinium idiginosum, tu'tis idaea, myrlillus, Cctraria islan-
dica, Ciadon in rangiferina. Zirben linden sich auch auf (ler Perchaueralm, den
Abhängen gegen Neumarkt, St. Johann am Pressen, Sommerau-Hohenwart
mit Fichten und Lärchen- bei 1700 m. Zirbe ist vereinzelt eingesprengt am
Grüßingberg auf der Nordwestseito oberhalb St. Georgen. Ferner soll nach
Nevolo Zirbe in einem kleinen Horste auf der Koralpe vorkommen. Diese
Angabe beruht offenbar auf Irrtum, denn Zirbe wurde zwar auf der Koralpe
da und dort gepflanzt, unter anderen Orten auch von der Schütteschen Herr-
schaft im Boden- und Krennwald; es gingen aber die meisten Bäume ein.
Ein ursprüngliches Vorkommen ist jedenfalls auf der Koralpe nicht festzu-
stellen. Nevoles Angabe »im südwestlichen Kar — in Steiermark« ist unter
allen Umständen irrig, denn es gibt kein südwestliches Kar und dieses müßte
in Karaten zu suchen sein. Entsprechend der Höhenlage mischen sich unter
die erwähnten Pflanzen des Unterwuchses auch verschiedene Arten der Vor-
alpeniluren und Alpenmatten sowie solche, die für den Fichtenwald dieser
Unterstufe angeführt wurden, z. B. Blechmnn sjncant, Asplenium /richomancs,
oiride (auf Kalk), Cystopteris fragil is, Xurdus s/ric/a, JJcschampsia, Jfc.r.uosa
I/itzula silvatica, mvltißora, JPoa vivipara, Vera/nun album, (iymnadenia
albida, JJianthus speciosus, llypericum maculatum, Carduminc irscdifolia, Arab is
Halleri, Potcntilla aurea, Geum montanum, Pruccdanum osthrulium, (Jampanu/a
Scheuchzcri, barhata, Arnica mon/ana, Stuiccio subalpinus, Furhsii. Näheres
bietet die Arbeit Johann Ne voles »Die Verbreitung der Zirbe in der österr.-

G*
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iing. Monarchie«. Wie erwähnt, stehen Bestünde von Zirben und Einzelzirben
bereits über der Waldgrenze in der Matteuregion; sie zeigen die bekannte
Unterwuchsllora der höheren Fichtenwälder, teilweise auch der Matten. Säm-
linge ersticken leicht in den abgeschlossenen Alpenregionslbrraationen; jeden-
falls ist das Klima und der Wind nicht mehr ihrem Aufkommen günstig.
1 tu Süden der Seetaler Alpen sind die Zirben in geringer Zahl; es besteht
kein Anhaltspunkt für die Annahme, daß einst auch südlich der Seetaler Alpen
und des Grüßingberges Zirbenbestände in den Lavanttaler Alpen vorhanden
waren. Eiszeitliche Reste von Zirbe fanden sich im Murgeröll. Die Zirbe dürfte
in früheren Abschnitten der Eiszeiten aus Sibirien über die Karpathen einge-
wandert sein und zunächst die tieferen Lagen besiedelt haben.

b) Gebüsche.

Geschlossene trockenheitliebende Buschbestände gibt es in dieser Unter-
stufe nicht mehr. Auch die einzeln stehenden Gebüsche haben an Häufigkeit
und Artenbestand bedeutend abgenommen. Berberis vulyaris steigt noch in
wannen Lagen bis 1500 m, Ihdms idacus bis 1400—löOO m, Ilona pendu-
Uiui jedoch über die Waldgrenze bis 1900 m; die übrigen Brombeeren und
lio.sen haben in der obersten Unterstufe aufgehört; letztere stiegen bis 1000 m:
Grutaajus- und Evonymus-Arten sowie Rhamnus cathartica finden sich hier auch
nicht mehr vor; ebenso vertragen Prunus spinosa und padus dieses Klima
nicht mehr; dagegen kommen Sambucus racemosa, Lunicera alpigena (auf Kalk)
noch vor.

c) Ufergehölze.

Bei etwa 1550 m tritt an Stelle von Alnus incana an Bachläufen all-
gemein Alnus viridis auf. Mit dieser vergesellschaftet ist Salix yrandlßora
und die besonders kalkliebende Salix glabra, während Salix purpurea, incann
und nigricans, die tiefer unten die Bachlätife begleiteten, nicht so weit aufsteigen.

d) Grasfluron.

Das Borstgras Nardm slricta haben wir bereits als Erscheinung an
lichten Waldstellen auch in den tieferen Unterstufen getroffen; in der obersten
Unterstufe nimmt dasselbe größere Flächen an Lichtungen ein (Waldweide)
und setzt auch vielfach den Basen der Wiesen zusammen. Allerdings gesellen
sich ihm auf den Voralpenfluren noch andere Gräser, ferner verschiedene
Stauden bei. Die Grasfluren haben gewöhnlich die weniger steilen Stellen der
Gebirgsabhänge inne, während die steileren Örtlichkeiten vom Walde bestockt
sind. Es deutet darauf hin, daß die Grasfluren wahrscheinlich größtenteils
durch Kodung der Wälder entstanden. Dafür spricht auch die Tatsache, daß,
im Falle als die Grasflächen dem freien Walten der Natur überlassen werden,
sich Baumanllug auf ihnen entwickelt und sie auf diesem Wege wieder dem
Walde zurückgegeben werden. Die Borstgraswiese ist daher auch bei voll-
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koininenem Zusammenschluß der Grasnarbe keine vollkommen abgeschlossene
Formation; noch weniger gilt dies von Voralpenlluren, bei denen dem Horst-
grase noch andere Elemente beigegeben sind. Die Voralpenfluren gehören zwar
größtenteils der obersten Unterstufe an, reichen aber mitunter noch weit in
die mittlere Unterstufe hinab. Es hängt dies mit der Bodenneigung, dem
Untergrund«? und der Lage der Siedlungen zusammen (Sonnenseite). Wo die
Bedingungen für die Grasnutzung .vorhanden sind, hat der Mensch für sie
vorgesorgt. Je höher man steigt, desto lockerer ist der Käsen, desto mehr
Stauden sind in der Wiese; die Taltypen treten zurück, die TyPen aus der
>Mpenmatte, dem Walde, den Zwergstrauchbeständen kommen dazu. Die Vor-
alpenfluren sind unter den Wiesen etwas Ähnliches wie die Mischwälder unter
den Baumformationen. Je nachdem sie sich nur wenige hundert Meter über
der Talsohle oder erst unweit der oberen Waldgrenze befinden, ändert sich
auch ihre Zusammensetzung:

Ophioglossum vulgatum (nur auf der Hebalm), Botrycldum luv aria, Nar-
dus strieta, Phleum alpinum, Agrostis alba, Deschampsia caespitosa,
Anthoxanthum odoratum, Briza media, Poa alpina, Ghaixi, Festuca fallax,
aurca, Garcx montana, Luzula nemorosa, Tofieldia calyculata1 Veratrum album,
Majanthemum bifolium, *Lilium marfagon1), bulb if er um (Obersteiermark, Heb-
alm usw.), Crocus neapolitanus, tiefer herunten albiflorus, '"Polygonatum
verticillatum, Orchis morio, coriophora (Gumitsch, Zoderwiese), ustulata,
globosa (Hebalm, Zoderwiese, Straßerhalt), signißra (Fritzhütte, Goding, Himmel-
reich, unter der Wolfsbergerhütte der Saualpe), sambucina (Jßosenkogel bei
Stainz, im Lavanttal mehrfach, Keifüng bei Judenburg), Gymnadenia odora-
tissima (Zoderwiese, Bodenhütte), conopea, albida, * Goeloglossum viride
(Gumitsch, unter dem Wolfsbergerhaus der Saualpe), Listera ovata, Ilerminium
monorchis (Rosenkogel bei Stainz), Nigritella nigra (Zoderwiese, Hebalm usw.),
Alnus viridis, Thesium alpinum, Rumex arifolius, acetosclla, Dianthus speciosus
(in hohen Lagen), Silene vulgaris, nutans, Melandryum nilvestre, Ranuncidus
acer, Anemone alpina (Schoberkogel, Zech waldwiesen), "'Thalictrum aqzci-
legifolium, Arabis Halleri, Alcltcmilla alpo.stris, coriacea (Jäger am
Eck bei Wolfsberg), vulgaris, Potcnlilla aurca, Waldsteinia ternata (auf einer
tiefgelegenen Voralpenwiese des Prössinggrabens am nordwärts gerichteten
Abhang), Genista sagittalis, Trifolium pratense, medium, montanum, repens,
Lotus corniculatus, Onobrychis viciaefolia (Seetal der Koralpe), Anthyllis afjinis,
Latliyrus montanus, Polygala vulgaris, Viola alpestris (DO.) W. Becker, Epi-
lobium alpinum (Hebalm), * Astrantia major, Ghaerophyllum Villarm, IJcraclr.uvi
clegans Or. (nach Nevole), Primula elatior, veris, var. cancsc.cns Opiz (Seetaler
Alpen), (Ientiana verna, Kochiana, asclcpiadea, rhactica, f. Ivcrncrt' Dörfl.,
stiriaca Wettst. (nach Wiesbaur), solstitialix Wettst. (Seetaler Alpen), Ajuga
pyramidalist, Mclampyrum silvaticum, vulgatmn, Enphrasia Rostkouiana, Pedi-

') Die mit Sternchen bezeichneten sind kalkliehend.
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cularis rccutita (Hebalm, Bodenhütte), Alectorolophus subalpinus Stern., lan-
<scolatus (Kovats) Stern., Plantago media, Campanula harbata, Scheuchzeri,
Phyteuma Zahlbruckneri, orbiculare (Augenofen bei Stainz), Knautia dipsaci-
folia, Scabiosa lucida, Antennaria dioica, Homogyne alpina. Arnica montana,
Chrysanthemum corymbosum, Solidago alpestris, Scnccio aurantiacus, ovi-
rcnsis (Koch) DO. (Seetaler Alpen), alpester (Jäger am Eck), Doronicum austria-
cum (Kremser Kogel bei Schwanberg), Hypochoeris maculata (Gumitsch, Karrer-
bauer bei .Judenburg), unißora (in höheren Lagen), Ceniaurca. pscudophrygia,
scabiosa, Cirsium pauciflorum, hclerophyllum (Saualpe, Teigitschgraben, Seetaler
Alpen), *erisithalcs (Kienberggraben), Juratzlcae Eeichenb. = heteropliyllum X
pauciflorum (Reiterbauer), Tappeincri ßeiehenb. fil. = erisithales Y^hetcrophyllum
(Reiterbauer, Kienberggraben), Scopolii Khek = erisithales Xpauciflorum (Ossach
bei Judenburg), Wank.clii Iteichardt = heteropliyllum Xjpalustre (Seetaler Alpen),
Crcpis aurca, Ilieracmm pilosdla L. ssp. subcaidescens N. P. (Brandriegel bei
Judenburg, ober St. Oswald gegen* die Saualpe), auricula Lam., ssp. magnauri-
cula (z. B. Schmelz bei Judenburg), Bauhini Schult, {magyaricum N. P.), ssp.
transgressum N. P. (Seetal bei Judenburg), Bocconci Griseb.

Auf feuchtem oder sumpfigem "Wiesengrunde:

Orchis maculata, Polygonum bistorta, Ranunculus aconitifolius, Trollius
europaeus, Geum rioale, Viola palustris (Seetal der Seetaler Alpen), Chaero-
phylhim cicutaria, Euphrasia montana (Seetaler Alpen), Willemetia stipitata,
(Jrc.pis paludoaa, Cirsium palustre, Rcichardtii Jur. (paucißorum Xpalustre)
(Mülln, Reiterbauer, Kienberggraben, ßassing), Wanhelii Beichardt (hetcro-
phyllum X palustre, Seetaler Alpen), ochroleucum All. (erisithales X palustre,
Oberweggraben usw.), pauciflorum X rivulare (Sulm bei Schwanberg, Fr i t sch) .
affine Tausch (Jieterophjllum X oleraceum, Seetaler Alpen), Przybilshyi Eiclif.
(plcraceum X pauciflorum, Reiterbauer, Kienberggraben, Rassing).

Mitunter stehen auf den Voralpenwiesen einzelne Nadelbäume, meist
Lärchen (Düngung durch Nadelfall) oder Erlen, tiefer henmten Grauerle, höher
oben Grünerlo (Düngung durch Laubfall). In der Nähe von Hütten sind auch
im Walde mitunter kleine eingezäunte Grasflächen, vorhanden, die infolge
Düngung durch Weidevieh einen mehr künstlichen Charakter tragen. Die
Voralpenwiesen sind zwar Kulturprodukte, weisen aber vielfach einen Arten-
bestand auf, der von den Kunstwiesen der Täler stark abweicht, indem sie
viele autochthone Elemente enthalten.

Die xerophilen Heidewiesen kommen in der obersten Unterstufe nicht
mehr vor.

e) Sümpfe, Moore.

Außer kleinen sumpfigen Stellen in Wäldern und Wiesen gibt es in
dieser Unterstufe mangels geeigneter Örtlichkeiten keine größeren Sümpfe. Die
Hochmoore wurden bereits bei der mittleren Unterstufe besprochen; dieselben
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ragen zum Teil in diese Unterstufe hinein, zum Teil liegen sie in derselben;
liiebei ergibt sich nichts vom schon früher Gesagten Abweichendes; übrigens
sind die Hochmoore des Gebietes von sehr geringer Zahl.

f) Kuderalpflanzen.

Der Artenbestand der Unkrautflora hat in der obersten Unterstufe beim
Mangel von ständigen Siedlungen und regelmäßigem Verkehr natürlicherweise
bedeutend abgenommen. Die Nesselarten, das Gänseblümchen und wenige
andere Arten finden sich an von Menschen und Weidevieh betretenen Orten.

Kulturen fehlen; an die Stelle der Feldenvirtschaft ist die ausschließ-
liche Nutzung der Grasflächen getreten.

B. Hocligebirgsstufe.

Das Charakteristische dieser Stufe ist im allgemeinen das Fehlen be-
ziehungsweise allmähliche Aufhören des Baumwuchses. Wie wir bisher mehr-
fach ein allmähliches Übergehen von einer Formation in die andere und ein
Ausklingen der Formationen einer Unterstufe noch am Eande der nachbar-
lichen Unterstufe beobachtet haben, so finden wir auch in der Alpenregion
der Lavanttaler Alpen noch einzelne Bäume: in den Seetaler Alpen liegen so-
gar ober dem geschlossenen Waldgürtel einzelne kleine Zirbenbestände insel-
artig auf dem Almboden; diese wurden bereits bei Behandlung der Zirben-
wälder der obersten Unterstufe berücksichtigt. Über die Entstehung der Hoch-
gebirgsstufe wird später gesprochen werden.

a) Strauchformationen und Zwergstrauchgürtel.

Dieselben schließen sich zum Teil an den Wald der benachbarten Unter-
stufe an oder liegen inselartig in der Alpenregion; letzteres gilt hauptsächlich
von den Legföhren-, zum Teil auch von den Grünerlenwäldchen, ersteres vom
Zwergstrauch gürtel der Alpenrose und des Zwergwacholders. Zu diesem Zwerg-
strauchgürtel wird gewöhnlich auch Calluna vulgans gezählt, welche zwar
allerdings auch in den Lavanttaler Alpen als Begleitpflanze der Alpenrose und
des Zwergwacholders auftritt, jedoch weniger häufig als die Vacct'nium-Avian.
Abgesehen von diesem Vorkommen als Begleitpflanze hält Galluna als ton-
angebende Art sowohl Böden in der Nähe dor Waldgrenze als auch ganz be-
sonders große Flächen der Abhänge des Almbodcns gleich der Gras- und
Seggenmatte besetzt. Ich behandle daher die CaUima-llQiüc zwar im Anschluß
an den früher erwähnten Zwergstrauchgiirtel, jedoch abgesondert von den
übrigen Zwcnisträuchern; die Cafl/ma-WcUh leitet bereits zu den Matten über.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



88 Robert Benz.

a) Immergrüne Straucngehölze.

Legföhrenzwergwüldchen finden sich nur auf der Koralpe, und zwar auf
der Nordseite von der Pornshütte hinauf im Pomsgraben gegen die alte Hipf 1-
hütte und bis ins Kor (1700 bis 1800 m), ferner an der Nordseite des Speik-
kogels im Kor (1900 m), endlich im steirischen Seetal der Koralpe (1700?«).

Deren Ausdehnung ist eine geringe. Sie zeigen

<i) als Untergrund Moose (meist Sphagnum-Arten), an trockenen Stullen
auch Flechten {Getraria islandica, Cladonia furcata, rangiferina),

b) als erstes Stockwerk niederes immergrünes Gesträuch uns Vncdnium,
vitis idaea, myrtillus, uliginosum, weiter Nardus stricto,, an feuchten Orten
üxnlis acetosella, Viola bijloraj Ilomogyne alpina,

c) als zweites Stockwerk Pinus mnglms Scop.

Am Bunde finden sicli Juniperus nana, Rhododendron ferrugineum, Oal-
luna vulgar in.

Das Vorkommen der Legfohre auf der Koralpe ist zweifellos ein relikt-
artiges; sie bildet für den Standort (Kor, Abhang) eino Abschlußfonnation,
findet sich nicht am nackten Steinboden, sondern auf Eohhumusboden be-
ziehungsweise vertorftem Boden. Sie dürfte einst auf der Koralpe, wahrschein-
lich aber im ganzen Gebiete die Lavanttaler Alpen umgürtet haben.

ß) Sommergrüne (mesophile) Strauchgehölze.

Grünerlengebüsche finden sich häufig auf feuchtem Boden an Gehängen
und sind öfter auch von Wasseradern durchzogen.

Große Bestände sind auf der Koralpe am Nordostabhang der Hühner-
stütze gegen das Bärental bis zum Nordabhang des Bärentalkogels, am Nord-
abhang des Prauenkogels zum Seetal und am Ostabhang des Seehorns, in der
Gegend des Gedrahten Steines im großen Kor, im Erlenloeh am Nordabhang
des Steinschneiders, oberhalb des Schäferkreuzes und im kleinen Kor, auf der
Saualpe das Veidelpetererlach, das Klemlerlach (von der oberen Zech, 1600 w,
hinaufreichend bis 1800 m), das Jakobpaulierlach im obersten Arlinggraben,
das Litzererlach am Forstrilcken, Preßneggererlach. Auch in den Seetaler
Alpen sind große Grünerlenbestände, wie auf der Karte verzeichnet, z. B. Bretter-
wald, Botheiden, Schmelz, Seetal, Lindertal, Brand, Banacli, Kaiseralm; im
Gebiete des Größenberges im Kickergraben, auf der Steinmahralpe, im Tulsch-
graben. Alle diese Grünerlenbestände sind in Höhenlagen von etwa 1600 bis
1900 m. Die vielen in der Hochgebirgsstufe befindlichen kleineren Grünerleii-
bestände konnten natürlich auf der Karte nicht zum Ausdruck gebracht werden.

Am Untergrunde treffen wir Phlcum alpinum, Agrostis alpina, Poa
alpina mit var. vivipara, Anthoxan/hum odoratum, (Jarex paucijlora (z. B.
am Gedrahten Stein des großen Kors), Luzula silvatica, campestris, Strep-
topus amplexifolius (Erlenloch der Koralpe), Lilium martagon, Paris quadri-
folia, Veratrum album, Coeloglossum viridc, Poh/gonum viviparum, Stellaria-

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vegetationsvorhiiltnis«r> der Lavanttaler Alpen. $\)

ncmorum, Galtha pahtstris, alpestris, Aconitum tauricum (Koralpe. Seetalcr
Alpen), rostratum, rostraf.um X tauricum (beide letzteren in den Seetalor Alpen),
Anemone nemorosa, Ranunculus platanifolius, nemorosus, Cardamine amara,
Aral/is Hallen, Sa.vifraga stellar is, f. conwsa Poir., rotundifoh'a, G/tryso-
plenium alternifnliinn, Potentilla aurea, Geum rivale, Alchemilla alpestris.
Geranium silvatir.itm, Viola palustris, biflora, Daphne mesereum, Ghae.ro-
phylhnn ViJlarsii, I'euccdanum ostruihium, Rhododendron ferrugincum (z. 15.
beim Gcdrahten Stein), Soldanella major, pusilla, Swecrtia, perenrtis, Symphytum.
tubcrosum, daleopsis speciosa, Pinguicola vidgaris, Pedicularis foliosa (Kremi-
er! ach der Saualpe), Lonicera coerulea (Winterleiten, Hochfeld der Soetaler
Alpen, Gertrusk der Saualpe, unter Erlen, aber nicht in dichtem Bestände),
Knautia dipsaeifolia, Phyteuma orbicularc, Campanida barbata, Adenostylcs
alliariae, Homogyne a.lpina, Scnecio sttbalpinus, Willcmrfia stipitata.

Auf Kalkboden gesellen sich noch (z. H. im Erlenloch der Koralpe):
Gysfopteris fragilis, Asplcniitm viridc, Botrychium lunaria, Sesleria. varia,

Pölyyonatum vcrticillatum, Salix grandifolia, Clematis alpina, Aconitum vulparia,
Anemone narcissiflora (Steinschneider der Koralpe), Ranunculus alpestris (Erlen-
loch der Koralpe), Thalictru.m aquilcgifolium, Gardamine enneaphyllos, Arabis
alpina, Jacquinii, Saxifraga *aizoidcs, androsacca, Ribes petraeum, Sorbus
aueuparia, Rosa pendulina und andere.

Wir sehen, es sind Angehörige verschiedener anderer Pflanzengesell-
schaften in die Grünerlen eingedrungen. Verschieden« der genannten Arten,
namentlich die subalpinen und mitteleuropäischen Talpflamen, linden sich auch
außerhalb der Bestünde; manche dürften durch das Weidevieh heraufgetragen
worden sein. Die Grünerle kommt im Gegensatz zu Pinus mughus, dessen ge-
fährliche Wettbewerberin sie ist, sowohl auf Felsen als auch mäßig feuchter
Unterlage vor und dürfte auf diesen Standorten ebenfalls eine Abschlußformation
bilden. Die Easchwüchsigkeit, Leichtigkeit der Verjüngung und Verbreitung,
Stock- und Wurzelausschlag, endlich die Anspruchslosigkeit gegenüber dem
Boden und der »kontinentale Charakter« verleihen ihr Vorteile gegenüber dem
Krummholz auf Urgebirgsboden. Es ist das charakteristische Strauchgehölz
unserer Kuppenberge.

v) Zwergstrauchgürtel.
Anschließend an den Waldrand und die besprochenen Strauchformationen

umgibt die Matten ein Zwergstrauchgürtel, hauptsächlich bestehend aus den
immergrünen (xerophilen) Arten Rhododendron ferrugineum und Junipcrus
nana. Sie stehen meistens miteinander vermischt, die einzelnen Arten in kleinen
Gruppen, die von Vaccinium uliginosum und myrtillus und zum Teil Galluna
vidgaris umgeben sind. Rhododendron befindet sich teils auf und in Umgebung
von in der Grasmatte liegenden Felstrüminern, hält aber auch größere Ab-
hänge, kleine Bestände bildend, besetzt, so z. B. auf der Koralpe im oberen
Bärental (Nordostabhang der Hühnerstütze), im Sectal, am Steinmandl und der
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Iiochseealni, am Nordabhang des Sprungkogels ins Himmelreich, ferner am
Nordwe.stabhang der Hühnerstütze, in langen horizontalen Streifen die vom
Vieh ausgetretenen treppenförmigen Absätze des Abhanges begleitend, auf der
Saualpe '/.. B. in der »Rohitschhalt« vor den beiden Seen bis zur Lindmörtl-
hütte, an vielen Stellen der Seetaler Alpen und des Größinggebietes. Die tiefsten
Standorte des Rhododendrons sind im Gebiete beim Goldbründl im Teufen-
bachgraben, im Feistritzgraben bei St. Leonhard bei etwa 1000 m und auf
einem Felsen, ehe man zur Pruckenprentl (Gösel) ansteigt, bei etwa 1000 m
sowie unweit der Hackhoferschen Zarflhube in Hintertheißenegg bei 1100?»,
ferner am Moserkogel oberhalb Schloß Hubertus im Saualpengebiet bei etwa
1100?», auf der Kasalm im Größinggebiet und im Eoßbachgraben bei T200
bis 1300 m.

Da zu den Eiszeiten die Schneegrenze bei etwa 1750 bis 1850 m, die
Waldgrenze bei etwa 1050?«, die Baumgrenze bei etwa 1000 bis 1200 m
lag. so haben die vereinzelten tiefen, von den Beständen abgetrennten Stand-
orte der Alpenrosen, soweit sie nicht heute im Hochwasserbereiche liegen, den
Charakter von Relikten und dürften möglicherweise Reste des sointTzeifigen
Alpenrosengürtels darstellen.

Die obere Grenze der Alpenrose im Kor- und Saualpengebiet ist bei etwa
1900 m und reichen Bestände bis etwa 1600 m herab; in den Seetaler Alpen
reichen die Bestände, die viel ausgedehnter sind, bis 1950 bis 2050 m.

Am Untergründe finden wir Moose, namentlich der Gattung Ilypnum,
sowie Flechten, wie Clndonia rangiferina, Cetraria islandica, als höhere Schicht
Vacciniummyrtillus, vitisidaca unduliginosum; aus den Rhododendron-Gebüschen
ragen öfter Adenostylcs alliariac und manchmal auch Alnus viridis hervor.

Zwischen Rhododendron und auch abgesondert von diesem linden wir
ober dem Waldrand und wohl auch noch in der obersten Unterstufe des Wald-
gürtels Juniperus nana, ohne daß es zu einem vollen Bestandschluß käme.
Dieselbe ist zusammen mit Vaecinium uliginosum auch ein häufiger Begleiter
dor Zirben in den Seetaler Alpen. Unter der Waldgrenze tritt sie in der Form
Juniperus intermedia auf.

Calluna-HeidQ.

Diese beherrscht neben der ÄTardus-~Mnüe die von den übrigen Zwerg-
sträuchern frei gebliebenen Böden ober der Waldgrenze, hält jedoch auch mit
Vorliebe die ausgelaugten steilen Hänge besetzt, während die nährstoffreicheren
Mulden der Gras- und Seggenmatte vorbehalten bleiben. Auch die hoch-
gelegenen ausgelaugten Erhebungen des Alpenbodens, soweit sie nicht Feis-
und Schotterboden aufweisen und der Gesteinflur angehören, zeigen die im
Gegensatz zur hohen Wuchsform des Tales und der Wälder niedcnvüchsige,
an den Boden angeschmiegte Calluna. Sie ist ober der Waldgrenze vielfach
vorherrschend und tritt nur an der Nord-, West- und Ostseite der Seetaler
Alpen, auf den niederen Kuppen und Abhängen der Wenzelalpe sowie dem
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Nonlausläufer der Koralpc (Weineben), wo die Nardus-Matte überwiegt, ferner
überall dort, wo die Bedingungen für die Gesteinflur gegeben sind, zurück.

In der Gallun a-llcidc treffen wir die Flechten Evernia oclirolcuca, Gladonia
rangiferina, Ceirnria cucnllata, nivalis, juniperina, idandica usw. häufig (die-
selben werden auch als Schweinefutter in Menge gesammelt), forner Lyco-
podium alpinum, ISclaginclla selaginoides (Saualpe, Seetaler Alpen), Anihoxantlnnn
odoratum, Agroslis rupestris, Nardus strieta, Dianthus speciosus (bis 2000vi),
Sifrnc rupcsfris, Anemone alpina, Potentilla aurea (bis 2000 m), creeta
Empctrinn vigrvtn (Seetaler Alpen, Nevole), Vaccinnim myrtillus, vitis idaca,
nliginosnm, Galluna vulgaris, Gentiana Kochiana, verna, pannonica (Kor-
und Saualpe), Veronica bellidioides, Valeriana celfica, Phyteuma confusvm,
Campanula alpina, Scheuclizeri, Antennaria dioien, Ilamogyne alpina, Scnccio
subalpinus, Leontodon pyrenaievs, Ilieracium auricula, alpinvm, sowie die meisten
übrigen bei der Nardtis-Matte später erwähnten Hieracien; auf Kalk tritt auch
Lycopodium selago (namentlich auf Steinen), Euphrasia minima (besonders im
Sertal der Koralpe) auf.

Die Galliina-MnitG bildet auf verhältnismäßig trockenem Boden ein Ab-
schlußstadium der Vegetation.

b) Spalierstrauchformation.
Azaleenteppich.

Derselbe ist eine immergrüne (xerophile) Spalierstrauchformation und
wird von Loindeuria. procumbens (Gemsenheide) gebildet, ist aber im ganzen
•Gebiete lange nicht so häufig wie die GV^?ia-Heide und meist, wenn auch nicht
durchweg, auf die höheren Standorte beschränkt, z. B. ßücken des Hohenwart,
der Hühnerstülzen, des Steinschobers, Südrücken des Zirbitzkogels. Die Gemsen-
heide zeigt dieselben Begleitpflanzen wie die Calhoia-Roläe. jedoch in geringerer
Häufigkeit.

c) Gras-, Seggen-, Staudenformationen.

Borstgrasmatte (xeropliil).

Schon in der Waldstufe ist Nardus strieta häufig und überzieht da und
dort waldfreie Flächen (Waldweide) oder kommt auf den Voralpenwiesen vor.
In der Alpenregion findet sich dieses Gras unweit der Waldgrenze dort, wo
nicht Galluna und zum geringeren Teil Loiseleuria den Boden besetzt hält,
große Flächen beherrschend, als Formation vor, auch inselformig zwischen
GW^/m-Heideflächen und zwischen anderen Zwergsträuchern, wo nicht steiniger
Boden vorhanden ist, auftretend und in die eine oder andere Formation über-
gehend (z. B. Kleinalbl, Weineben der Koralpe, Gemeinalpe der Seetaler Alpen
auf der Westseite des Größingbergcs bei der Weißenstein-, Stürmer-, Hofalpe).
Die Borstgrnsmatte wird zum Teil gemäht (Wiese), zum Teil beweidet. Als
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Endformation läßt sich die Nardus-^laita nicht bezeichnen, da sie dem Vor-
schreiten der Ericaceenfonntitionen ebenso wie dem Anflug von Baum und
Strauch nicht dauernd Widerstand zu leisten vermag; jedenfalls ist sie eine
geschlossenere Formation als die Gras- und Seggenmatte.

In dieser Formation treten außer den Flechten Oladonia ranglferlna,
Cvtraria Idandica usw. namentlich folgende Arten auf:

St rauch er: Vacclnlum vvjrtillus, uliginosum, Callvna vtth/arlx.

Gräser und Sche ingräse r : Anilwxanthum odoratnm, P/dann alpinuw,
Aqrostls rupcstrls, alplna, Dcschampsia ßexuosa, Avenastrum verslcolor, Orco-
r.ldoa disticha, Poa alpina mit var. vlvlpara, supina, Festuca varia (Seotalor
Alpen), Nardus stricto, Jwicus trißdus, Luzula sudetica, splcata, multljlora
(Seetaler Alpen, Nevole), spadicea (Saualpe und Seetaler Alpen).

Stauden: Veratrum album, Crocus neapolltanus beziehungsweise albl-
. florus (im nördlichsten Teil der Seetaler Alpen und des Größinggebietes),
Potent'.lila aurea, ereeta, Geum monlanuin, Ajiiya pyramtdalls, Veronica
ticllldloldes, officinalis, Campanula alpina, ISchcuchzcrl, Plnjteinna cov-
funum, Solidago alpestris, Antcnnaria dioica, Gnaphalium sitpinum, IFomogipic.
alpina, Arnica montana, Sencclo subalpinus, Leontodon pyrenaicus, Ilieraclum
pllosella L. ssp. subcaidescens N. P., ssp. auricula Lam., aurantiacum L. ssp.
aurantlacum N. P. (Seetal der Koralpe, Seetaler Alpen), ssp. flammans N. P.
(Pomshütte der Koralpe), ssp. porphjranthes N. P. (Saualpe, Seetal der Kor-
alpe), ssp. xpanochactiuin N. P. (Stofifhütte des Koralpenzuges), vulgatum Fr.,
ssp. irriguum Fr. (Seetal der Koralpe, Winterleiten, Saualpe), alpinum L.,
ssp. vulgäre (Tausch) Z. (Saualpe, sehr häufig), f. spafhulatum Z. (Seetal der
Koralpe), ssp. villosissimum Tausch, a albovillosura Fröl. (Saualpe, Kor-
alpe), ss}>. odontoglossum A. T. (Saualpe), ssp. melanoccphalum Tsch. (Koralpe),
b) spathulatum Z. (Koralpe), ssp. pseudo-Fritzcl (Benz et Z.) Z. ß vwlanocc-
phaloides c) normale Zahn (Winterleiten), nlgrescens Willd. (alpinum-sllcaficum),
ssp. subeximium Z. (Seetal der Koralpe), ssp. subzlnkensc 7i. (pallesccnx-ulpinum)
(Koralpe, Saualpe), atratum Fr. (alpmum < silvatlcum) ssp. dollchnc.tnm (A. T.)
Z. (Forstalm der Saualpe).

Die meisten, der genannten Hieracien finden sich auch in der Calluna-
Heide und den Gesteinfluren des Gebietes, da diese Formationen vielfach räum-
lich ineinander übergehen.

Gras- und Seggenmatte (xeropML).

Dieselbe besteht im Gegensatz zu den Talwiesen aus xerophil gebauten
Gräsern und Seggen ohne Ausläufer und ohne geschlossenen Rasen mit nieder-
wüchsigen Stauden; von der Borstgrasmatte unterscheidet sie sich durch das
Zurücktreten von JSFardus, Überwiegen von anderen Gräsern und Seggen sowie
zahlreicherem Blumenflor.
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Flech ten : Gladonia nwgifcrina, Getraria idandica (bei besonders zahl-
reichem Auftreten der Flechten in dieser l'Vmntion entwickelt sich eine
Klechtentundra; die I<Mechten werden, wie schon erwähnt, unter dem Namen
»Graupen« als Schweinefutter gesammelt).

Zwerg1- und Spal ie rs t räucher : Loiseleuriaprocmnbens, Galluna nulgaris,
Vaccinium vili's idaca, nliginosum. Salix retusa (Saualpe, Bären graben, Stein-
schneider der Koralpc), scrpyllifolia (Zirbitzkogel, 2200 bis 2300 m), rcticulata
(Zirbitzkogel, Steinschneider der Koralpe).

Na t t e rnzungen : BotrycMum lunaria (bis 1800 m).

Bärlappe: Lycopodium selago (bis 2000 in), alpinum, Selaginella selngi-
noides (Saualpe, Seetaler Alpen).

Grasar t ige : Phleum alpinum, Micheln (Seelnler Alpen, Nevole; Seetal
der Koralpe, auf Kalk, Pehr). Agrostis n^cstrix, alpina, Dcschampsia
flcxuosa, Avenastrum vcrsicolor, Orcochloa disticha, Poa alpina mit
var. vivipara, laxa (Seetaler Alpen, Koralpe), supina (Seetaler Alpen, Nevole).
Uluiixi (bis 1800 in), Festuca varia (Seetaler Alpen, Saualpe), dura (Seetaler
Alpen, Koralpe), picln (Seetaler Alpen, Koralpe), aurea (Seetal und Pontnigalpe
der Koralpe), fallax (Saualpe, Seetaler Alpen, Weineben der Koralpe), Garex
leporina, atrata, alpina (Seetaler Alpen), pallcscens, Goodenongliii, ferruginea
(Seetaler Alpen, Koralpe), sempervirens, in höheren Lagen öarex cvrvula
(häufig), rupestris (Seetaler Apen, Saualpo), foctida (Ostseite des Zirbitzkogels).
Juncus trifidus, Lvzula nemorosa, apica-fa (Kor- und Saualpe), spadicea
(Seetaler Alpen, Saualpe), sudetica (Kor- und Saualpe), multiflora (Seetaler
Alpen, Nevole).

Stauden und Kräuter : Tofiddia cahjculala, Veratrum album, Goelo-
glossum viride (Seetal der Koralpe, Wolfsbergerhaus der Saualpe). Gymnadenia
odoratissima, (Saualpe, Koralpe seltener), conopra (bis 1800 m), albida, Nigri-
tclla. nigra mit var. rosea Goiran. (bis 1900 m), Nigritdla nigraY, Gym-
nadenia (umupca (Seetal der Koralpe, Schorl). Polygonum viviparum, Minu-
artia sedoides (Koralpe, Graf), Gcrastium strictum (Seetaler Alpen), Silene
acavlis (norica Vierh.), Dianthus speciosus, Anemone alpina, Arabis alpina
(Seetaler Alpen, Saualpe, Seetal der Koralpe), Jacquinii, Biscutella laevigata
(kalkliebend, Hochfeld der Seetaler Alpen, Hayeks Flora von Steiermark), Sedum
atratitm, Potentilla aurea, Grantzii (auf Kalkeben, Steinschneider der Koralpe.
I' oli r), Sibbaldia procumbens (Seetaler Alpen), Geum montanum (bis 2000 in),
Alclicmilla alpestris, obtusa (Wenzelalpe), flabellata (Seetaler Alpen), Anthyllia
alpcstris (Scctaler Alpen), Oxytropis campestris (Seetaler Alpen), Astragalus
australis, frigidus (beide Seetal der Koralpe, Scetaler Alpen), Lfgusfictun mv-
tellina (Seetalcr Alpen), Primula minima, tioldanclla pusilla, Androsace
obtusifolia (Seetaler Alpen), Armeria alpina (Seetal der Koralpe, Saualpe),
Gentiana verna, Kochiana, nivalis, pannonica, Veronica hdlidioidcs, alpina,
Euplirasia minima, vcrsicolor, JJar/ac/tia alpina (Seetaler Alpen, Saualpe,
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Amerlingkogel), Alectorolophus subalpinus Stern.]) (Kor- und Saualpe, SSei.'tsiler
Alpen), lanceolatus (Kovats) Stern. (Kor- und Saualpe, Seetaler Alpen), Senden
Stern. (Suiialpe), Pedicular is verticillata, Oederi (Hochfeld, Zirbitzkogel), Galium
anisophyllum, Valeriana celtica (in höheren Lagen), Campanula alpina,
Scheuchzeri, Phyteuma confusum, Solidago alpcstris, Aster bellidiastrum
(kalkliebend, Sau- und Koralpe), alpinus (Zirbitzkogel), Erigcron unijlorus (Kor-
alpe), adieus (Kor- und Saualpe), polymorphic (kalkliebend, Kor- und Saualpe),
Gnaphalium svpinum, Achillca sudetica, Chrysanthemum alpin um (iSeetaler
Alpen), Jfomogync alpina, Scnecio carniolicus (Seetaler Alpen, Saualpe), Arnica
monlana, Saussurea discolor (kalkliebend, Koralpe, Amerlingkogel), JJypoehoeris
unijlora, Lcontodon pyrenaicus, lerner außer den bereits bei der Nardus-Matte
erwähnten Ilieracien noch llieracium alpinum L. ssp. villosissimum'hmseh,
a albovillosum Fröl. (Sau- und Koralpe, Kreiskogel), ssp. Ilalleri Vill.
(Winterleiten, Gertrusk, Saualpe), ssp. pseudo-Fritzei Zahn ß melanoccphalaides
1. normale Zahn (Winterleiten), ssp. subzinkense Zahn (pallexccns-alpinum)
(Koralpe, Gertrusk, Saualpe), Bocconei Griseb. (alpinum-oulgatum) f. reduction
Zahn (Gertrusk, Saualpe, Seetaler Alpen), Kükenthalianum Zahn (a/pinum-
vidgaium-bifidum) ssp. robiginellum B. Z. (Gertrusk, Saualpe, Winterleiten),
chloroeephalum Wimra. (prenanthoides-alpinum), ssp. prasinochlorellwn B. Z.
(Kükenthalianum-prenanthoides) (Gertrusk, Saualpe, Winterleiten).

An manchen Stellen treten die Festuca-Arten stärker hervor und es ergibt
sich dann eine Schwingelweide. In den hohen Lagen, die an die Gesteinfluren
grenzen, tritt Carc.c curmda und Oreochloa disticha stark hervor (Ciirvuletum).
In den mittleren Lagen der Hochgebirgsstute herrscht häufig Valeria na celtica,
unigeben von den schon erwähnten Flechten, vor (Speikböden).

Die Gras- und Seggenmatte hat, wie schon erwähnt, einen weniger
dichten Zusammenschluß wie die Borstgrasmatte; auch sie ist keine-Endlbrmation.
Bei größerer Feuchtigkeit. Zunahme des Humus erfolgt der Übergang zur
später behandelten Milchkraut weide.

*) Diese Bestimmungen sind von Dr. Jakob Sterneck erfolgt, der bcziiglidi des
Aleciorolophus alpinus Baunig., welchen Hayek auf Grund des Fundes Preifimunns
für die Koralpo angibt, auf einem anderen Standpunkt steht. Nach Sterneck ist --I. ulpiiius
eino geographische Easse aus den Sudeten, während in den norisehen Alpen die alpine Kasse
vorkommt. Nach seiner Ansicht kann A. aljünus nicht im Gebieto einer anderen Hasse vor-
kommen. In Hegis »Flora« ist A. alpinus Haumg. = A. pulcher Schlimm, für die Koralpe
von Hayek angegeben. Prciümann fand, wio er selbst mir schrieb, nur ein Kxemplar
und vermochte dio Fundstelle nicht mehr genau namhaft zu machen. Sterneck sah von
mir an verschiedenen Standorten des Gebietes gesammeltes Material und schrieb mir, er sei
hiedurch in seiner Anschauung bestärkt worden. Ich lasse mich in den Streit nicht ein,
sondern führe beide Ansichten an.
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Mikükrantweide (mesopliile Stauden-, Kräuter-, Grasformation).

Diese für das Milchvieh besonders geeigneten saftigen, blumenreichen
Weideflächen sind im Gebiet der Lavanttaler Alpen infolge starken Vorherrscheiis
der Cattuna-Keiüo und mangels humusreichen, nicht zu trockenen Hodens bei
weitem nicht so ausgedehnt und häufig wie in anderen Gebirgen. Sie finden
sich zerstreut im ganzen Gebiet, meist nicht unweit der Waldgrenze in Mulden
und Kesseln, und enthalten sowohl Elemente der tieferen Voralponliuien als
auch der höher gelegenen Heideflächen und Matten und bestehen mitunter
auch nur aus einigen wenigen der nachfolgend genannten Arten; die ton-
angebende Art ist häufig Leontodon pyrenaicus.

Grasartige: Anthoxanthum odoratum, Phlc/um alpinum, JJes-
chamjpsia caespitosa, Poa alpina mit var. vivipara, Chaiw.i, Allium victorialis
(Seetal der Koralpe, Lavantsee der Seetaler Alpen, letzterer Standort nach Pehr) ,
Crocus neapolitanus, albißorus, Nigritclla nigra mit var. rosca Goiran, Thesium
alpinum, Polygonum viviparum, Arabia Hallen, Potentilla aurea, Geum mon-
tanum, Trifalhim nioalc, badium, Lotus cornicidatus, Viola biflora, Ghaero-
pliyllum Villars ii, Pimpinella major, rlibra, Ligusticum mutellina (Seetaler
Alpen), Gentiana Kochiana, verna, panmmica (Kor- und Saualpe), Myosotis
alpestris, Euphrasia llostkoviana, versicolor, Alectorolophus subalpimis Sternb.,
lanceolatus (KoviUs) Stern., Pedicularis verlieillata, Campanula. Scheuchzeri,
Solidago alpealri's, Achillea millefolium, var. rosetnn, xudetirrt, Cln-ysanthcmnm
alpimim (Seetaler Alpen), Homogyne alpina, Arnica, montana, Leontodon
pyrenaiens, Willcmctia stipitata (bis 1800 w), Crcpia aurca.

An manchen Orten treten zu den aufgezählten Arten infolge kalkhnltigen
oder sonst nährstoffreicheren Bodens, geschützter Lage und entsprechender
Feuchtigkeit noch folgende Arten hinzu und ergibt sich bereits eine eigene Fazies:

Botrychium lunaria, *martagon !) (bis 1900 in), * Paria quadrifolia (bis
1900 7>i), Sagina saginoides (Kor- und Saualpe), Silcnc vulgar is (bis 2100 in),
Trollina curopacua (Seetal der Koralpe, Saualpe, gegen den Wildsee der See-
taler Alpen), Delphinium alpimim (Seetal der Koralpe, Hochfeld der Seetaler
Alpen), *Aconitu7)i vidparia, tauricum (Seetal der Koralpe, Saualpe, Seetaler
Alpen), *Thalictrum aguilegifolium (bis 1900 m), Arabis alpina (Seetal der
Koralpe, Saualpe, Seetaler Alpen), Jacauinii, Geranium silvaticum, *Ifclian-
t/iemum grandißorum (Seetal der Koralpe, Pehr) , Pleurospermum austriacum
(Seetal, Gedrahter Stein der Koralpe, Seetaler Alpen), Peucedanum osiruthium,
Laserpitium latifolium (Seetal der Koralpe), Gentiana punetata, nivalis, Pulmo-
naria sfiriaca, IViymus ovatus (Saualpe, Seetaler Alpen), Euphraaia minima
(Seetal der Ivoralpe), pidcliclla (Seetal der Koralpe, Pehr), *aaliaburgcnais (See-
tal der Koralpe, Pehr) , Pedicularis foliosa (Seetal der Koralpe, Saualpe), rc-
cutita (Seetal der Koralpe, Wolfsluergerhaus der Saualpe), Valcriana * montana
(Seetal der Koralpe), *(riptcns (Seetal, (iedrahter Stein der Koralpe), Scabiosa

Die mit Storn bezeichneten kommen mit Vorliebe auf Kalk vor.
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lucida, Campanula cochltarifolia, barhata, JPhy/euma orbioulare, llallcri,
spicatum (bis 1900 m), Zaldbruchneri (bis 2100 m), Adenostyles glabra (Klein-
albl der Koralpe, Saualpe), alliariae (bis 1900 m), Chrysanthemum corymbosum,
Doronicnm austriacum (bis 1800 in), Senecio Fuchsii, alpcslcr (Seetal der Kor-
alpe), subalpinus, Cardaus y er sonata (bis 1800 in), Cirsium heterophyllum (See-
taler Alpen, Saualpe), paucißorum (Seetal der Koralpe, Peilstein, Gertrusk der
Saualpe), *crisitltales (bis 2000 m), spinosissimum (Scetaler Alpen), Centaurea
montana (Seetal der Koralpe, Gertrusk der Saualpe), Ilypochocris vniflora,
Midgcdium alpiiuan (bis 1800m), Crepis conyzifolia (Seetaler Alpen, Pi lhatsch,
Saualpe, Jabornegg) , Hieracium pilosella L. ssp. trichosoma N. P. ß cinerascens
N. P. (Kreiskogel, Seetaler Alpen), ssp. subcaulescens N. P. f. striatum (Schmelz,
Soetaler Alpen, ob Oswald, Saualpe), ssp. subvirescens N. P. (Koralpe), ssp. fili-
forme inihi et Zahn (ob Pressen, Saualpe), auricula Lam., aurantiacum L.>
ssp. aurantiacum N. P. (Koralpe, Seetal), ssp. flammans N. P. (Koralpe), ssp.
porphyranthes N. P. (Koralpe, Seetal, Saualpe, ob Oswald, Seetaler Alpen),
silvaticum L. ssp. bißdiforme Z. (Saualpe, Seetal der Koralpe), .ssp. <jentile
Jord. (Seetal der Koralpe), ssp. pleiotrichum Z. (Seetal der Konilpu), mdyatum
Fr., ssp. alpestre Üchtr. (Koralpe), ssp. irriguum Fr. (Seetal der Koralpe-.
Winterleiten, Schmelz, Seetaler Alpen, Saualpe), *pallcscens W. K. (vülosum-
vuhjaium) ssp. Trachselianum Christ. (Seetal der Koralpe), *psammogenes Z.
{incisum-bißdum) ssp. or cites A. T., ssp. psammogenes Z. (beide Unterarten
au!" der Saualpe), alpinum L. a 1. normale Z. a vxdgarc (Tsch.) Z. f. spathu-
Intuvi (Seetal der Koralpe), 2. villosissimum Tsch. a) albovillosum Fröl.
(Kor- und Saualpe, Seetaler Alpen), ssp. Halleri Till. (Saualpe, Winterleiten,
Seetaler Alpen), ssp. pseudo-Fritzci (mh. et Z.) Z. (Schmelz, Winterleiten, See-
taler Alpen), Bocconei Griseb. {alpinum-vidgatum) (Saualpe), Kühentlialianum
7i. {alpininn-bijidum), ssp. robiginellum mihi et Zahn (Saualpe), *valdepilosuw
Willd. (yiUoxum-prmanihoides), ssp. elongatum Willd. f. -phyllobracteum N. I\
(Seetal der Koralpe), ssp. oligophyllum N. P. ß phaeoslylum N. P. (Seetal der
Koralpe), epimedium Fr. (juranum > bißdwni Z.), ssp. intybclUfoliuvi A. T.
(Koralpe), ssp. subepimedium M. et Z. (Seetal der Koralpe), chlorocephalum
Wimm. {prenanthoides-alpinum), ssp. prasinocldorellum mihi et Zahn (erinnert
an epimedium) (Winterleiten, Seetaler Alpen, verwandte Formen Saualpe).

Die Milchkrautweide ist eine noch entwicklungsfähige Pflanzengesellschaft.
Diese staudenreiche Fazies bildet bereits einen Übergang zu den Yoralpenwieseii.

d) Quellfluren, Seeausflüsse.
An Quellen innerhalb des Bereiches der Alpenmatten sowie an den Aus-

flüssen der Alpenseen finden sieh teils ieuchtigkeitliebende Seggen allein, teils
mit Stauden vereint vor. An solchen Örtlichkeiten beobachtet man an Moosen:

Sphagnum acutifolium, iercs (Handalpe der Koralpe), fuscum, Russowii,
cHspidatum (Winterleiten), cymbifolium, medium (Koralpe), subnitena,
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rccvrvum, Dicranodontinm longirostre var. alpinum (Koralpe), Splachnuin am-
pullacciim ("Winterleiten), Philonotis fontana, Polytrichum strictum, Fontinalis
antipyrctica und andere, ferner Equiselum limosum (Frauenlacke, Winterleitcn-
see), JUrtophorum vaginatum, Scheuclizeri (Winterleitensee, Korsee), angusti-
folium, Trichophorum alpinum (Winterleitensea, Korsee), austriacum
(Winterleitensec, Korsee), Hcleocharis joauciflora (Lindertal der Sectalor
Alpen), Gorex Davalliana, pauciflora (Winterleitensee, Koralpe), echinata
(bis J90Ü7«)) (-'miescens L. (bis 1900m) (Sanalpe, Kokeil), brunncscens Poir.
(Bodenhfltte der Koralpe, Kokeil)?, Buehii Wimm. (Seetaler Alpen, Nevole),
ngida Good. (Saualpe, Seetaler Alpen), Goodcnoughii bis 1900 m (Koralpe),
limosa (Korsee, Pehr), panicea (Seetaler Alpen, Nevole), flava, lepidocarpa
(zwischen Türkenkreuz und Kaserhütte der Seetaler Alpen, Palla), Oederi (Sau-
alpe), pilulifera (Koralpe), Jnncus filiformis, acutißorus (Lindertal der See-
taler Alpen), alpinus (Kor- und Sanalpe, Graf, Sternberg')?, triglumis (Seetal
der Koralpe, Pehr), Allium sibiricum (Koralpe, Seetaler Alpen), Orchis macu-
lata, Polygonum viviparum, Gerastium fontanum (beim Gedrahten Stein der
Koralpe, Peh r), Stcllaria uliginosa, Galtliapalustris, alpestris (Pehr), Hanuncu-
lusplatanifolius (bis 2000 m), Cardamine amara, crassifolia, resedifolia (bis
1900m), Arabis Jacquinii, alpina (bis 2000m), Sedum roseum (Seetal
der Koralpe, Wildsee, Lavantsee, Lindertal, oberes Winterleitental der Seetaler
Alpen), Saxifraga, ascendens (Koralpe, unweit des Schutzhauses), aizoidcs
(bis 2ü00w), androsacea (Koralpe), stellar is f. r.omosa Poir. (mit Brut-
knospen), rotundifolia (bis 1800?/?), Parnassia, palnslris (bis 1800m),
Geum rivalc (bis 1900 w), Trifolium badium (Seetaler Alpen), Gallitriclie
verna (Winterleitensee), Violajpalustris, bißora, Epilobium alpestre, alsinefolium,
alpinum, nutans (Frauenlacke der Seetaler Alpen), Sweertia perennis,
Veronica alpina (Seetaler Alpen, Koralpe), Tozzia alpina (an feuchten und
«(tiolligen Stellen des Peilsteiner Grabens der Saualpe, Pehr, Seetaler Alpen),
Pinguicida vulgar is, alpina (Seetaler Alpen und Seetal der Koralpe), Galium
trifidxim (in den Alpen einziger Standort, Relikt, Seeausfhiß der Frauenlacke der
Seetaler Alpen), Crepis jpaludosa (bis 1900m), Willemctia stipitata (bis
1800 m), Taraxacum fontanum (Frauenlacke der Seetaler Alpen, Ostermayer).

Bei Austrocknung der Quellflur kann die Milchkrautweide beziehungs-
weise die Grasmatte an ihre Stelle treten.

Zwergweiden.

Wenn man die Quellbächlein und Seeausflüsse verfolgt, trifft man Ge-
büsche von Zwergweiden als Salix glahra (Koralpe, Seetaler Alpen), Mic-
lichlwferi (Winterleiten), hastata (Winterleiten), arbuscnla (Saualpe, Kor der
Koralpe, Seetaler Alpen), helvetica (Winterleiten, 1950—2000m. Pilhatsch,
Ostseite des Zirbitzkogels gegen den Wildsee, Nevole). Zu einem vollkommenen
Formationsschluß kommt es jedoch nie.

ISenz, Lavanttalor Alpen. 7

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



98 Robert Benz.

Hier sei auch des Alpenmoores am Kücken der Saualpe gedacht. Der
Boden ist schlammig und bereits nahezu ausgetrocknet; die Zusammensetzung
ist eine sehr einförmige: Trichophorum austriucum, alpinum, Garex pauci-
jlora, rigida, Oederi.

e) Gesteinflur (xerophil).

An den höchsten Stellen der Koralpe vom Frauenkogel über den grollen
Speikkogel zum Steinschober und gegen die Hühnerstütze am höchsten Teil
des Größingberges bis zur St.-Leonharder Alpe, auf der Saualpe vom grollen
Sauolen am höchsten Bücken über die Ladingerspitze, Gertrusk, Kienberg gegen
die Forstalpe, am Zirbitzkogel über das Scharfeck zum Hochfeld und gegen
den Kreiskogel sowie an den felsigen Abhängen dieser Gebirge (z. B. gegen
das Kor, gegen das Winterleitental, den Lindersee, Wildsee, Lavantsee usw.)
finden wir die Vorherrschaft des Gesteins, wenig Humusbildung, größere
Zwischenräume zwischen den einzelnen Pflanzenindividuen, Zurücktreten der
Gräser, Überwiegen der Stauden und Kräuter. Diese Gesteinfluron weisen
folgende Arten auf: Auf Steinen unter anderen Flechten hauptsächlich Iihizo-
carpon geographicum; Sträucher: Lonicera coerulca (Winterleiten, Hochfeld
der Seetaler Alpen, Gertrusk der Saualpe); Spaliersträucher: Salix serpyllifolia
(Zirbitzkogel 2200—2300?//), rctusa (Koralpe, Seetaler Alpen), myrsinites
(Koralpe, Graf); Farne: Cystopteris fragilis, Nephrodium spinulosum, phegop-
tcris, * Po lyst ich um loncldtisi), Athyrium alpestrc, '" Asplenium viride, ruta
muraria (sämtliche im Seetale der Koralpe); grasartige: Agrostis rupestris,
alpina, Oreochloa disticha, JPoa laxa (Koralpe, Seetaler Alpen), Fcstuca
vavia (in trockenen, sonnigen Lagen), eslcia (Koralpenspitze, Pre ißmann) ,
picta (Gedrahter Stein, Pehr), Garex curuula, capillaris (Gedrahter Stein,
Steinschneider, Seetal, Bärental der Koralpe, Hochfeld, Kreiskogel der Seetaler
Alpen), Luzula spadicea (Saualpe, Seetaler Alpen), spicata (Kor- und Saualpe);
Stauden und Kräuter: Lloydia serotina (Zirbitzkogel auf Gneis, Gedrahter Stein
der Koralpe auf Kalk, Gertrusk der Saualpo auf Eklogitfelsen), Silcnc mpesiris
(Gertrusk), Gypsophüa repens (Gertrusk der Saualpe), IleUospcrma alpestre
(Gedrahter Stein der Koralpc), quadrifidum (Gertrusk der Saualpe, Kreiskogel
der Seetaler Alpen), Saponaria nana, Cerastium ceraslioides (Seetaler Alpen),
uniflorum (Seetaler Alpen), lanatum (Seetaler Alpen), Minuartia sedoides (Kor-
alpenspitze, Graf?), Arcnaria ciliata (Seetaler Alpen), biflora, Aconifum tauri-
cum (Seetal der Koralpe, Saualpe, Seetaler Alpen), Callianthcmum coriandri-
folium (Hochfeld, Scharfenegg der Seetaler Alpen, Gaßner, Hatzi), * Biscutella
lacvigata (Hochfeld der Seetaler Alpen, Literatur!), *PetwcaUis pyrenoica (Zir-
bitzkogel), *JIulchinsia alpina (Scetal der Koralpe, Pehr) , *Draba aizoides (am
Gedrahten Stein, Bärengraben der Koralpe), carintlnaca (Seetal, Gedrahter Stein
der Koralpe, Kreiskogel der Seetaler Alpen), fladnitzensis (Koralpe), Sedum

l) Alle mit Stern bezeichneten kommen auf Kalk mit Vorliebe vor.
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atratum (Koralpe), alpcstrc (Sau-, Koralpe, Seetaler Alpen), Scmpervioum
stiriacitm, Saxifraga *ai:;oon (Sau-, Koralpe, Seetalcr Alpen), *mutata (Kienberg
der Saualpe, Winterleitental der Seetaler Alpen), moschata (Koralpe, Seetalor
Alpen, Hayek), bryoidcs, aspera (Seetaler Alpen), *caesia (Seetuler Alpen),
oppositifolia (Koralpe, Winterleitental), hlepharophylla (Seetaler Alpen, Schellau),
Wvlfcninna (Zirbitzkogel), "'JDryas octopctala (Scharfeck der Seetaler Alpon),
Oxytropis campcstris (Seetaler Alpen, auch auf Matten), Trifolium bad htm
(Seeialer Alpen), TIedysarum obscurum (Seetal der Koralpe, Seetaler Alpen), ]*rhnida.
villosa (St.-Leonharder, St.-Peter-Alpe), glutinosa (Koralpe, Größingberg, See-
taler Alpen), Androsace obtusifolia (Seetaler Alpen), Wxdfeniana (Schärfet1 k der
Seetaler Alpen, Hatzi), Soldanella alpina (selten Gemeinalpe, Bärofen), pusilla,
alpina Y, pusilla (Bärofen, Scheii) , Gentiana pumüa, bavarian (Seetaler Alpen),
Veronica fntticans, bellidioidcs, alpina, *aphylla (Seetaler Alpen, P i lha tsch ,
Koralpe, Graf), Galium asperum, Phyteuma globidarifoliitm (Seetaler Alpen),
Aster alpinus (Saualpe, Seetaler Alpen), Leontopodium alpinum (selten Frauen-
kogel derKoralpe), Gnaphalium supinum, norvegicum (Kor- und Saualpe), * Achülea
davcnnac (intcrcedcns Heimerl im Seetale der Seetaler Alpen). Chrysanthe-
mum alpinum (Seetaler Alpen), Homogyne discolor (Seetaler Alpen, Nevole,
Koralpe, Graf?), Doronicum stiriacum (Seetaler Alpen), Senecio carniolicus
(Saualpe, Seetaler Alpen), Saussurea discolor (Seetal, Gedrahter Stein der Kor-
alpe), Cirsium spinosissimum (Zirbitzkogel, Westseite), Ilicracium alpinum
(in mehreren der früher erwähnten Formen), Immile (Seeialer Alpen, Nevole),
intybaceum (selten Saualpe, Koralpe, Seetaler Alpen), * villosum, *villosiccps
(beide letzteren auf der Koralpe).

Da Schotterhalden in der Art wie in den Kalkgebirgen im Urgebirge
fehlen, tritt hier auch die Formation der Gesteinfluren nicht so rein auf,
sondern es greift die Gräser- und Seggenmatte vielfach in das Gebiet der
Gesteinfluren hinein.

Schneetälchen (mesophil).

Schneetälchenfluren sind im ganzen Gebiete nicht häufig und von ge-
ringer Ausdehnung. Sie weisen Moose, darunter Polytrichum sexangulare (See-
taler Alpen), ferner Salix herbacea (Winterleiten), Gerastium cerastioides (See-
tal der Seetaler Alpen), Arenaria biflora, Soldanella pusilla, auf.

Die Gesteinfluren zeigen von allen erwähnten Pflanzengesellschaften den
geringsten Zusammenschluß. Dort, wo der Boden ausgelaugt ist und Gestein-
tücko zahlreich herumliegen, ist auch die Entwicklungsfähigkeit der Vegetation

an ihrem Endpunkt angelangt. Anders dagegen, wo zwischen denSteintrümmern
Erdreich mit frischen Anrissen sich findet, der Boden nicht abschüssig ist
und eine Ansammlung von Nährstoff enthaltendem Material möglich ist oder
Kalk zutage tritt; dort zeigt sich sofort eine üppigere Vegetation, die unter
Umständen zur Entwicklung der Gras- und Seggenmatte beziehungsweise der
Milchkrautweide führen kann.

7*
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In unserem Gebiete kommen die Gesteinfluren nur an wenigen Punkten
allein vor; es ragen die anderen Hoehgebirgsformationen in den Bereich der
GesteinÜuren, wie gesagt, häufig herein und treten mit ihnen vermischt auf.

Die Artenlisten der Hoehgebirgsformationen verschiedener Gegenden
weisen bei einzelnen Autoren Verschiedenheiten auf; es ist daher wahrschein-
lich auch die genetische Entwicklung in verschiedenen Gegenden eine ver-
schiedene; in den Lavanttaler Alpen hat wahrscheinlich der Wald bei der
Formationsentwicklung eine Bolle gespielt.

f) Verteilung der Formationen der Hochgebirgsstufe,
Artenarmut.

Derartige Einteilungen in PÜanzenformationen, welche aneinandergrenzen,
haben mehr oder weniger etwas Gekünsteltes an sich, denn sie kommen nicht
immer rein vor und gehen vielfach räumlich eine in die andere über. Dies
gilt ganz besonders in dem Gebiete der Kor-, Sau- und Seetaler Alpen. Sie
lassen sich daher auch nicht genau kartographisch darstellen. Man kann im
allgemeinen sagen, daß die Pflanzenformationen der Alpenregion oberhalb der
Waldgrenze etwa in folgender Weise verteilt sind:

Die Borstgrasmatte beginnt noch im Walde und nimmt vielfach die
zwischen Waldpartien von Bäumen unbesetzten Stellen ein, reicht aber von
dort in die Alpenregion da und dort mehr oder weniger hinein, wo nicht
besserer Boden mit Feuchtigkeit und Humus vorherrscht. Die obere Waldgrenze
halten meist die Zwergsträucher (Rhododendron, Juniperus usw.) besetzt. Dann
tritt bis hoch hinauf die Gras- und Seggenmatte in ihre Eechte, wo nicht
Azaleen- und CWfoma-Teppiche ihr den Boden streitig machen. Am Kamme
der Gebirge, an felsigen und Abbruchstellen (Kor, Winterleitental, Kreiskogel,
Ostseite des Zirbitzkogels gegen Lavant- und Wildsee usw.) ist die Oesteinflur
vertreten. Am Gehänge der Mulden und Gräben sind Grünerlenbestände und
Legföhrengehölz. In wasserreichen Mulden, besonders aber wenn Humus die
Unterlage bildet, sind blumenreiche Milchkrautweiden (z. B. im Seetal der
Koralpe, unter dem Wolfsbergerhaus der Saualpe, in den Mulden der Seetaler
Alpen usw.). An den Abhängen treten Quellen zutage und erzeugen in ihrer
Umgebung Quellfluren. Ein kleines Alpenmoor ist, wie erwähnt, am Kamme
des Kienberges der Saualpe, feuchtigkeitliebende Gras- und Strauchformationcn
sind im Anschluß an die Seen, ferner im Kor, weiter auf der Wein- und
Seeben der Koralpe usw. Die Karte zeigt daher ober der Waldgrenze einen
Gürtel von Zwergsträuchern, dann eine breite Zone von Matten (ohne Unter-
scheidung von Nardus-, Lokcleuria-, Calluna-, Gras- und Seggenmatten, Quell-
fluren, Milchkrautweiden), ferner am Kamme und an felsigen Gehängen die
Gesteinflur.
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Die den einzelnen Pflanzenformationen an gehörigen Arten sind nicht
gleich verteilt und nicht in gleicher Anzahl vorhanden; die häufigen Arten
sind gesperrt gedruckt. Eine stattliche Anzahl von Arten — dies ist für das
Gebiet charakteristisch — sind nur an einzelnen Stellen, wie einzelne Stand-
ortsangaben verraten, mitunter auch nur an einer einzigen Stelle und auch
nur in sehr geringer Zahl vertreten und werden auch nicht jedes Jahr be-
obachtet. Sie scheinen Überbleibsel aus früheren Epochen und im Aussterben
begriffen zu sein. Solche Örtlichkeiten sind bestimmte Felsgebiete, wasserreiche
Mulden, kalkhaltige Böden und Örtlichkeiten, zu denen das Weidevieh nur
schwer oder gar nicht Zutritt hat.

Die Darstellung der Kalkflora der Berg- und Waldregion hat gezeigt,
daß eine große Zahl von Urkalklagern in Höhen unter 1000???- sich befindet:
wir haben aber auch höher gelegene Urkalkböden im Waldgürtel kennenge-
lernt. Über der oberen Waldgrenze ist Urkalk auf der Koralpe am Steinschneider
und Erlenloch (bis 2000 m), am Gedrahten Stein (etwa 1600 »i), im Seetal
(1700 bis 1800 »0, im Biirental (1600 bis 1700 m), auf der Saualpe an der
Korstalpi! (bei 2000 m), südlich des Klippitztörls (bei 1750 m), in den Seetaler
Alpen am Scharfeneck (2100 m), an der Wenzel- oder Gemeinalpe (1800 bis
2000 m).

Außer diesen Örtlichkeiten sind die Felsen beim Gertrusk der Saualpe,
ferner die Ostseite des Zirbitzkogels gegen Lavant- und Wildsee, die steinreiche
Gegend des Hochfeldes, des Winterleitentales, Seclalcs südlich der Wenzelalpe
als Orte zu nennen, die sich von der einförmigen Flora des übrigen Teiles
der Kor-, Sau- und Seetaler Alpen auffällig unterscheiden. Die Seetaler Alpen
sind artenreicher als Kor- und Saualpe.

Die meisten der vorerwähnten Orte lassen nach ihrer Gestaltung ver-
muten, daß dort einstmalige Vergletscherungen bestanden und daß diese sowie
Bergstürze ein von der Pflanzenwelt unbesetztes Neuland geschaffen haben. Es
sei hier an die Ausführungen im Kapitel »Geologie« erinnert.

Fachlehrer Pehr hat darauf hingewiesen, daß sich Urkalklager in der
Linie Lulling, Baierbachgraben, Stelzing, Höniöfen, Kabofen, Hammerofen,
Hackerlenzgraben, Weißofen, auch Wölling, Hinterwölch der Saualpe, ferner
Twimberger Graben des Lavanttales, weiter im Gebiete der Koralpe im
Prössinggraben, Gösel, Pomsgraben, Erlenloch. Eibler Alpe, Kor, Seetal, Bären-
graben beziehungsweise Goding mit einem Höhenunterschied von 900 bis
1900 m = 1000 m befinden, welche möglicherweise als Wanderstraßo in west-
licher beziehungsweise nordwestlicher Richtung gegen Friesach für kalkliebende
Pflanzen zur Zeit der Klimaveränderungen während und nach den Eiszeiten
dienen konnten, da an den meisten dieser Örtlichkeiten sich Seileria varia,
Salix grandifolia, Moehringia muscosa, Saxifraga altissima, ferner zum Teil
auch Ncphrodium robertianum, Asplenium viride, Euphorbia amygdaloides,
Lonicera alpige na, Valeriana tripterh, Ci'rsium ensithalcs, in hohen Lagen auch-
Ranunculus alpesiris, Veronica frnticans und Campanula cochlcarifolia vorfinden.
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Südlich dieser Kalkwanderstraße sind auf der Höhe der Alpe keine
Kalklager mehr; nördlich derselben finden sich solche erst wieder in den See-
taler Alpen.

Die Artenarmut und Eintönigkeit der Hoehgebirgsstufe der Kor-, Sau-
und Seetuler Alpen lassen sich nach Scharfe t te r damit erklären,

1. daß diese Alpen am Ostrande der Zentralalpen gelegen und verhältnis-
mäßig nieder sind (die Artenzahl nimmt mit der Höhe und von Osten nach
Westen in den Alpen zu),

2. daß dieses Gebiet an Kalklagern arm ist und ihm auf große Strecken
solche fehlen,

3. daß diese Alpen keine oder nur eine geringe Gletscherbedeckung
hatten und nach den Eiszeiten daher nicht wie auf den seinerzeit übergletseherten
Gebirgen Neuland für die Besiedlung mit Pflanzen entstanden war,

4. daß infolge einer wärmeren Klimaperiode ein Aussterben der ursprüng-
lichen Alpenflora an den Osträndern erfolgte, und daß, während in den Tauern
und Gurktaler Alpen ein Ersatz von südlichen und östlichen Formen vom
Süden her stattfand, die Lavanttaler Alpen infolge ihrer geographischen Lage
leer ausgingen,

5. endlich daß die Pflanzenformationen dieser Alpen bereits derart in
sich abgeschlossen sind, daß sie einer Umbildung nicht mehr fähig sind.

A. v. Kern er hat in seinem »Pilanzenleben der Donauländer« ausge-
sprochen, daß die Ericaceenformation (Calluna, Loiselcuria) den letzten End-
zustand in der Entwicklung der Formationen des Hochgebirges darstellt.
Scharfe t te r und Nevole scheinen diese Behauptung auch auf die Borstgras-
formation, welche ersterer als Grasheide bezeichnet, übertragen zu wollen.

Der Azaleenteppich und die Cattuna-Reiäe scheinen wohl tatsächlich in
unserem Gebiete den Schlußpunkt in der Entwicklung der verschiedenen ein-
ander folgenden PÜanzcnverbände zu bilden, während in anderen Gebieten,
wo durch allgemeine Vergletscherung eine spätere Besiedlung oder besser
Wiederbesiedlung eintrat, noch üppige Alpenmatten zu linden sind; dies stimmt
auch mit der Tatsache überein, daß die Heide nährstoffarme Böden bevorzugt
und daß diese durch Auslaugung allmählich verarmen. Wenn auch die Borst-
grasmatte durch den festen Zusammenschluß das Eindringen von Kräutern und
Stauden erschwert, so ist doch anzunehmen, daß ihre Standorte ohne Eingriff
den Menschen und Betreten des Weideviehs dem Baumwuchs beziehungsweise
der Galluna-Reide zum Opfer fielen, also die Bezeichnung als Endzustand der
einander folgenden Formationen nicht zutreffen dürfte.

Innerhalb der Hochgebirgsstufe werden von verschiedenen Autoren Unter-
stufen unterschieden, so von Scharfe t ter (Gortani) : 1. die Alpenregion im
engeren Sinne bis zur orographischen Firngrenze, 2. eine subnivale Eegion
bis zum Pionierrasen (2800 m), 3. eine, nivale Eegion; von Vierhapper'-
1. der Zwergstrauchgürtel bis 2300 m, 2. der Spalierstrauchgürtel bis 2600 ?n
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und 3. dor Flechtengfirfel. Tn den Lavnnttaler Alpen, welche die Höhe von
2100 m nicht erheblich übersteigen, kommen die Formationen dieser Gürtel
enger aneinandergerückt und derart vermengt vor. daß sich solche Unterstufen
praktischerweise nicht unterscheiden lassen. Die zu den Zwergsträuchern
zählende Calluna-lleide reicht zwischen der Gras- und Seggenmatle an den
ausgelaugten Gehängen bis nahe an den Kamm der Gebirge, während Rhodo-
dendron fcrriujincinn und Juniperus nana nur einen schmalen Streiten längs
beziehungsweise ober der Waldgrenze besetzt halten.

Die Polstorstauden, die in den höheren Gebirgen vornehmlich im Flechten-
gürlel vorkommen, sind in den Lavanttaler Alpen sowohl an den sanften Ab-
hängen (Gras- und Seggenmatte) als am Kamme (Gesteinilur). Auch die
Spaliersträucher kommen an diesen letztgenannten Örtlichkeiten vor. Die Gestein-
ilur, die im wesentlichen den Kamm der Lavanttaler Alpen besetzt hält, reicht
an manchen Örtlichkeiten (Kor. Winterleiten-. Linder Tal, Wild-, Lavantsee)
weit herab. Schließlich richtet sich das Vorkommen kalkliebender Arten nach
der zufälligen Lage des Kalklagers in den verschiedenen Höhen. Aus allen
diesen Gründen, insbesondere aber wegen der geringen vertikalen Ausdehnung
eignet sich die alpine Stufe der Lavanttaler Alpen nicht zu weiterer Unterteilung.

Im Anschlüsse an die Formationen der Hochgebirgsstufe sei noch auf
folgendes hingewiesen:

Man spricht im allgemeinen von einer an der oberen Waldgrenze be-
findlichen Kampfregion, in welcher der Hochwald beim Übergang in die
Mattenregion sich allmählich lichtet. Scharfet ter verweist darauf, daß bei
der durch klimatische Faktoren bedingten Waldgrenze nicht einzelne große,
alte »Wetterbäume« zu beobachten seien, sondern daß der Hochwald bei weiterem
Höhenanstieg in niederes Krüppelholz ausartet, während das Auffinden von
einzelnen ausgewachsenen, alten, dürren »Wetterbäumen« darauf hindeutet,
daß der Mensch an der Waldgrenze die dazwischen gestandenen Bäume gefällt
hat (Weide); die einzelnen stehengebliebenen Bäume konnten dann dem
Wind und Hochgebirgsklima nicht mehr standhalten und gingen ein.

Wenn man diese Erwägungen auf die Lavanttaler Alpen anwendet, muß
darauf hingewiesen werden, daß der Hochwald dort häufig plötzlich endet, je-
doch nie mit Krüppelholz; die »Kampfregion«, das heißt der Gürtel mit Einzel-
bäumen ober der Waldgrenze, ist nicht breit; ferner befinden sich in den
Lavanttaler Alpen oberhalb der Waldgrenze, und zwar mit dem Walde häufig
nicht zusammenhängende Grünerlen- und Legföhrenwäldchen, in den Seetaler
Alpen auch kleine Zirbenbestände. Diese Tatsachen sprechen dafür, dali der
Mensch, der die Alpenböden seit Menschengedenken zu Weidezwecken ver-
wendet, den Wald zwischen der heutigen Waldgrenze und jenen erwähnten
Beständen seinerzeit gefällt hat. Da auf der Höhe der Seetaler Alpen meist
ein starker Wind weht, auch im übrigen Gebirge der Lavanttaler Alpen Wind-
katastrophen, welche ganze Waldpartien entwurzelt und zu Boden geworfen
haben, bekannt sind, so darf dem Faktor »Wind« auch ein starker Einfluß
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auf den Baumwuchs der Gebirgshöhen zugesprochen werden. Es konnten .sich
daher zwischen der heutigen Waldgrenze und jenen Beständen nicht mehr
leicht Waldpflanzen dauernd ansiedeln, abgesehen davon, daß dies auch vom
Menschen im Interesse der Weide verhindert worden wäre. Damit im Ein-
klänge ist das Bestehen eines dürren, »toten Zirbenwaldes« in den Seetaler
Alpen. Wären die Wälder dieser Zwischenräume nicht seinerzeit gefällt worden,
so würde der Wald noch heute viel weiter hinaufreichen. Da heute die höchsten
Ijegföhrenwäldchen nur 200 m unter der höchsten Erhebung der Koralpe liegen
und diese nach ihrer heutigen geringen Ausdehnung wohl nur Kesto ehe-
maliger größerer Bestände darstellen dürften, ist die Annahme gerechtfertigt,
daß der Wald ohne Eingriff des Menschen wahrscheinlich, mit wenigen Aus-
nahmen, bis auf die Kämme der Gebirge oder wenigstens nahezu so weit reichte.
In diesem Falle würdo aber die heutige Alpenregion der Lavanttaler Alpen
nur mehr eine physiognomische, nicht klimatisch bedingte sein; die Gipfel
wären nach der Bezeichnung Scharfet ters »pseudoalpine«. Es läßt sich also
das weite Herabsteigen der Waldgrenze in diesem am Ostrande der Alpen
gelegenen Gebirge gegenüber der bedeutend höheren Lage der Waldgrenze in
den westlicher gelegenen Gebirgsgruppen neben anderen Gründen auch durch
den Eingriff des Mensehen erklären. Mit dem ehemaligen weiteren Hinauf-
reichen des Waldgürtels auf jene Höhen, die heute die baumlosen Alpen-
matten tragen, wäro in den Lavanttaler Alpen das zahlreiche Vorkommen von
mitteleuropäischen Tal- beziehungsweise subalpinen Arten namentlich von Wald-
pflanzen in der Alpenregion im Einklänge. Diesbezüglich möchte ich auf
folgende Arten hinweisen (die Höhenangaben beziehen sich auf die höchsten
Standorte):

Unter den Legföhren Vaccinium vitis idaea, myrtillvn, uliginosum, Nardua
strieta, Oxalis acctosella, Viola biflora, Ilomogyne alpina, unter den Grünerlen
Luzula silvatica (1900 m), camp es tr is, Streptopua amplcxifolius, Liliinn
martagon (1900 m), Paris auadrifolia (1900 m), Stellaria nemorum (1900 in).
Caltha palustrix, Anemone nemorosa, Ranunculus nemorosiis (1700 in), Arabix
Halleri (2000 m), amara, Chrysoplcnium alternifolium, Ocum rivalc, Viola
palustris, bißora (2000 in), Daphne mezereum (1800m), Symphytum tuberosum
(1900 m), Galeopsis speciosa (1900 m), Pinguicula vulgaris (1800 in), Knautia
dipsaeifolia (1900 in), Campanula barbata (1800 in), Willcmetia stipitata
(1800 m), ferner auf Kalk unter den Grünerlen Asplenium viride (1900 vi\
Polygonatum verticillatum (1800 m), Salix grandifolia (1800 in), Clematis alpina
(1900 m), Aconitum vulparia, Thalictrum aquilegifolium (1900 m), Car-
damine enneaphyllos (1800 m), Ribcs petraeum (1900 m), Sorbus aueuparia,
Rosa pendulina (1900 m), in der Oa^?ma-Heide Lycopodium selago (2000 in},
Silenc rupestris, Potentilla ereeta, Gcntiana verna (2000 in), Kochiana (2100 m),
Ajuga pyramidalis, Antcnnaria dioica, TTomogyne alpina, llicracium auricula,
in der JVarJus-Matte Veronica officinalis, Antennaria dioica, Arnica mpn-
tana (2000 m), in der Gras- und Seggen matte Deschampsia ßexuosa, Festuca
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fnlln.i% Garex leporina, pallcscens, Goodcnoughii (1900 in), Luzula nemo-
i'osa, mullißora, Euphrasia versicolor, Chrysanthemum corymhosvm, in der
.Milchkrautweide Poa Ohaixi (1800 m), Crocus ucapolitanus, albißonts,
Silenc vulgaris (2100 m), Arabia Hallen (2000 m), Trollius europacus (2000 7»),
Aconttum vulparia, Thnlictrum aquüegifolium (1900 m), Euphrasia Jlostko-
inann, Pulmonaria stiriaca (1800 m), Thymus ovatus, Valeriann tripteris
(1800 ?»), Phyfcuma spicatum (1900 m), Zahlbruchneri (2100 m), Adenostyles
glabra, alliariac (1900 m), Doronicum austriacum (1800 m), Scnccio .Fitchsii.
Garduus -personata (1800 TW), Cirsium paueiflorum (2000 in), erisithalcs
(2000 in), Mxdgcdium alpinum (1800 m), Hieracium silvaticum L. ssp. bifidi-
forme (1900 m), ssp. gentile (1900 m), in den Quellfluron JHqnisetum limosvm,
Eriophorum angustifolium, Heleocharis paueiflorn, Carex pauciflora, ecliinata
(1900 m), canescens (1900 m), limosa, panicca, Jlmut, Ocdcri, pilulifera,
Juncus acutißorus, Stellaria uliginosa, Calf ha palusfrix, Ranunculus platani-
folius (2000 m), Cardaminc amara, Saxifraga aizoides (2000 m), rotundifolia
(1800 m), Parnassia palusiris (1800 m), Geum rivale (1900 m), Pinguicula
imhjarh (1800?»), Crcpis paludosa. ( 1 9 0 0 T»), Willemetia stipitata (1800 m),
in den Gesteinfluren Nephrodiumphegopteris (1900 m), Asplenium ruta muraria,
Lycopodium selago (2000 7»), Heliospcrma alpestre, Melandryum silvestre (1900 m),
Ghaerophyllum cicutaria (2100 wi), Primula clatior (1900 m).

Da die OaMima-Heide als Ersatxibrmation des Waldes aufgefaßt werden
kann, so ist auch deren weites Hinaufreichen im Einklänge mit den erwähnten
Tatsachen.• Was das Vorkommen der Gesteinflur auf den Kämmen der Gebirge
anbelangt, so konnte selbst dort einstmals Wald gestanden sein und jenes
wüstenartige Gepräge erst durch Einfluß des Windes sowie Auslaugnng des
der Verwitterung stark ausgesetzten geologischen Materials später entstanden
sein; allerdings ist für die stark felsigen Teile des Kammes, namentlich aber
der Abhänge und Mulden, welche ehemalige Vergletscherung vermuten lassen,
eine einstmalige Bewaldung auszuschließen.

IX. Verteilung der Kalkpflanzen im Gebiete.
Die zahlreichen Kalkinseln des Gebietes befinden sich in der niedersten

Unterstufe des Waldgürtels, wenige in der mittleren, am wenigsten in der
obersten Unterstufe; einige liegen in der Alpenregion. An den einzelnen dieser
Örtlichkeiten ist sowohl der Artenbestand als die Zahl der kalkliebenden Arten
sehr verschieden. Dies soll in der nachfolgenden Zusammenstellung zum Aus-
druck gebracht werden.
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Zu kleinen Beständen kommt es nur bei Carex Immilis, Erica cornea,
Fmximis ornus im Süden des Gebietes, ferner von Scslcria varia im Süden
und Westen des Gebietes. Im übrigen kann man von eigenen Formationen
auf Kalkboden nicht sprechen; die kalkliebenden Arten sind auf Kalkboden
den behandelten Formationen beigemischt, so daß es lediglich zur Ausbildung
einer eigenen Fazies von Örtlichkeiten mit Kalkunterlage kommt.

i\lit .Rücksicht auf die großen Verschiedenheiten wurden die St.-Ptiuler
Berge bei den einzelnen Formationen besonders behandelt.

Unter den nachbenannten 150 kalkliebenden Arten sind zum geringsten
Teil absolute Kalkpllanzen, das sind solche, die Kalk in der Unterlage zum
Leben unbedingt brauchen; die meisten sind solche, welche zwar auch auf
anderem Boden bestehen können, aber mit Vorliebe auf Kalkboden vorkommen
und diesen Ürtlichkeiten gegenüber jenen auf gewöhnlichem, nicht kalkhaltigem
Urgebirgsbodcn ein besonderes Gepräge verleihen. Es mögen diese Arten-
vorkommen zum Teil davon herrühren, daß der Kalkboden wärmer, trockener,
steiniger und ihnen physikalisch zusagender ist, wobei der chemische Gehalt
des Bodens nicht ausschlaggebend ist, zum Teil, weil auf diesen Böden das
Laubholz stärker vertreten ist und diese Arten den Laubwald bevorzugen.
Manchmal genügt einer Art auch Kalk in so geringer Menge, daß ihrem
Bedürfnisse nach solchem dann genügt wird, wenn auch Kalk in dieser Ört-
lichkeit nicht aufgeschlossen erscheint, eventuell geringe Kalksedimente vor-
handen sind. Unter diese Gesichtspunkte fallen auch Arten des sogenannten
»pontisch-illyrischen Elements«, das später besprochen wird. Aus der Berück-
sichtigung dieser ürtlichkeiten und den dort vorkommenden Arten ergibt sich
auch ein Fingerzeig zur Einwanderung der letzteren.

Im nachfolgenden Artenverzeichnisse befindet sich links der Name der
Art und rechts daneben die Angabe der Örtlichkeit, wo sie vorkommt. Die
Zahlen entsprechen jenen Zahlen, welche in der später folgenden Aufzählung
der Ürtlichkeiten diesen vorangeselzt sind; die Zahlen ohne beigefügten Buch-
staben bezeichnen Orte der niedersten Unterstufe, jene mit beigefügtem a Orte
der mittleren, jene mit beigefügtem b Orte der obersten Unterstufe der Wald-
stule, jene mit beigefügtem c solche der Hochgebirgsstufe.

Die auf der linken Seite unter dem Namen der Art verzeichneten Buch-
staben betreffen zum Vergleich herangezogene Örtlichkeiten zwischen unserem
Beobachtungsgebiet und den südlichen Kalkalpen (Karawanken), und zwar
bedeuten die großen Buchstaben A, B, 0 usw. Orte südlich der Drau, die
griechischen Buchstaben a, ß, Y USW. Orte nördlich der Drau.
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Name der Art

Nephrodium rohcrtianum

A.E.K. o.

rigidum

Scolopendrium vulgäre

Asplenium viride

6.

Scsleria varin

E. ß.
Koelcria gracilis

Kodcrin pyramidafa

McUv.n cilia (a

Melica nutans

8.

Festuca glauca

Jirachypodium pinnatum

Carer htimilis

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt

1. 3. 4. 7. 9. 26. 29. 30. 34. 35. 39.
44. 45. 52. 57.

5a. 12a. 14a. 17a. 18a. 19a. 25n. 20a.
27a. 29a.

lb.

41.

1. 44. 46. 53.
14 a.

1. 3. 4. 7. 10. 16. 17. 26. 28. 29. 34.
35.38. 42. 45. 47. 51. 53. 54. 55. 57.

la. 3a. 14a. 19a. 25a. 27a. 29a.
lb.
2c. 4c.

1. 3. 7. 8. 9. 10. 13. 17. 28. 29. 31.
34. 35. 36.

3a. 4a. 5a. 6a. 7a. 1.2a. 13a. 14a.
16 a. 26 a. 28 a.

lb.
2 c. 4 c.

3. 10. 31. 35.
4a. 5a.

1. 3. 7. 26. 29. 31. 32. 35. 55.
3 a. 5 a.
lb.

1. 6. 7. 9. 10. 13. 23. 26.35.49.51.
la. on. 6a.

1. 12. 23. 26. 27. 28'. 31. 34. 35. 38.
40. 48. 55. 56. 58.

la. 4a. 5a. 7a. 13a. 14a. 18a. 19a. 21a.

1. 3. 5. 6. 7. 9. 16. 26. 34. 35.
5a. 13a. 14a.

1. 3. 30. 37. 55.
la. 5a.

1. 3. 5. 0. 7. 23. 34. 55. 57.
5 a. 20 a.
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Name der Art

Car ex hraehystaehys

Tofieldia calyculnta

A.F.K.

Anthericum ramosum

'(-

Lilinm martagon

Polygonatum officinale

Polygonatum verticiUatum

üonvallaria majalis

Cypripedium calceolus
a. 7).

Ophrys mu seif era

Anacampiis pyrainidalis

Oymnadcnia conopea

Cephalanthcra rubra

'1-

Gephalanthera alba
A.

Gephalanthera longifolia

Epipactix atropurpitrea

Goodyera repcns

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die i
nebenstehende Art vorkommt

Ib .

1. 3. 29. 34. 39. 54. 55. 57.
13 a. 23 a.
2c.

1. 3. 5. 6. 10. 20. 23. 20. 28. 31.
34. 35. 39. 43. 55. 58.

5 a. 18 a.

1. 7. 39. 48. 55. 57.
la. 3a. 13a. 14a. 16a. 21a. 23a.
lb.

1. 9. 26. 34. 35. 55.
5a. 13a. 14a. 19a.

1. 42. 53. 55.
3a. 14a. 17a, 19a. 21a. 27a.
lb.
2c. 4c.

1. 3. 34. 35. 39. 42. 55. 57.
13a. 14a.

1. 16. 34. 55.

1. 3. 7. 18. 39.
26a. 29a.

1. 55.

1. 3. 37. 43.

1. 31. 34. 39. 55. 58.
la. 3a. 5a. 13a.

1. 26. 32. 34. 39. 55.
14a.

1.
5a.

1. 7. 8. 16. 31. 35. 37. 39. 55.
13a. 14a. 16a. 23a.

1. 17. 27. 28. 31. 34. 37. 55.
13a. 14a.
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Name der Art

Ostrya carpinifolia

Y-

Qucrcus Innnginosa

Snlix grnndifolia

Asarum europaeum

JTcliospcrma alpestre
B.

Silcne Hayekiana

Dianthus Sternbergn

Dianthus plumarius
(Hoppei Portschi.)

Minuartia vcrnn
O.K.P.

1 Moehringia muscosa
A.E.

Aquilcgia nigricans
V.

Helleborus micranthus

L.Q.

Aconitiim vulparia

A.F.J.

Thnlictrum nquilegifolium

Ranunculus alpestris

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt

1. 3. 16. 24. 34. 35.

1.

3. .
14a. 18a. 19a. 21a. 27a. 28a.29a.30a.
lb .
2c. 3c. 4c.

1. 18. 22. 28. 34. 36. 39.40. 48. 51.
56. 58.

la. 6a. 14a. 18a. 19a.

3.
3 c.

9.

1. 26.

1.
(13a. 14a. 16a.)

1. 3. 7. 10. 16. 26. 34. 58.

1. 3. 7. 29. 53. 55.
2a. 12a. 13a. 14a. 21a. 24a. 25a.

27 a. 28a. 29 a.
lb .
3 c.

1. 16. 18. 31. 32. 34. 35. 38. 55.
la. 5a. 14a. 18a. 19a. 25a. 29a.

1. 11.

1. 3. 7. 9. 18. 38. 42. 57.
10a. 14a. 21a. 28a,
2c. 4c.

1. 28. 40. 42. 44. 46. 52. 53. 55. 56.
10a. 14a. 21a. 30a.
lb.

Ib.
3c. 4c. 6c.
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Name der Art

Anemone trifolia

A.D.E.H.J.O. YJ.

Anemone hepatica

A.E.

Anemone nigricans
O.J.

Clematis alpina

E. X.

Blscutella laevigata

A.O.K.

Petrocallis pyrenaica

Thlaspi praecox

Cardamme enneaphyllos

A.

Hutchinsia alpina

Draba aizoides

Alyssum transsilvanicum

Alyssum montanum

Aralns arenosa

Erysimum silvcstre
a. ß.

Saxifraga muiata

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt

1. 3. 5. 7. 8. 16. 17. 18. 19. 20. 21.
22. 48. 52.

15a.

1. 3. 8. 11. 12. 16. 17. 18. 19. 21. 27.
28. 29. 34. 35. 38. 39. 48. 53. 55.

la. 5a. 6a. 10a. 12a. 14a. 15a. 16a.
18a. |

1. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 23. 31. 39. 58.
5 a. 16 a.

34. 38. 40. 42. 53. 55. 57.
la. 7a. 12a. 17a. 18a. 19a. 21a. 30a.
lb.
2c. 4e.

1. 3. 17. 20. 26. 29. 34.
5a.
6 c.

6 c.

1. 16.

1. 3. 34. 42. 43. 53. 55. 56. 57.
2a. l la . 12a. 13a. 14a. 18a. 19a.

22a. 24a. 28a.
lb .
4 c.

2 c.

10.
lc. 3c.

1. 9. 16.

3. 10. 28. 34. 55.
5 a.

1. 2. 3. 7. 12. 34. 40. 48. 52.
6 a. 14 a. 19 a. 20 a. 21a.

9. 10. 11. 13. 24. 34. 39.
5a. 6a. 7a.

5c. 6c.
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Name der Art

Saxifraga allissima

Cofono»caster integerrima

Sorbus aria
A.

Sorbus Mougeoti

Amelanchier ovalis

Dryas oetopetala

Genista pilosa
a.

Hippocrepis comosa
E.F.G.

Dorycnmm germanicum

Vicia oroboides
A.D.

Lathyrus laevigatus

Geranium sanguineum

Linum j/avum

Linum viscosum

Linum tenuifolium

Linum catharticum

Mcrcurialis perennis

I).

Mcrcurialis ovata

Euphorbia amygdaloides

A. C.E.I;.

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nobonstehoiide Art vorkommt

5. 53.
2a. 4a. 18a. 19a. 21a. 26a. 28a.
Ib.
lc.

1.
14a.

1. 3. 7. 23. 20. 34. 35. 39. 42. 43.
13a. 14a. 28a.

14 a.

1. 26. 31. 34.

6c. |

1. 7. 8. 16. 17. 25. 26. 27. 28. 29.
31. 32. 34. 35. 37. 39. 53. 58.

1.

32.

1. 7. 48. 53. 57. 58.
18 a.

1. 55.

1. 7. 9. 14. 23. 28. 32. 33. 34. 35.
38. 39. 49. 55.

1. 3. 5. 7.

32.

1.

7. 26. 28. 32. 48.

1. 3. 5. 8. 12. 16. 28. 34. 35. 37.
44. 48. 56.

la. 3a. 6a. 12a. 14a. 16a. 18a. 25a.
27a.

3.

1. 3. 7. 8. 12. 10. 27. 28. 34. 39. 48.
52. 55. 50. 57.

19a. 27a. 29a.
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Name der Art

Hhamniis saxatilis

Fumana procumbens

Viola collina

Viola collina X Irirta

Viola collina X odorata

Daphne cneorum

Daphne mezereum

Hacquetia epipactis
A.

Astrantia major
A.F.G. Yj.

Astrantia (pavarica)
B.F.G.H.

Seseli austriacum
a.

Peucedanum cervaria

Laserjntium latifolium

Laserpitium peucedanoides

Erica carnea
A.O.E.H.K.O.P.Q.

Primula vulgaris
E.F.L.N.O.

Cyclamen curopaeum

A.E.Q. 8.

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt i

1. 9.

3. 7. 39.
i

1. 2. 4. 5. 7. 9. 11. 13. 15. IG. 17.
23. 26. 28. 29. 31. 32. 34, 35. 38.
48. 52. 55.

la. 5a. 6a. 10a. 11a. 12a. 13u.

4. 5. 55.
10 a.

4. !

1.

1. 3. 7. 8. 12. 28. 34. 35. 37. 48. 56.
la. 18a. 19a. 20a. 25a.

3. 48.

1. 3. 7. 26. 27. 28. 39. 43. 55. 1
14a. 25a. !

1. 3. 9. 26. 28. 29. 34. 35.
5a. 13a. 14a.

1. 3. 7. 9. 55. 58.
la. 14 a.

1. 35. 48.
13a. 14a.
2 c.

34.

1. 16. 39.

16. 18. 19. 21. 43. 45. j

1.2.3.4. 5. 7. 9. 13. 15. IG. 19. 20.
21. 28. 33. 34. 35. 39. 40. 41. 42.
43. 48. 50. 51. 52. 53. 54. 55.

19 a. 20a.
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Name der Art

Fraxinus ormw

«. ß- T-

Gentiana ciliata

Gentiana c.ruciata

Tcucrivm chamaedrys

L. M.P.E. X.

Brunella grandißora

L.M.P.

Melittis mclissophyllum
0.

Lamium orvala
D.J.

Stachys Karstiana

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt

1. 2. 3. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 13. 14. 15.
16. 17. 19. 21. 23. 28. 34. 35. 48.

1. 3. 28. 29. 31. 55.
13a. 14a. 25a.

1. 7. 8. 26. 28. 31. 34. 35. 36. 37. 48.
13a. 14a. 26a.

1. 2. 3. 4. 7. 8. 9. 10. 11. 14. 16. 18. j
20. 23. 25. 26. 28. 31. 33. 34. 35.
36. 37. 38. 39. 49. 55. 58.

5a. 6a. 14a.

1. 4. 7. 8. 10. 16. 25. 26. 29. 31. 32.
34. 35. 37. 42. 50. 55. 58.

9a. l la . 13a.

1. 3. 7. 32. 34. 39. 48. 51. 55.
14a. 29 a.

1. 21. 48. 52.

Stachys germanica

18.

6. 10. 26. 48.

Saturcia alpina
O.E.K.L.M.

1. 3. 6. 7. 9. 10. 16. 18. 20. 26. 28.
29. 34. 35. 55. 58.

Digitalis ambigua

A. o.

1. 9. 28. 34. 40. 42. 43. 48. 51. 55.
6 a. 13 a. 18 a. 26 a. 28 a.
Ib.

Globidaria Willkommii
E.L.

Asperula cynanchica 1. 2. 3. 9. 10. 14. 16. 23. 25. 28. 29.
31. 37. 49. 50.

Loniccra alpigena 1.
13 a. 14a. 18 a. 21a. 26a. 29 a. 30 a.
Ib.

Valcriana tripteris
A.E. ct.

Benz, Lavanttnlpr Alpen.

1. 2. 3. 7. 9. 10. 26. 34.
la. 2a. 12a. 13a. 14a. 16a.
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Name der Art

Valeriana montana

Valeriana saxatilis

Scabiosa gramuntia

Scabiosa ochrolcuca

Knautia drymaia

Knautia purpurea

Campanula thyrsoidea

Erigcron polymorphus

Aster bcllidiastrum

A.B.F.G.II.
Achillca clavcnnac

Buphthalmum salicifolium

L. o.

Homogyne silvcstris

Cirsium pannonicum
A.

Cirsium crisithales

A.H.O.

Cirsium crisithales X arvcnse
(crisithaliforme Preißm.)

Cirsium crisithales X oleraccum
{Candollcanum Näg.)

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt

55.
2c.

14a.

1. 3.
6 a.

1. 3. 4. 5. 16. 17. 24. 25. 26. 28. 30.
31. 32. 33. 34. 36. 37. 39. 40. 55.
58.

2a. 5a. 6a. 8a. 9a. 23a. 24a.

32. 35.

34. 35.

1. 3. 7. 26. 35.

2c.

14 a. 29 a.
lb .
lc. 2c.

6 c.

1. 3. 4. 7. 10. 16. 18. 20. 21. 20. 28.
29. 31. 32. 34. 35. 37. 39. 49. 51.
55. 58.

9 a. 14 a. 18 a.
2 c.

1. 3. 4. 7. 27. 39. 53.

1. 55.

1. 3. 34. 37.
la. 2a. 3a. 4a. 7a. 10a. 13a. 14a. 19a.
lb.
2c.

1.
14 a.

3 a. 13 a. 14 a.
lb.
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Name der Art

Cirsium erisif/talcs X palustre
(ochrolcucum All.)

Cirsium crhitlmlcs X hetero-
jfhyllitm {Tappeineri Bchb.)

Cirsium erisithales X pauci-
jlorum {ßcopolii Khek)

Centaurea Triumfetti

Garduus glaucus

Aposeris foetida
A.D.E.G.H.L.Ü.

Ilypochocris maculata

Leontodon incanus
B.L.M.

Lacluca perennis

Crepis incarnata

Crepis pracmorsa
G.

Tlieracium jlorentinum

Jlieracium glaucum

Hieracium villosum

Jlieracium villosiccps

Hieracium prediliense N. P.,
ssp. prediliense Z.
(silvaticum-porrifoliurti)

Jlieracium prediliense N. P.,
ssp. crucimontis Z.

llicracium hifidum Kit.
(silvaticum > glaucum)

IN

0.

Hieracium incisum Hoppe,
ssp. pseudo-Uaudini Z.
{silvaticum > villosurn)

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen die
nebenstehende Art vorkommt

13a. 14a. 21a.

13a.

13 a.

1. 5. 6. 26.

35.

1.

1. 55.
5 a. 14 a.

1. 3. 7. 8. 17. 26. 28. 29. 34.
5 a.

1.

1.

1. 55.
14a.

1.
4 a.
39.

2c. 4c.

4c.

40.

26. 36.

1. 7. 10. 11. 16. 18. 19. 20. 26. 31.
34. 36. 37. 40. 43. 48. 51. 55. 56.

la. 4a. 5a. 15a. 16a. 26a. 29a.

34.
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Name der Art

Ilieracium incisum Hoppe,
ssp. pscudo-Dollineri Z.

Ilieracium Trachselianum Christ.

Ilieracium psammogenes 7J.
(incix um-bijiduni)

Jficmcium (cphropogon 7i.
(Dollineri-incisuni)

llicracium valdcpilosum Willd.,
ssp. elongatum Willd.
(^uillomm-prenantiioides)

Hicracium valdepilosiim Willd.,
ssp. oligophyllum N. P.

Verzeichnis der Kalkgebiete, in denen dio
nebenstellende Art vorkommt

32. 34.

2 c.

1. 36. 43.

10.
la . 2a.

2 c.

2 c.

Kalkgebiete *).

Niederste Unterstufe des Waldgürte ls .

1. St.-Pa.uler Berge (841 ?n); südlich und nordöstlich Fi ; nördlich Bu, fi
(Kreide, Triaskalk); südwestlich und westlich Fö (Werfener Schiefer und
roter Sandstein); ferner die aus Schottern bestehenden nördlichen Ufer und
Abhänge an der Drau zwischen Lippitzbach und Lavamünd sowie an dor
Lavant zwischen Lavamünd und Hart Fö, ta, bu, hbu. — 95 Arten {Erica).

2. ßabenstein zwischen Unterdrauburg und Lavamünd (400m, Kreide). — 7 Arten.
3. Siegelstein und Burgstallkogel bei Lavamünd (588 »i, Triaskalk); südlich

Fö, Felsen; nördlich Fi, bu. — 52 Arten.
4. Ettendorf i. L. gegen Lambrechtsberg (460 m); Fö, fi. — 11 Arten.
5. ßainkogel und Weinberg zwischen Ettendorf und St. Paul i. L. (568 m,

Kreide, Triaskalk); Fi, ta. — 14 Arten.
6. Herzogberg bei St. Paul i. L. (541 m, Triaskalk); Fö, hbu, Gebüsch, Felsen.

— 8 Arten.
7. Haberberg, Hohenwart (Werfener Schiefer und roter Sandstein), Zirnigkogel

(Triaskalk), im Granitztal (450 bis 767 m); Fi, fö, Wintereiche, Felsen,
Heidewiesen; nördlich Ta. — 41 Arten.

8. St.-Koloman-Hügel südlich von Griffen (600 m, Triaskalk); südwestlich Fö,
fi, ta, bu, hbu, ei. — 11 Arten.

9. Griffener Schloßberg (530?«, Karbon-Devon?); südlich Felsen, Heidewiesen;
östlich Ubu, bu; nördlich Fi, fö. — 14 Arten.

l) Wo nichts Besonderes angegeben ist, erscheint kristallinischer Kalk als Unterlage.
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10. Kalkklippen bei St. Stefan nördlich von Völkermarkt (Karbon-Dovon?); süd-
lich Felsen, Heidewiesen; nördlich Fi, fö. — 17 Arten.

11. St. Martin—Wandelitzen (500 bis 800 m, Karbon-Devon?); Fi, Felsen. —
6 Arten.

12. Straße Haimburg—Diex (500 bis 800 m, Karbon-Devon?); Fi, all, (a, Hasel.
— 6 Arten.

13. Mittcrtrixen (550 w, Karbon-Devon?); Fö, fi. — 5 Arten.
14. Obertrixen (G04 m, Karbon-Devon?); Fö. — 4 Arten.
15. Buchberg (Karbon-Devon?); Bu, hbu, Hasel. — 3 Arten.
10. Lisna (607 m, Triaskalk); nördlich Fi, bu, ta; südlich Gebüsch, Felsen,

Heidewiesen; Hoinigkogel (550 m, Triaskalk); Fi, fö; Straßendelta Hoinig-
kogel—Euden, Hoinigkogel—Lind, Lind—Enden; Fi, fö. — 24 Arten
{Erica, Primula vulgaris).

17. Ottitschkogel (Triaskalk): Fö, ii. — 10 Arten.
[Die Höhen zwischen Lisna und Völkermarkt gehören dem Phyllit

an; die Zwischenräume sind von Schottern ausgefüllt, die Kalksteine ver-
schiedener Herkunft (Gletscher, Flüsse) enthalten; dasselbe gilt für die Steil-
ufer und Abhängo an der Drau.| •

18. Lorenzener Graben westlich der Lisna bis zur Mündung in die Drau (Kalk-
tuff, Kalksteine verschiedener Herkunft); Fi, fö, bu. — 4 Arten (an der
Mündung Primula vulgaris).

19. Wattnigkogelsüdseite gegenüber »Graben« an der Drau; Fö, fi, Busch-
gehölze, lleidewiesen, Kulturgründe. — 5 Arten (Südseite: Ccntawea car-
niolica und Primula mägarh; Nordseite: Erica-Hesto).

20. Kraßniggraben südlich von Watzelsdorf bis zu dessen Mündung in die Drau
gegenüber »Pirk« an der Drau; nördlich Mischwald; südlich Heidewiesen,
Fö. — 5 Arten.

21. Nördliches Drauufer von der »Teufelsbrücke« am Drauknie bis unterhalb
Unarach; Fö, Gebüsch. — 6 Arten {Erica, Primula vulgaris, Gentaurea
carniolica, Lamium orvala; Fraxinus ornus auf kalkfreicm Phyllit?).

22. Stadtwald östlich von Völkermarkt; Fi, fö. — 2 Arten {Erica-Beste).
23. Wald ober Klein-St. Veit (600 m, Karbon-Devon?); Bu, hbu, fi, fö, darunter

Heidewiesen, Felsen. — 11 Arten.
24. ßainegg an der Gurk (480 m, Karbon-Devon?); Fi, fö, hbu, bu. — 3 Arten.

[Zwischen der Gurk und dem Görtschitztal von Brückl nördlich bis
zur Linie Althofen—Guttaring—Mosel ist eine große Kalkinsel aus Guten-
steiner Kalken und Gosauschichten; auch linksseitig der Görtschitz reichen
diese Schichten an den untersten Gehängen empor; sie reichen namentlich
östlich über Klein-St. Paul und bei Eberstein bis über Gillitzstcin und Horen-
burg. Auf diesem Boden sind Mischwälder von Fichten, Kotföhren, Buche,
Hainbuche, Tanne, Stiel- und Wintereiche. Die Buche herrscht an manchen
Stellen vor. Außer den Wäldern und Kulturgründen kommen auch mehr
oder weniger ursprüngliche Rasenubhünge (lleidewiesen) vor.
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Die Flora dieses Gebietes umfaßt nahezu den ganzen Artenbestand
der bisher erwähnten Örtlichkeiton auf Kalkboden; es fehlen jedoch Scolo-
pendrium vulgäre, Erica carnca, Daphne cneorum, Jlelleborus macranthus,
Garex jiendula, Epipogium aphyllmn, Ihlaspi praccox, JDraba aizoides,
Anemone trifolia, Lathyrus laevigatus, Gotoncaster integcrrima, Waldstcinia
ternata, Primula vulgaris, Lacluca perennis, Crcpi's incarnata, -pracmorsa
und eine Reihe von Arten des pontischen Elements; dafür hat dieses (Ge-
biet einige Arten, die im früher erwähnten fehlen, z. B. Linum vincomun,
DorycniiiM germanicum, Lascrjritium peucedanoides, Knaulia jmrpurca.]

25. Gurkgraben zwischen Brück!—Launsdorf—Gösseling; Fü, Stieleiche, Heide-
wiesen, Felsen. — 5 Arten.

26. Watschekogel (822 m), Zöppelgupf westlich von Gösseling (859 m); Fi, fli,
Heidewie.seu, Felsen. — 29 Arten.

27. Florianigraben nordöstlich von Gösseling; Fi, fö. — 7 Arten.
28. Tal beim Schloß Mannsberg ((309 m); Bu, fi, Felsen, Heidewiesen. —

28 Arten. '
29. Polling—Station Krappfeld (540 m); Felsen, Fö, li, Bahnböschungen mit

Heidevviesenflora. — 17 Ayten.
30. Krappfeld—Guttaring. — 3 Arten.
31. Althofen (700 bis 800 m); Fi, fö, Heidewiesen, sandige Hügel. — 21 Arten.
32. Sonnberg—Guttaring (700 bis 800 in); Fö, Heidewiesen, Schlagflächen. —

11 Arten.
33. (Xslseile des St.-Gertraud-Hügels bei Guttaring (700 m); Heidewiesen. —

4 Arten.
34. Rechte Talseite des Görtsebitztales zwischen Brückl—Eberstein einschließ-

lich Gutschenberg (600 bis 950 in); Fi, fö, bu, Stieleiche, Heidewiesen,
Felsen. — 49 Arten.

35. Eberstein—Gillitzstein—Hornburg, linke Seite des Görtschitztales (568 bis
865 m); Fö, (i, Heidewiesen, Felsen. — 34 Arten.

36. Linke Talseitc des Görtschitztales zwischen Schreckbach—Klein-St. Paul—
Beurlekogel (633 m); Fö, li, Heidewiesen. — 7 Arten.

37. Rechte Talseite des Görtschitztales, Wieting bis einschließlich iMariahilfer
Berg; Fi, fö, bu. — 14 Arten.

[Damit wäre die Flora des Trias- und Kreidebodens erschöpft.]
38. Johanserberg, Ostseite des Görtschitztales (600 bis 700 ?u); Fi, fö, bu, tu,

Heide wiesen. — 9 Arten.
39. Voitsberg (500 m, Kalke verschiedenen Alters); Fi. — 20 Arten.
40. Nordseite des Teigitschgrabens (800 vi); Fi, bu, hbu. — 9 Arten.
41. Rainbachgraben bei Stainz (600 w); Fi. — 2 Az*ten.
42. Sauerbrunngraben bei Stainz (550 m); Fi. — 12 Arten.
43. Übrige Umgebung von Stainz (Neurat, Sierling, Teufienbachgraben, Greis-

bachgraben, Pichling, Kothvogel, Rosenkogel). — 10 Arten.
44. Laßnitzgraben (500 WJ); BU, ii, ka. — 4 Arten.
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45. Schwanberg (547 ?«); Fi, fö. — 3 Arten.
46. Krumbach (880 m); Fi. — 2 Arten.
47. Wies, Brunn, Eibiswald; Fi, fö, bu, ka. — 1 Art.
48. Mahrenberger Schloßberg (573 m) und dessen Abdachung mich Westen;

Fi, Gebüsch, Felsen. — 19 Arten.
49. Südseitiger Weg von Saldenhofen auf die Schotterterrasse, welche Hohen-

mauten krönt; Fö, hbu, Heidewiesen, Gebüsch; Nord- und Ostseite dieses
Hügels (380 m); Wiesen, Fi, bu. — 4 Arten.

50. Hoheniimuten—Feistritzgraben; Fi, ei, bu, hbu. — 3 Arten.
51. Graschin (540 m) nördlich von Hohenmauten (aus Schottern bestehend); Fi,

bu, fö, ta, hbu. — 8 Arten.
52. Unterdrauburg, schotterige Abhänge gegen die Drau (364 m), Schloßberg

(485 m); Wiesen, Gebüsch, Fi, fö. — 8 Arten.
53. Goding (550 bis 1000 m), Hartelsberger Graben, Eitweger Bach; Fi, fö,

Wiesen. — 13 Arten.
54. Zwischen St. Johann bei Wolfsberg und Rieding (500 bis 800 m); Fi, fö,

Gebüsch. — 3 Arten.
ö5. Wolfsberger Urkalkgcbiet: Lattenberg (480 bis 900 m), Gumitsch (500 bis

1000 m), Schloßberg (500 bis 600 m), Mausoleumberg (460 bis 600 m),
Baderhofer Höhe (550 m), Wölch—Weinberg (480 bis 800 m), Leidenberg
(470 bis 650 m); Fi, fö, Heidewiesen. — 43 Arten.

56. Weißenbachgraben (517 bis 600 m); Fi. — 4 Arten.
57. Reisberg (500 bis 750 m); Fi, bu. — 11 Arten.
58. Die dem K'ohlenkalk angehörige Zone zwischen St. Andrä—Kollnitz—

Granitztal (500 bis 700 m); nordseitig Ta, bu; südseitig Fi, fö, Felsen,
Heidewiesen. — 13 Arten.

Mitt lere Unterstufe des Waldgürtels .
la . Wittenberg—Semlach (ostseits); 1000m, Fi, lii. — 18 Arten.
2a. Hüttenberg; Felsen an der Reichsstraße und an der Straße Hüttenberg-

Heft (zirka 700 m), Mosing (999 m). — 7 Arten.
3a. Hüttenberg—Waitschach (1154m); Fi, fö, lä. — 10 Arten.
4a. Steirergraben (800 bis 850?») zwischen Hüttenberg und Hörfeld; Fi,

Felsen. — 7 Arten.
5a. Olsa—Minachberg östlich von Friesach (1053m); südwestlich und süd-

lich; Fö, sonst Fi, Waldrand, Sträucher, Felsen. — 25 Arten.
6 a. Ruine Neudeck zwischen Einöd und Neumarkt in Obersteiermark (806 »0;

Fi, lä, Heidewiesen, Felsen. — 11 Arten.
7 a. Einöderklamm; Felsen, Fi. — 4 Arten.
8a. Bei Hammerl (850 m); Heidewiesen. — 1 Art.
9a. Bei Neumarkt (840m), Straße gegen Perchau; Heidewiesen. — 3 Arten.

10a. Bei Scheifling (763 m) und zwischen Scheifling und Teufienbach (765 m);
Fi, lä, Gebüsch. — 6 Arten.
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l la . Bei Itotenlurm im Murtale (760 m); Fi, Felsen. — 3 Arten.
12a. Judenburg—Militärschießstätte—Bürgenvald; Fi, lä, fö (734m). —

8 Arten.
13a. Oberweggraben, Tropfsteinhöhle, Hölzelkogel bei Judenburg (900m); Fi,

lä, fö. — 27 Arten.
14a. Lichtensteinberg (1035 m); Fi, Fi, fö, Felsen, Gebüsch. — 43 Arten.
15a. Murwald (Antoneum) zwischen Judenburg und Zeltweg auf Schotter-

boden verschiedener Zusammensetzung; Fö, fi, lä. — 3 Arien.
lGa. Eppenstein (891m); Fi, fö, Felsen. — 8 Arten.
17a. St. Vinzimz (1000 bis 1200 m); Fi, lä, bu. — 3 Arten.
18a. Tvvimbcrgor Graben (550 m); Fi, lä, Bu, fi, Gebüsch, Wiesen, Felsen.—

16 Arten.
19a. Äußerer Prüssinggraben (550 bis 700m); Fi, fö, Gebüsch, Felsen. —

14 Arten.
20a. Zwiesel (Abzweigung des Itassinggrabens vom Prössinggraben), 674 7»;

sonnseitig, Erl, Bu, hbu; Fi, ei, Clematis vüalba, Ilumulus lupulus,
Felsen. — 4 Arten.

21a. Rassing (700 bis 1300 m), Laubmischwald (1100 bis 1600 m), Schlag-
llächen des Fichtenwaldes. — 11 Arten.

22a. Reichenfels. — 1 Art.
23a. Kalkberg und Raningkogel bei Theißing (900m) [nach Pehr]. — 4 Arten.
24a. Feistritzgraben bei St. Leonhard (724 m). — 3 Arten.
25a. Auengraben, Wölling, 600 bis 1300m; Fi, fö [nach Pehr]. — 8 Arten.
26a. > Weißofen« im obern Auengraben [nach Pehr]. — 6 Arten.
27 a. »Hammeröfen« nach Abzweigung des Litzer Grabens vom Weißenbach-

graben; Felsen, Fi [nach Pehr]. — 6 Arten.
28a. »Rabofen« im Weißenbachgrabengebiete (1200 m); Felsen, Fi[nach Pohrj.

— 8 Arten.
29a. Im Hackerlenzgraben (600 bis 1000?«) zwischen Bad Weißenbach und

St. Primus (Preims) [nach Pehr]. — 11 Arten.
30a. Arlinggraben—Peilsteingraben; Fi, bu, Felsen (600 bis 1400m) — 4 Arten.

Oberste Unterstufe des Waldgürtels.
Ib. »Höniöfen«, 1400 bis 1500m, zwischen dem Klippitztörl (1642m), und dem

Gaierkogel (1912?»), des Saualpenrückens; Fi, zi, Fels [nach Pehr]. —
19 Arten.

Hochgebirgsstufe.
lc. Bärental der Koralpe (1600 bis 1700m) [nach Pehr]. — 3 Arten.
2c. Seetal der Koralpe (1700 bis 2000 m). — 18 Arten.
3c. Kor (Ivoralpe), »Gedrahter Stein« (1800m). — 5 Arten.
4c. Erlenloch—Steinschneider (Koralpe) (1700 bis 1900m). — 10 Arten.
5c. Kienberg der Saualpe (2040m). — 1 Art.
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Gc. Seharfeneck—Winterleiten—Hochfeld der Seetaler Alpen (2000 bis 2200 m).
— 5 Arten.

Rechtsse i ts der Drau (südlich).

A. Gehängewald IJnlerdrauburg—Feistritzbach (Ilierochlob' australis, Garcx
pilosa, Pari?' guadrifolia, Dianthus barbatus, Adenostyles glabra).

H. Lippitzbach — Peistritzbach (Saxifraga aizoides, Astrantia bavarica, Pinguicula
alpina, Adenostyles glabra, Aster bellidiastrum).

C. Mrzla dolina zwischen Lettenstätten und der Drau westlich von Binkolach
(Mclittis m elissophyllum).

D. Rinkenberg—Humtschaeh (Stellana bulbosa, Cardamine trifolia).
E. Bei »Gumtschach« und am Hum.
F. Bei »Graben« an der Drau (nebst Primula vulgarin an zwölf Stellen

zwischen Graben, Pirk, Teufelsbrüeke Astrantia bavarian, Pinguicida wd-
garis, Adenostyles glabra, Aster hellidiastrum).

G. Hei »Pirk« an der Drau (Saxifraga aizoides, Senecio paludosns).
II. Hei der »Teufelsbrüeke« an der Drau.
J. Kaubergraben—Draubrücke bei Völkermarkt—St. Marxen (Dianthus barbatus,

Serratula tineforia, C'entaurea camiolica, Lamium orvala).
K. Peratschitzen (Pinguicida alpina).
L. Homitzberg bei Jaunstein (Epipactis latifolia, Thcsium bavarian).
M. Kathreinberg bei Feistritz.
N. Gösselsdorf.
0. St.-Georgen-Berg bei Klopein (Ccntaurca camiolica).
P. Klopein—Danielskapelle.
Q. Ostseite des Gösselsdorfer Sees und Wald östlich von Sittersdorf.
Ii. Station Rückersdorf (Gentaurea camiolica).

Südlich der Straße Völkermarkt—Trixen—Brückl.
a Dragonerfels (Thcsium bavarum, Stachys recta, Polygala comosa).
ß. Lanibrechtskogel bei Trixen (Geranium phacum, Hieracium racemosum).
f. Vogelbüchel bei Trixen (Dianthus barbatus, Clematis recta, Stachys recta).
8. Waisenberg bei Trixen (Alliaria officinalis, Galega officinalis, Chamaebuxus

alpestris, Inida conyza).
s. Wald ob der Drau (Anemone trifolia, Gentaurea camiolica, Hieracium race-

mosum).
7j. Lilienberg (Trifolium ochroleucum).
X. St. Filippen ob ßainegg gegen Ohristofberg (Inula conyza, Gentaurea car-

niolica, Hieracium racemosum).
Aus diesen Verzeichnissen ergibt sich folgendes:
Die Zahl der kalkliebenden Arten einer Örtlichkeit hängt naturgemäß

auch mit ihrer räumlichen Ausdehnung zusammen. Abgesehen von der Aus-
dehnung dieser Örtlidikeiten sind die Gegenden mit Kalkbuden in den Haupt-
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tälern und an der Peripherie unseres Arbeitsgebietes reicher an kalkliebenden
Arten als die im Innern des Gebietes und in höheren Lagen befindlichen.
Der Zuzug scheint radialförmig von außen nach innen erfolgt zu sein mit Be-
vorzugung der Haupttäler. Die Örtlichkeiten auf Triasboden sind im allgemeinen
reicher als jene des kristallinischen Kalkes. Der Hauptzuzug scheint vom
Süden (Karawanken) erfolgt zu sein (St.-Pauler Berge, Burgstallkogel—
Siegelstein). Nach innen nimmt die Anzahl der kalkliebenden Arten
ab. Es lassen sich diesbezüglich mehrere Stufen wahrnehmen.

Äußerer reichster Ring (über 40 Arten):

Vom Süden versorgt: St.-Pauler Berge (95), Burgstallkogel—Siegelstein
(52), Haberberg, Hohenwart, Zirnigkogel (41), Gutschen—Eberstein (49).

Vom Norden versorgt: Lichtensteinberg (43).

Nächste innere Etappe mit geringerer Anzahl:

Vom Süden versorgt: Wolfsberg (43), Homburg—Gillitzstein (34).

Weitere Etappe mit über 20 Arten:

Vom Süden versorgt: Lisna (24), Watschekogel—Mausberg (29, 28),
Althofen (21), Sonnberg—Guttaring (11), Olsa—Minachberg (25).

Vom Norden versorgt: Obcrvveggraben (27).
Vom Osten versorgt: Voitsberg (20),

endlich alle übrigen ürtlichkeiten mit unter 20 Arten mehr im Innern
des Gebietes.

Der größte Teil der Arten des Verzeichnisses sind solche der Waldstufe
und gehören auch in den Südlichen und Nördlichen Kalkalpen dieser an; einige
lassen sich als subalpin bezeichnen; nur einige wenige sind Hochgebirgspilanzen.

Der Artenbestand der Örtlichkeiten der Hoch geh irgsstufe ist verhältnis-
mäßig klein; am größten ist noch der Artenbestand der Kalkböden der
Koralpe (Seetal 18 Arten, Erlcnloch—Steinschneider 10 Arten).

Was die Zuwanderung ins Murtal und in die Seetaler Alpen vom Norden
her anbelangt, so ist bei der Nähe der Nördlichen Kalkalpen eine solche Zu-
wanderung leicht denkbar. Auch im Westen war eine Zuwanderung von den
Stangalpen mit Benutzung der Kalkgebiete des Murtales und des Kalkstockos
der Krebenze als Brücke möglich. Zwischen den Südlichen Kalkalpen und den
Lavanttaler Alpen liegt das Klagenfurter Becken und das Jauntal.

Der Zwischenraum ist zum großen Teil alter Gletscherboden und Phyllit
sowie Schotter verschiedenster Herkunft, in denen auch Kalksteine enthalten
sind. Wir finden daher auch zwischen Drau und Karawanken an den mit A
bis ß bezeichneten Orten Kalkpflanzen. Am bezeichnetsten ist jedoch das Ver-
halten der Erica in diesem Zwischenräume. An der Drau findet sie sich an
den nördlich und südlich des Flusses bezeichneten Stellen, von der Teufels-
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brücke über Pirk, Graben, llumtscliach mit wenigen Unterbrechungen in ge-
schlossener Formation. Weiter östlich iinden wir sie auch an mehreren Stellen
in großer Ausdehnung am südlichen Ufer gegenüber den St.-Pauler Bergen
bis gegenüber von Lavamünd. Die Stellen am nördlichen Ufer, wo Erica auf-
tritt, zeigen sich im Anschlüsse an ihr Vorkommen am südlichen Ufer. Von
der Teufelsbrückc in der Drau finden wir sie südlich im Dobravawulde, der
hauptsächlich aus Föhren mit OaZ^a-Untergrund besteht, in fast geschlossener
Linie östlich von Seebach und Kühnsdorf bis nahe zur Südbahn. Ebenso von
der Einmündung der Mrzla dolina westlich von ßinkenberg bis Lettenstätten
an der Südbahn, ferner inselförmig zwischen Cattuna bei Gablern östlich von
Eberndorf, in der Gegend von Euttach östlich der Station Mittlern, bei Sorgen-
dorf in der Nähe von Bleiburg, endlich an der Nord- und Westseite des
Einkenberges. Weiter südlich tritt Erica erst wieder zwischen Sonnegg und
Sittersdorf und schließlich in den Karawanken auf. Die wenigen Karawanken-
bäche, die von der Völkermarkter Draubrücke bis Unterdrauburg im offenen
Laufe in die Drau münden, zeigen an den Ufern ihres zum Teil trägen Laufes
weder Erica noch irgendeine der an den von A bis E erwähnten Orten ge-
nannten Arten, die südlich erst wieder in den Karawanken zu finden sind.
Die erwähnten Standorte an der Drau liegen meist hoch über dem Inundations-
gebiete des Flusses; die übrigen Orte sind von Wasserläufen weit entfernt.
Bei diesen.Verhältnissen ist es klar, daß man es an allen diesen Orten mit
alten Eesten aus der Gletscherzeit zu tun hat, welche nach Bebauung des
Bodens und Überhandnehmens der Wälder mit geschlossenen Untergrund-,
formationen (Galluna) sich an einzelnen günstigen Orten erhalten haben, während
der Großteil der übrigen Flora aus der Zeit nach Abschmelzen der Gletscher
im Jauntale zugrunde ging. Damit ist auch die Möglichkeit des Zuwanderns
von kalkliebenden Arten des >baltisch-mitteleuropäischen« sowie auch des so-
genannten »pontisch-illyrischen« Elements aus den Karawanken in unser
Gebiet erklärt. Über diese Elemente wird später noch gesprochen werden.
Nördlich der Drau bildeten auch die mit a bis X bezeichneten Örtlichkeiten
eine Brücke für die Wanderung nach Norden und Westen. Zwischen den
heute bloßliegenden Kalklagern und kalkhaltigen Schottern dürften noch manche
kalkhaltige Stellen sich befinden, die heute von Wald und Kulturen bedeckt
sind, die aber einst, nachdem Gletscher und Wasserläufe sowie der im Lavant-
(ale abgeflossene Stausee Neuland geschaffen hatten, zutage lagen. Mit Hilfe
dieser sowie durch Wind- und Tiertransport der Samen war eine Einwande-
rung kalkliebender Arten in unser Gebiet ermöglicht, bis die abgeschlossenen
Urgebirgsformationen (Wälder mit Galluna und Vaccmiurn) sowie der Mangel
an Kalk die Weiterwanderung verhinderten.
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X. Pflanzeiigeographisclie Gliederung.
Von verschiedenen Autoren sind Einteilungen der Alpen in pilanzen-

geographischer Beziehung gemacht worden. Ich folge hier gleich Seharfetter
jener A. Hayeks, weil seine Einteilung auch die Voralpenflora berücksichtigt,
die in dem hier behandelten Gebiet einen bedeutenden Teil einnimmt (A. Hayek,
Vortrag über die pflanzengeographische Gliederung Österreich-Ungarns, Ver-
handlungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, 1907).

I. Europäisch-sibir isches Waldgebiet.

Süddeutscher Bezirk.
1. Präalpiner Gau. Nach Hayek enthält derselbe Buchen- und Fichten-

wälder mit alpinen Elementen und erstreckt sich über das Alpenvorland in
Salzburg, über- und Niederösterreich, Oststeiermark und das Eisenburger
Komitat von Ungarn. Hiezu gehört nach Schar fe t ter die inneralpine
Ebene von Klagenfurt; speziell aus dem hier behandelten Gebiet ist das Alpen-
vorland zwischen Gurk, Drau, Wölfnitz und dem Südfuß der Saualpe, der Tal-
boden und die Hügellandschaft des Lavanttales von Ettendorf bis Wolfsberg,
ferner im Osten die Niederungen am Ostfuß der Koralpe bei Wies, Schwanberg,
Deutschlandsberg, Stainz, Voitsberg und im Westen das Krappfeld und die
Hügellandschaft bis zum Westfuß der Saualpe im Görtsehitztal zu rechnen.

Hochgebirgswälder.
2. Zentralalpiner Gau. Nach Hayek gehören hiezu die Zentralvoralpen.

Im hier behandelten Gebiet gehören hiezu alle Gebirgsabhänge, soweit sie
nicht früher erwähnt wurden, mit Ausnahme der St.-Pauler Berge und der
ganzen Alpenregion des Gebietes oberhalb der Waldgrenze.

3. Tridentinisch-karnischer Gau (Voralpen der Gailtaler und Karnischen
Alpen).

4. Dinarischer Gau (Voralpen der Karawanken, ausklingend in den
St.-Pauler Bergen).

II. Alpines Gebiet.

Zentralalpiner Bezirk.
5. Tauerngau (Tauern).
6. Norischer Gau (Gurktaler, Lavanttaler Alpen).

Südalpiner Bezirk.
7. Karnischer Gau (Karnische Alpen, Gailtaler Alpen, Karawanken bis

zum Loiblpali).
8. Julischer Gau (Karawanken östlich vom Loibl).
Von den vorerwähnten Gauen kommen also für unser OJebiet in Betracht:
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A. Präalpiner Gau.
Besonders im südlichen und östlichen Teil des Gebietes sind Föhren-

bestiinde, vereinzelte Moore, ferner allenthalben Fichtenmischwälder mit Stock-
ausschlägen von Eichen, an Bändern auch einzelnen fruchtbaren Eichen, end-
lich fruchtbare Saatfelder charakteristisch. Im Osten gedeiht noch Wein und
Kastanie dürftig. Die Unterlage besteht aus fruchtbarem Tertiärboden, teils
aus allem Gletscherboden mit Moränen, ferner Schotterboden, durch Flüsse
und Gletscher herbeigeschafft. Während in den Föhren Wäldern hauptsächlich
Colin na und Heidelbeere den Untergrund bildet, zeigen die Fichten- und
Fichtenmischwälder mehr Stauden, darunter Genista-Arten, Scrratula usw. Der
Unterschied zwischen dem präalpinen und zentralalpinen Gau ist manchmal
schwer zu charakterisieren, da der Übergang oft unauffällig erfolgt und oft so-
wohl im Tal als am Berggehänge ein artenarmer Untergrund vorherrscht und
die Feld- und Wiesenwirtschaft sicli zwischen Wald noch weit hinauf erstreckt.
Man kann sagen, daß im allgemeinen im Gebiet die niederste Unterstufe der
Waldstufe dem präalpinen Gau, die mittlere und oberste Unterstufe der Wald-
stufe dem zentralalpinen Gau angehört.

B. Zentral alpiner Gau.
Hayek charakterisiert denselben: >Nadelwälder mit Picea und Larix.

Fagus fehlt (nur am Ostrande); es fehlen ferner Erica, Ilelleborus niger, Cy-
clamen, Lonicera alpigena und kalkholde Felsenpllanzen. Pinus cembra und
Älnus viridis häufig, ebenso Hochmoore. Strnthioptcris, Lonicera nigra häufiger
als im nordalpinen Gau. Alpine Enklaven selten (Zentralvoralpen).«

Vor allem muß hier bemerkt werden, daß sich besonders die Kalkberge
im Süden, aber auch die übrigen Kalkböden des Gebietes dem dinarischen
Gau etwas nähern (hierüber später). Charakteristisch für das kalkfreie Urgebirge
des Gebietes sind Zahlbrucknera paradoxa und Ufocltringia dioersifolia. Die
Zirbe ist nur im Nordwesten des Gebietes (Seetaler Alpen bis wenig über das
Klippitztörl hinaus). Die Buche kommt namentlich im Süden, Westen und
Osten des Gebietes vor, obwohl dasselbe noch zur Kärntner Winterkälteinsel
gehört; allerdings ist sie meist in geschützten Lagen. Charakteristisch ist das
Vorherrschen der Fichte an den Abhängen der Berge, und zwar, wie Krasan
hervorhob, »die Eintönigkeit der Formen bei Massenhaftigkeit ihres Vorkommens«.
Die Eintönigkeit wird nur unterbrochen, wo Kalk zutage tritt, und dort, wo
auch, abgesehen davon, ob Kalkboden vorhanden ist, alte Beste südlicher und
östlicher Herkunft stärker vertreten sind. Schutthalden, die ins Tal herabreichen,
fehlen im Gegensatz zu den südlichen Gauen ebenso wie die Felsgrate. Das
Fehlen der Lonicera alpigena sowie von Cyclamen und kalkholder Felspflanzen
ist im hier behandelten Gebiete, wie wir gehört haben, kein vollkommenes.
Die Orte mit Kalkboden weisen eben Ausnahmen von den Merkmalen des
zentralalpinen Gaues auf und sind bis zu einem gewissen Grad Enklaven, die
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sich mehr oder weniger dem dinarischen Gau oder jenem der Norischen Kalk-
alpen nähern. Wie schon erwähnt, ist die Grenze gegenüber dem präalpinen
Gau in tiefen Lagen keine ausgeprägte; erst mit zunehmender Höhe (oberste
Unterstufe der Waldstufe) wird durch das Anwachsen der Zahl charakteristischer
subalpiner Typen sowie das häufige Auftreten der Lärche und Zirbe der Unter-
schied des zentralalpinen Gaues gegenüber dem präalpinen deutlicher.

C. Der dinarische Gau.
Der tridentinisch-karnische Gau erstreckt sich über die südlichen Kalk-

voralpen östlich bis zum Isonzo, der dinarische über jene vom Isonzo ostwärts,
das höhere kroatische Bergland, die dinarischen Alpen und bosnischen Gebirge.

Soweit nur Kärnten und Steiermark in Betracht kommt, ist die Trennung
beider Gaue schwer durchzuführen. Einige charakteristische Arten, die im
ersteren Gau vorkommen, wie Paradisia, Saponaria ocymoides, Luzula nivca,
fehlen im letzteren; Girsium carniolicum kommt im letzteren vor, fehlt im
ersturen. Beide weisen reichliche Buchenwälder, der dinarische im Süden auch
Tannenwälder auf. Für buide Gaue sind Wälder mit Untergrund von haupt-
sächlich Erica carnea, Ilclleborus niger, Cyclamen curopaeum, ferner auch von
llomogyne silvestris, Cardamine trifolia, cnneaphyllos, Lonicera alpigena charak-
teristisch, während namentlich die ersten drei im kalkfreien Urgebirgswalde
des zentralalpinen Gaues fohlen.

Weitere charakteristische Arten, die den Voralpen der Karawanken unter
anderen angehören, sind:

ticolopendrium vulgäre, Equisetum telmateja, Epipactis atropurpurca, Epi-
pogium aphyllum, Ostrya carpinifolia, Dianthus Sternhcrgii, Süene Hayclciana,
Jlclioapcrma alpestre, Anemone trifolia, Clematis recta, Biscutella lacingata,
Scdum hhpanicum, Sorbus ana, Amelanchier ovalis, Potentilla caulescens, Mcdi-
cago carstiensis, Ilippocrcpis comosa, Trifolium ochrolcucum, Vicia oroboidex,
Lathyrus laevigatus, vernus, Linum jlavum, viscosum, Euphorbia amygdaloides,
Iihamnus saxatilis, Sanicula curopaea, Tlacquetia epipactis, Scscli auslriaann,
Astrantia major, Laserpilium lalifolium, Lamium orvala, Melittis melissophyUum,
Satureia alpina, Globularia cordifolia, Galium süvaticum, Valeriana tripteris,
Campanula thyrsoidea, Ccntaurea Triumfetii, Crepis praemorsa, incarnata, Apo-
seris foetida.

Fast alle diese Arten fehlen im Urgebirge ohne Kalkunterlage und so-
mit in weiten Strecken des zentralalpinen Gaues; dagegen treffen wir sie fast
alle in den St.-Pauler Bergen zwischen Wölfnitz, Drau, Lavant und Granitz-
bach und am Burgstallkogel bei Lavamünd an.

Erica kommt außer an den schon erwähnten Örtlichkeiten nördlich der
Drau auch am Wiesenbauerkogel, Weißenegger Berg, Kasbauerstein der St.-Pauler
Berge in geschlossenen Beständen vor. Ilelleborus niger wurde seinerzeit von
Graf in den St.-Pauler Bergen gefunden, ist jedoch seither nicht mehr be-
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obachtet worden; ein Standort der schwarzen Nießwnrz ist auch am Jörgkogel
der Wandelitzen außerhalb der St.-Paulcr Berge. Cyclamen europaeum findet
sich nördlich der Drnu in den meisten nicht hochgelegenen Wäldern mit
Kalkunterlage, in den St.-Pauler Bergen sogar häufig. Hacquctia findet sich
auch nördlich der Drau bei Lavamünd unweit der St.-Pauler Berge, ferner am
Burgstallkogel, angeblich auch bei Euden(?). Potentilla caulescens, seinerzeit
von Graf für die Südseite des Eabenstein, Linum Jiirsutum, von Graf für die
Südseite des Langenberges erwähnt (wahrscheinlich ist viscomm gemeint),
schließlich Glohvlaria cordifolia, von demselben für die St.-Pauler Berge an-
gegeben, wurden seither nicht mehr bestätigt; vielleicht sind sie in jüngster
Zeit übersehen worden, möglicherweise auch ausgestorben. Von in den Kara-
wanken häufigen Arten fehlen in den St.-Pauler Bergen Lascrpitittmyciiccdanoidcs,
Astrantia carniolica und havarica (letztere an den Drauterrassen), Stachys
Jacquinii, Satureia grandiflora, Valcriana saxalilis, montana, Cirsium carniolicum.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß man es mit einem Ausklingen der
Flora des dinarischen Gaues in den St.-Pauler Bergen zu tun hat. Ich glaube
dalier, diese als Übergangsgebiet zwischen dem dinarischen Gau einerseits und
dem präalpinen beziehungsweise zentralal pinen Gau anderseits bezeichnen zukönnen.

In geringerer Anzahl sind einzelne der erwähnten Karawankenpflanzen
auch noch im präalpinen, ja sogar auch im zentralalpinen Gau auf Kalkboden
eingesprengt.

D. Alpines Gebiet.
Zent ra la lp iner Bezirk.

Hayek charakterisiert denselben folgendermaßen: »Bestände von Alnus
viridis mit Rhododendron ferrugineum. Wiesen mit Festuca pieta, dura, Ave-
nastrum versicolor, Nardus. Formation der Oreocldoa disticlia und Carex curvula.«

6. Norischer Gau. »Im Osten zahlreiche karpathische (Banuncidus cre-
natttn, Anthcmis carpaiica, Saxifraga Jiieracifolia, Wulfcniand) und arktische
(Carex alpina, rigida, Galium trifidum) Typen. Saponaria nana sehr häufig
(Niedere Tauern, Norische und Fischbacher Alpen).« Nach Hayek.

In den hier behandelten Lavanttaler Alpen fehlen die ersten drei früher
erwähnten Karpathenarten. Diese Alpen sind durch ihre Artenarmut auffallend.
Ks herrscht im Gebiete die OaMtma-Heide vor, und treten an den wenigen
Ortliehkeiten mit üppigerer Vegetation viele subalpine Typen auf.

Die nachgenannten Urgesteintypen der Tauern und Norischen Alpen
(Lavanttaler Alpen) treten auch in den Sudeten auf: Poa laxa (Koralpe), Lu-
zula sitdetica; die folgenden finden wir in Ungarn und Siebenbürgen: Orco-
chloa dhticha, Carex curvula, frigi'da (Scetaler Alpen, nach Pilhatsch,
Kor- und Saualpe, nach Kokeil?), fnh'ginosa (Koralpe, nach Graf?), Lnaula
spadicea, Saxifraga hryoides, Scnccio carniolicus, Ilypocliocris uni-
flora, Lloydia scrolina, ferner auch die bereits für die Sudeten erwähnte Poa
laxa; die im Gebiete massenhaft auftretende Saponaria nana findet sich auch in
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Siebenbürgen, Phyteuma globulariacfolium (Seetaler Alpen, nach J a b o r n e g g
auch Saualpe?) auch in Ungarn. Ferner finden wir Garcxrigida (Eelikt) vereinzelt
in den Seetaler Alpen und auf der Saualpe (auch in den Gurktaler Alpen), häufig
in den Sudeten, auch in Siebenbürgen und im hohen Norden; Allium victorialis
am Lavantsee (Pehr) , auf der Koralpe selten, Saualpe (nach Wulfen)? (in den
Tauern, auch am Kalbing, Pyhrgas, Ötscher, Zeyritzkampel in Obersteiennark),
auch in den Sudeten, in Ungarn und Siebenbürgen; Sedum roscum auf der
Koralpe, in den Seetaler Alpen (auch am Dürrenstein, Scheiblingstein, Hoch-
kar, Gamsstein, Hochschwab, Stangalpen, Hohe Tauern), auch in den Sudeten,
in Ungarn, Siebenbürgen und in den illyrischen Hochgebirgen; Oxytropis
campcslris (Stangalpen, Hohe Tauern, Eisenerzer Eeichenstein), Zirbitzkogel,
auch in Ungarn und Siebenbürgen; Astragalus frigidus (Stangalpen, Tauern,
Hochschwab), Seetaler Alpen, Koralpe, Ungarn, Siebenbürgen; Pedicularis
Oederi (Schweiz, Tirol, Krebenzen, Sekkauer Zinken, bis Schönfeld und Hohen-
wart in den Oberwölzer Tauern), Zirbitzkogel, kommt auch in den Karpathen
vor; Hicracium pseudo-Fritzci B. et Z. kommt auf den Seetaler Alpen, dv.n
Stangalpen und am Zeyritzkampel, ferner in den Beskiden und in Siebenbürgen
vor; Ilieracium cldorocephalum Üchtr. kommt in der Stangalpengruppe, auf
der Saualpe, in den Seetaler Alpen und in den Sudeton, allerdings in ver-
schiedenen Formen, vor.

Wenn auch alle diese Arten nicht in den Karpathen ihre Heimat haben,
so läßt sich nach dem Vorerwähnten zweifellos sagen, daß die Flora der Lavant-
taler Alpen Beziehungen zur Sudeten-, namentlich aber zur Karpathenflora
besitzt; dagegen fehlen in den Lavanttaler Alpen einige ausgesprochene
Karpathenarten Obersteiermarks.

Von Interesse ist das Vorkommen von: Satix helvetica (Stangalpen), Winter-
leitensee, Wildseo der Seetaler Alpen; Betula nana, Seetaler Alpen und Seeben
der Koralpe; Draba carinthiaca (Hohe Tauern, Stangalpen, Sölker Alpen), Kor-
alpe; jladnitzcnsis (Ilochgolling bis Sölker Alpen), Koralpe, Seetaler Alpen;
aizoides, Koralpe (Krebenzen, Kanning, Tauern, Karawanken): Saxifraga Wulfc-
niana (ßeiting der Eisenerzer Tauern), blepharophylla (Neuendemisinus), beide
letzteren am Zirbitzkogel; Soldanella major Vierh., Saualpe, Koralpe, Seetaler
Alpen—Gleinalpe; Androsace Wulfeniana,Zirbitzkogel (Neuendemismiis); Galium
trißdum (Relikt!), Frauenlacke am Zirbitzkogel und im hohen Norden; Phyteuma
confusum (in den Stangalpen, Kor- und Saualpe, Seetaler Alpen — fehlt in
den Karpathen und findet sich dagegen wieder in den illyrischen Gebirgen).

An vikarierenden (stellvertretenden) Arten besitzt das Gebiet:

Silene Gallianthemum

norica Vierh. — longiscapa Vierh. coriandifolium Ilchb. — anemonoides
Lavanttaler Nördliche und Seetaler Alpen (Zahlbr.)

Alpen Südliche Kalk- Schott, Nori-
alpen. sehe Alpen.
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Soldanclla

mailla Baumg.
Lavanttaler

Alpen

— minima Hoppe,
austriaca

Vierh.
Kalkalpen.

Doronicum

stiriacum (Vill.) DT.
Seetaler Alpen

Gcntiana

Kochiana Perr. et Song. —
Lavanttaler Alpen

— calcareum Vierh.
Nördliche Kalk-

alpen.

Glnsii Pen
et Song.

Kalkalpen.

Die Ostgrenze ihrer Verbreitung in den Alpen finden in den Lavanttaler
Alpen: Carex foetida, bisher bekannt aus den Pyrenäen, West- und Zentral-
alpen (Tirol) und seit 1913 am Zirbitzkogel (von UniversitiUsprofcssor Ed. Pal la
in Graz entdeckt). Relikt! Dieselbe tritt erst wieder in der Ostarktis auf.
Primida villosa (Tauern, Stangalpen), auf der St.-Peterer und St.-Leonharder
Alpe, ferner auf der Gleinalpe.

Mit den ostnorisehen Kalkalpen gemeinsam hat das Gebiet:
Salix arbuscula auf der Koralpe, Saualpe, Seetaler Alpen; GypsopMla

rcpens, Gertrusk der Saualpe (Gailtaler Alpen, Tauern), Heliosperma alpestre,
Gedrahter Stein und Lange Wiese der Koralpe (Tauern, Karawanken), quadri-
fidum, Gertrusk der Saualpe (auch Stangalpen, Tauern); Ilutclrinsia alpina,
auf der Koralpe (auch auf der Itrebenzen, Kanning, Karawanken); Biscutclla
laevigata, Seetaler Alpen (Hochfeld); Saxifraya oppositifolia auf der Koralpe,
Seetaler Alpen (auch Kanning, Hohe Tauern, Karnische Alpen); mutata auf der
Saualpe (Kienberg) und im Winterleitentale der Seetaler Alpen (P i lha t sch)
[auch in den Stangalpen]; Dryas octopetala, Seetaler Alpen (auch Krebenzen).

Die Saxifraga incrustata der Südlichen Kalkalpen kommt nördlich erst
wieder in den Mariazeller Alpen vor, überspringt also unser Gebiet vollkommen
(wahrscheinlich über Kanning, Krebenzen nach Obersteier gewandert).

XI. Elemente der Flora des GeMetes,
Die Pflanzen des Gebietes gehören vornehmlich der baltischen und der

alpinen Flora an, eine geringere Zahl sind Bürger der pontisch-illyrischen,
beziehungsweise mediterranen und der atlantischen Flora.

A. A l p e l l f l o r a (Hochgebirgspfisinzcn der Alpen) .

Hierher gehören nach Ohrist jene Pflanzen, welche in den Alpen über
der Waldzone die größte Häufigkeit des Vorkommens zeigen; die Auffassungen
sind hierüber bei verschiedenen Forschern verschieden. Nach gleicher oder

Benz, Lavanttaler Alpon. 9
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ähnlicher Verbreitung lassen sich verschiedene Gruppen (geographische Ele-
mente) unterscheiden.

M. Oh. Jerosch unterscheidet in »Geschichte und Herkunft der schwei-
zerischen Alpenflora«:

I. Das Ubiquistenelement, das sind jene Arten, welche das Hochgebirge
mit der Talflora (der baltischen Flora) gemeinsam hat, sowie deren Parallel-
formen (alpine Varietäten).

II. Alpin-nordeuropäisches Element, das sind Arten, die in den europäi-
schen. Hochgebirgen und Nordeuropa vorkommen.

III. Mitteleuropäisch-alpines Element, Arten, die nur in den mitteleuro-
päischen Hochgebirgen (Pyrenäen bis inklusive Kaukasus) und den benachbarten
Mittelgebirgen vorkommen.

IV. Alpenclement, Arten, die in der Alpenkette und benachbarten Mittel-
gebirgen vertreten sind.

V. Arktisch-altaisches Element, Arten, die in der Arktis und im Altai
vorkommen.

VI. Arktisches Element, Arten, diein der Arktis, nicht aber im Altai vorkommen.
VII. Altaisches Element, Arten, die im Altai, aber nicht in der Arktis

vorkommen.
Rudolf Schar fetter unterschied in »Die Verbreitung der Alpenpflanzen

Kärntens«:
I. Mitteleuropäisch-alpines Element, welches das ganze Alpensystem von

den Pyrenäen bis zu den Gebirgen von Vorderasien sowie die nördlich und
südlich dieser Hauptkette gelagerten Gebirgszüge umfaßt.

Ia. Alpenelement, umfassend die Alpen und benachbarten Mittelgebirge.
In X Ostalpen- und Südostalpenelement.
Ib. Südosteuropäisches Element mit Arten, deren Verbreitung hauptsäch-

lich in den Ostalpen, zum Teil in den Karpathen, in Siebenbürgen und den
Gebirgen des Balkans liegt.

II. Arktisch-alpines Element mit Arten, die in den Alpen und der Aiktis,
sowohl der Alten als Neuen Welt, verbreitet sind.

IIa. Alpin-nordeuropäisches Element mit Arten, die nur im europäischen
Alpensystem, im Kaukasus, in der östlichen oder westlichen Arktis vorkommen,
jedoch auf den asiatischen Hochgebirgen fehlen.

III. Alpin-altaisches Element, Arten, die in der europäischen Alpenkette,
am Kaukasus, in den Gebirgen Zentralasiens vertreten sind, jedoch im arktischen
Gebiete und in Nordamerika fehlen.

Die nachfolgende Zusammenstellung gibt eine Übersicht über die Hoch-
gebirgsarten der Lavanttaler Alpen; leider ist sie keine vollständige. Ich hielt
mich im allgemeinen an die Aufzählungen von Hochgebirgsarten und deren
Zuweisung zu Elementen von Jerosch und Scharfet ter , sowie an Angaben
Vierhappers, habe jedoch an manchen Stellen meine persönliche Anschauung
zum Ausdrucke gebracht.
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Alpine Hochgebirgspflaiizeii.

N:\mo

Nephrodium rigidum

Juniperus nana

Phleum alpinum
„ Michelii

Avenastrum vcrsicolor

Oreochloa disticha

Poa laxa
„ alpina

„ supina
Festuca dura

„ picta
„ aurea
„ varia

Agroslis alpina
,, riij)cstris

Nardus slricia
Anthoxantlnim odoratum

Trichophorum alpinum

Eriophorum Scheuchzeri

Garcx rupestris
„ curvula
„ foctida
„ orunnescens
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Elcmcnt

mitteleuropäisch-alpi nes
(Scharfetter)

arkti.sc-h-ullaisch
(Jerosch)

arkt.-altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
alpin.-altai. (Scharf.)
altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Voll-

mann)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt, (Jer.)
arkt.-altai. (Vierhapper)
mittelcurop.-alp.
ostalpin. (Scharf.)
ostalpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin.
niitteleurop.-alpiu.

(Vierh.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
Ubiquist (Jer.)
Ubiquist (Jer.)
nord.-balt. (Vierh.)
arkt.-altai. (Jer.)

arkt. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. I Jer.)
arkt, (Jer.)
arkt. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)

!

Anmerkung

Rainbach- j
graben '
bei Stainz !

eher sub-
alpin.

a*
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Name

Gar ex rigida
„ alp in a

„ atrata
„ capillaris
„ fidiqinosa

„ frinida

„ semper oirens
„ ferruginea

Juncus Jacqiiini
„ trifidus
„ triglumis

Luzula spadicea
„ spicata

Allium victorialis
Lloi/dia serotina
Nigritella nigra

Coeloglossum viridr.

Qymnadenia albida

Orchis globosa

Salix reticulata

„ rctusa

„ serpijllifolia
„ arbuscula

„ helvetica

c

o

ee
ta

CO

4
4-

4-
4~

4~

4
-\-

4
.

4

4-
4

i

-h

4

4

-f

• f

4

4

o
Q.

a
CO

4-

-}-

- j -

4-
4-

-f
-|-
4-
4-

i

T

- j -

4-

,

4-

•

o

o
bß
ho

e
<

m

- j -

4-

4-

.

4-

•

O-

or
a!

>4

4

4

4

4-
4-

4
4-

.
4-
4-
4
4-

4

4

4

4

4-

Element

alpin.-nordeurop. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt.-alt. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
altai. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)
alpin.-subarktisch

(Vierh.)
altai. (Jer.)
sibir.-arkt." alpin.

(Vierh.)
altai. (Jer.)

mitteleurop.-alpin. (Jer.)

arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
altai. (Scharf.)
alpin.-altai. (Scharf.)
alpin. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)

Anmerkung

wohl sub-
alpin.

wohl sub-
alpin.
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Name

Thesium alpinum

Polygon um viviparum

Süene acaulis (norica
Vierh.)

Süene rupestris

Jldiospcrma quadrißdum

Gi/psopliila repcm

Dianthiis specioxus
„ Sternbergii

Saponaria nnna
Cerastium uiiijlortnn

„ lanalum

„ stnctum
ccrastioides

Sagina saginoides
Minuartia sedoides
Arenaria bißora

„ ciliata

Gallianth cm um corian dri-
folium

Element

alpin.-nordeurop. (Jer.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
+ 4- arkt.-altai. (Jer.)

arkt.-alpin. (Scharf.)
. -\- arkt.-alpin. (Scharf.)

alpine Ilasse
altai. (Jer.)
alpin.-altai. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
Alpen-E.
südalpin.-südsubalpin.

+ siidostalpin. (Scharf.)
AIpen-E. (Jer.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
(für alp/iira»)

arkt.-altai. (Jer.)
alpine Rasse
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)

-\r arkt.-altai. (Jer.)
-f mitteleurop.-alpin. (Jer.)

alpin.-nordeurop.
(Scharf.)

arkt. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt. (Jer.)

altai. (Jer.)
alpin.-al(ai. (Scharf.)

Anmerkung

wohl sub-
alpin

wohl sub-
alpin

Kasbauer-
stein,

Watsche-
kogel
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Käme

Delphinium alpinum

Aconitum tauricum

Aiumone narcissijlora
„ alpina

Ranunculus alpcsfris
Gardamine alpina

„ resedifolia
Tlutcliinsia alpina

Draha aizoides
„ carinf/iiaca

„ Jladnitzcnsis

Arabis alpina

„ Jacquini

„ Ilalleri

Sedum roseum
„ atratum
„ alpestre

Sempervivum stiriacum
Saxifraga mutata

„ aizoon

„ cacsia
„ aizoides
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Element

für elatüm L.
arkt.-altai. (Jer.)

mitteleurop.-alpin.
(Scharf.)

arkt.-altai. (Jer.)
arkt. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)
niitteleurop.-alpin. (Jer.)
alpin.-nordeurop. (Jer.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
alpin.-nordeurop. (Jer.)
alpin.-norden rop.

(Scharf.)
arkt. (Jer.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
arkt. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
arkt. (Jer.)

arkt.-altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
ostalpin.
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
arkt. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)

Anmerkung

alpiuuni
W.K.wolil
subalpin

wohl sub-
alpin.

auch Stub-
alpe
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Name

Snvcifraga aspcra

„ hr iiaides

„ stcllaris

„ androsacea.
„ ascendcns .

„ rohtndij'oUa

,, opposilifolia
„ blepliaroiphylla
„ Wvlfcninnn

Pofentilln nurca
„ Crantzii

Sibbaldia procunlbciis
Genm montanitm

Dri/as octopcfala

Alchrmilla alprstris

„ flabellnta

Trifoliutn vivale
„ badium

Anthyllis alpestris
Astragalus frigidus

„ australis

O.i ytr< )j > is camp estr is

Hedi/sarum obscimnn
Viola bijlura
Epilobium nljnwnn
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Eloinent

raitteleurop.-alpin. (Jer.)

mitteleurop.-alpin.
(Scharf.)

arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
alpin.-nordeurop. (Jer.)
alpin.-.siibarkt. (Vierh.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
arkt.-altai. (Jer.)
ostalpin.
ostalpin.
iirkt. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin.

(Vierh.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. bis

subalpin.
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
Ubiquist (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
altai. (Jer.)
alpin.-altai. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt. (Jer.)

Aninorkung

auch Stub-
alpe
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Name

Epilobium alsinefolium i

;; nutans \
„ alpcntre

(Jhaerophyllum Villarsii

Liyustiatm mutcllina
Rhododendron ferruyi-

ncum
Jjoiscleuria. procumbens

1'rimula villosa

„ ylutinosa

„ minima

Androsace obtusifolia
„ Wulfeniuna

Soldauella pusilla
„ alpina

Armeria alpina
Gent tana pannonica

„ punctata
„ Kochiana
„ bavariaa
„ puwila
„ nivalis

Alyosotis alpcstris
Ajuga pyramidalis
Veronica aplnjlla
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Element

arkt.-altai. (Jer.)
Alpen-E.
Alpen-E.
mitteleurop.-alpin.
'~: (Scharf.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (.ler.)

arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
Ostalpen-E. (Scharf.)

Alpen-E. (Jer.)
Ostalpen-E. (Scharf.)
süd- und ostalpin.

(Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
Ostalpen-E. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
Alpen-E. (Jer.)
südostalpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
Alpen-E. (Jer.)
Alpen-E. (Scharf.)
arkt. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
alpin.-nordeurop. (Jer.),
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.) .

Anmerkung

i

auch Kap-1
pelkogel
der Stub-
alpe

,

I
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Name

Veronica bcUidioidcs
„ /rut leans

„ alpina
Bartsclda alpina

' JEuplirasia salisburgensis
„ minima

„ versicolor

Alectorolophuslanccolatus
(Kovtits) Stern.

Pedicular is verticillaUr

„ foliosa
„ recutila
„ Ocderi

Pinguicula alpina

Galium trijidum
Valeriana, celtica
Scabiosa lucida.

Pltijteitma orbicnlarc

„ globulariae-
folium

„ confusum
Campanxda cochlearifolia

„ alpina

„ barbata
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Element

1
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
alpin.-nordeurop. (Jer.)
alpin.-nordeurop. (Jer.)
alpin.-subarkt. (Viorli.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
Alpen-E. (Jer.)

arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkl.-alpin. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
arktisch.
Alpen-E. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
Ubiquist (Jer.)

mitteleurop.-alpin. (Jer.)

südostalpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)

ostalpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

(Vierh.)
alpin.-nordeurop. (Jer.)

Anmerkung

eher sub-
alpin.

eher sub-
alpin.

wohl sub- ;

alpin.
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Name
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Campanula thyrsoidea II .
1

„ spicata

„ Scheucltzeri
Adenosti/l ex gin hm

„ nlliariae

Aster alpiiats
„ hcllidia strum

Eriacron unijlorux

„ atticus

„ polymorplms

„ alpinus

Leontopodium alp inn tn
Gilaph(dinm sup iimm

„ norvegicum
Achillea da venae
Chrysanthemum alpiimm
Homogyne alpina.

1
„ discolor

Arnica, montana

JJoronicum sfirtactnn
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Element

Alpen-E. (Jer.)

mitteleurop.-alpin.
(Scharf.)

arkt.-altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
arkt.-altai. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)

arkt.-altai. (Jer.)
arkt.-alpiii. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

! (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)

altai. (Jer.)
arkt. (Jer.)
arkt. (Jer.)
siidostalpin. (Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-subalpin.

(Vierh.)
südostalpin. (Scharf.)

Ubiquist (Jer.)
arkt.-alpin. (Scharf.)
Ostalpen-E.

Anmerkung

Eberstoin,
St.-Pnu-
lorHorge

Watsch e-
kopol bei!
Güssolin/r

eher sub-
alpin.

wolil sub-
alpiu.
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Name

Snirr.io auhalpin.ua

„ carnioliciia

Sauasnrea discolor

Cnrdmis viridis

„ deflornius

Cira him ap hi OKisaim inn
! Ccn/amra. monfana

I „ pacudophri/tiia

Taraxacum fontanum
Leontodon pyrenaic.vs

Willemelid afipitala
Crcpis aitrcft

„ conyzifolia
'• ' i

llieracimn l) anranliacum
„ villosum

vil/osiccj)s
Trachsclianum

,, alpinum
„ ])sciido-Fritzei

B. et Z.
„ siihzinlcenense

B. et Z.
„ Bocconei
„ intybaceum

elongatum
cpi medium

,, chlor occphalvni

-1-

Kloinent

mitteleurop.-alpin. bis
subalpin.

mitteleurop.-alpin. (Jer.)
östalpin. (Scharf.)
altai. (Jer.)
alpin.-altai. (Scliarf.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
mitteleurop.-alpin.

(Scharf.)
Alpen-K. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. bis

subalpin,
mitteleurop.-alpin. (Jer.)

ostalpin,
arkt. (Jer.)
alpin.-nordeurop.

(Scharf.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)

alpin.-nordeurop. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
AIpen-E. (Scharf.)
arkt.-altai. (Jer.)
ostalpin.

ostalpin.

mitteleurop.-alpin.
mitteleurop.-alpin. (Jer.)
mitteleurop.-alpin.
Alpen-E.
ostalpin.

Anmerkung

wohl sub-
alpin.

wohl sub-
alpin.

eher sub-
alpin.

eher sub-
alpin.

endemisch
im Gebiete

*) Die Verbreitung der meisten Ilieraeien ist noch zu wenig genau bekannt und
ihre systematische Stellung noch zu ungeklärt, um die Zuweisung zu Elementen ver-
läßlich vornehmen zu können.
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Scharfe t ter hat in der bereits erwähnten Arbeit für jede der kärnt-
nerischen Gebirgsgruppen den Anteil an den pilanzengeographischen Elementen
zahlenmäßig festgestellt und kam hierbei, wenigstens soweit Kärnten in Be-
tracht kommt, zur Erkenntnis, daß die Artenzahl der Alpenpflanzen vom Westen
(Tauern) nach Osten (Gurktaler, Lavanttaler Alpen) abnimmt und daß daher
die ßandpartien der Alpen ärmer sind, ferner daß das arktische Florenelement
in den Zentralalpen stärker vertreten ist als in den Südlichen Kalkalpen, und
daß die Einwanderung des osteuropäischen Elements der Hoehgebirgsarten
der Alpen nicht vom Osten, sondern vom Süden beziehungsweise Norden er-
folgte. Nach diesen Berechnungen finden sich in den Lavanttaler Alpen relativ
am meisten arktische Elemente und absolut am wenigsten osteuropäische Ele-
mente. Schar fetter erklärt dies damit, daß die Lavanttaler Alpen infolgt:
der Wicderbi'siedlung nach der Eiszeit ebenso wie heute die Tauern etwa 90
arktische Arten besessen, die Hälfte derselben aber während der aquilonareii
Wärmopi-riode verloren hätten, während der Verlust der arktischen Elemente
in den Tauern vermöge der orographischen Lage viel geringer gewesen sei.
Während dieser Verlust in den anderen Alpengruppen durch Einwanderung
südosteuropäischer Elemente wieder ausgeglichen wurde, seien die Lavanttulor
Alpen von dieser Einwanderung nur wenig berührt worden, weil das Vordringen
dieser letzteren Elemente vom Süden über die Karawanken, Karnischen Alpen,
Gailtaler Alpen in die Gurktaler Alpen und Tauern, also auf dem Wege über
Kalkgebirge, erfolgte.

Wenn sich auch die Zahlen Scharfet ters schon nach dem jetzigen
Stand der Erforschung des Gebietes für den kärntnerischen Anteil des Gebietes,
namentlich aber bei Mitberücksichtigung der Seetaler Alpen verändern, so
bleiben die von Scharfet ter ermittelten Tatsachen doch im wesentlichen
fortbestehend. Zur Erklärung der Artenarmut überhaupt und speziell an süd-
osteuropäischen Elementen möchte ich neuerlich darauf hinweisen, daß beson-
ders gegen Süden und Südosten großen Gebieten der Lavanttaler Alpen Felsen,
Abstürze, nacktes Gestein, namentlich auch größere Kalkfelsen und Kalkgerölle
fehlen, dagegen ungeheuer weite Gebiete mäßig steile Abhänge und gerundete
Formen mit meist ausgelaugten Boden zeigen, wo für viele Alpenpflanzen,
auch abgesehen von den geschlossenen Formationen von Calluna, Loiseleuria,
Nardus, nicht die richtigen Daseinsbedingungen vorliegen. Tatsächlich sind
auch die meisten Alpenpflanzen des Gebietes auf einzelne Örtlichkeiten mit
Felsen, Geröll, Abstürzen, Kalkvorkommen, teilweise auch feuchten, humosen
Boden beschränkt (z. B. Seetal, Gegend um den »Gedrahten Stein«, Erlenloch
der Koralpe, Gertrusk, Kienberg [Kalk] der Saualpe, Winterlciten, Scharfeck,
Wild- und Lavantsee der Seetaler Alpen).

Manche der südosteuropäischen oder südostalpinen Elemente Scharfe t te rs
sind kalkholde Pflanzen und fanden beim Fehlen des Kalks auf großen Strecken
der subalpinen (Wald-) Stufo und auch oberhalb der Waldgrenze nicht die Be-
dingungen für die Zuwanderung beziehungsweise für das Fortkommen.
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Die von Scharfe t te r angeführte Einwanderungsrichtung der östlichen
Elemente vom Süden nach Norden beziehungsweise vom Nordosten mit Ver-
meidung der Einwanderung unmittelbar vom Osten ist auch nach der Lage
der Lnvanttaler Alpen am Ostrand der Alpen verständlich. Auch nach Herab-
steigen der Gebirgsarten an den Bergfuß dürfte die Wanderung hauptsächlich
an diese Bergketten entlang erfolgt sein, während ein Wandern quer durch
die Ebenen in -vielen Füllen Schwierigkeiten geboten haben würde. Da im Osten
des Gebietes nur Hügelland und dann die ungarische Ebene vorgelagert er-
scheint, dürfte die unmittelbare Einwanderung vom Osten her nicht leicht mög-
lich gewesen sein. Es ist vielmehr der Zuzug von Hochgebirgsarten zu Ende
der Tertiärzeit, besonders aber nach Bückgang der eiszeitlichen Gletscher von
den illyrischen Gebirgen und südöstlichen Alpen einerseits und über den
Karpathenbogen, die Sudeten, nordöstlichen Alpen anderseits anzunehmen.

Der Hauptwanderzug der Hochgebirgsarten vom Nordosten scheint haupt-
sächlich über die ostnorischen Kalkalpen in die Niederen Tauern, Eisenhut,
Stangalpengruppe erfolgt zu sein; wenigstens deuten Eeliktpflanzon dieser Ge-
birge darauf hin. Von diesem Wanderzuge fiel auch den Seetaler Alpen noch
ein Scherflein zu, während die südlicher gelegenen Höhen der Sau- und Kor-
alpe fast leer ausgingen.

Aus dem hohen Norden stammen Carex foclida, rlg'ida, alpina, Galium
trlfidum (an der Frauenlacke als einziger Reliktstandort in den Alpen); endlich
aus der Waldregion Betula nana.

Da in den westlich angrenzenden Stangalpen auch der hochnordische
Juncus castanars vorkommt, so scheint eine Wanderstraße nordischer Arten vom
Nordwesten in unser Gebiet geführt zu haben. Die zahlreichen anderen Arten
arktischen Elements können in der früher gebrachten Liste nachgesehen werden.

Die ursprünglichen Alpenpflanzen des Gebietes waren zu den Eiszeiten
bis unter die eiszeitliche Schneegrenze (nach Böhm auf der Koralpe 1750 bis
1850?», im Norden des Gebietes 1700m) herabgedrückt worden. Noch weiter
war die Waldgrenze herabgewichen (1050 in).

Nach Freiwerden der Höhen von der Schneebedecknng waren zunächst
Alpenpflanzen und dann auch der Wald wieder hinaufgerückt. Beim ostwest-
lichen Streichen der Schichten des kristallinischen Kalkes war ein Ausweichen
kalkliebender Gewächse längs dieser Schichten sowie ein Rückwandern immer-
hin möglich. Auf diesem Wege können auch kalkliebende, nicht ausgesprochen
alpine Bilanzen des Südens in das Innere des Gebietes gelangt sein. Auffallend ist
das Stehenbleiben verschiedener Alpenpflanzen beziehungsweise Voralpenpflanzen
in tiefer Lage. Zum Teil können diese Reste aus der Zeit sein, wo die Alpen-
flora unter die eiszeitliche Schneegrenze herabgedrückt war (Rhododendron, Pi'n-
giiicida alpiner), zum Teil dürften diese aus verscliietlenon Richtungen zugewanderten
Arten den Waldgürtel nicht zu durchwandern vermocht haben (Campanida thjr-
soldea, Blscutclla. lacvlgata wenigstens im Süden, J)Ianthns Stcrnhciyff, plumarhrs
(JToppei Portenschi.), Ncphrodium rUjulum im Osten, Sflcnc Ilat/ckiana im Süden.
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B, Baltische Flora.

Die Täler und Bergabhänge namentlich im unteren und mittleren Teil
der Waldregion erfüllt zum größten Teil die baltische Flora mit ihrem nordi-
schen und mitteleuropäischen Element; letzteres ist der Grundstock, welcher
die baltische Flora charakterisiert. Es sind bekannte und meist übern 11 in
unseren Alpen auftretende Tal- und Gehängearten, so daß ihre neuerliche Auf-
zählung wertlos wäre; sie sind auch in den bisherigen Artenlisten enthalten.
Krst im oberen Teil der Waldregion findet das subalpine Element die Haupt-
verbreitung. Manche ihrer Arten treffen wir im Gebiet der Lavanttaler Alpen
auch schon in Talwäldern und den untersten Gehängen, manche steigen über
die obere Waldgrenze empor. Nach ihrer Gesamtverbreitung lassen sich unter
ihren Arten die subalpinen im engeren Sinne, die mitteleuropäisch-subalpiiHüt,
subarktisch-subalpinen, subarktisch-altaisch-subalpinen unterscheiden.

Jii düii Lavanttaler Alpen linden wir die meisten Subalpinen der Niederen
Tauern; namentlich die Artenaufzählung Vierhappers vom Sekkauer Zinken
in •> Exkursion in die Ostalpen« erinnert stark an unsere Vorhaltnisso, z. H.
Poa Chaixi, Polijijonatum verlicillatum (subarktisch-subalp.), Aconitum vulporür,
Clematis (dj)ina (altaisch-arktisch-subalpin.), Palmonoria sliriaca, Saioia(jlutinosa,
/Joronicum attstriacum, Cardaus personata, Cirsium erisithales; auf Felsen:
Mochrinyia inucosa, Sempervioam hirtiim; auf Voralpeniluren: Veratrum album
(altai.-arkt.-subalpin.), Arnica montana (alpin.).

Von südsubalpinen Arten, die im Gebiet der Lavanttaler Alpen vor-
kommen, möchte ich folgende erwähnen: Crocus neapolitanus (Ker) Asch.

Die Nordgrenze desselben, welcher übrigens auch bei Lunz und Scheibbs
in Niederösteneich vorkommt, verläuft etwa von nördlich Köflach ostseits der
Koralpe zum Salzstiegel über den Größingberg südlich Obdach gegen St. Anna
in den Seetaler Alpen, überquert diese und senkt sich gegen die St.-Martiner
Alpe und St. Johann am Pressen, von dort zieht sie immer, die Hüne behaltend,
bis zur Albrechtshütte oberhalb Lölling, dann weiter etwa in dieser Höhe bis
gegen Diex des Südabhanges der Saualpe, im Lavanttal trifft man sie nur ver-
einzelt im Tal, aber zahlreich auf den Alpenboden des Koralpenstockes, au
dessen Südabhang sie bei der Koßhütte mit der südsubalpinen Palmonaria
stiriaca zusammen zur Zeit der Hahnenbalz in großer Menge den einzigen
Blütenflor bildet. Östlich der Koralpe treffen wir sie auch bei Stainz und an-
derwärts am Gebirgsfuß. Von da geht die Grenzlinie westlich von Mahrenberg
über die Drau nach Süden.

Während die in die Waldregion oberhalb dieser Grenze eingesprengten
Wiesenstellen und die Alpenboden nächst der oberen Waldgrenze gleich nach
der Schneeschmelze von Crocus neapolitamis besetzt sind, tritt in ähnlichen
Lagen außerhalb dieser Grenzlinie bereits Crocus albiflonis auf.

Die Grenze der südsubalpinen Anemone trifoliah. geht von Marburg nördlich
der Drau, biegt dann bei Mahrenberg über den Schloßberg, nördlich überquert
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sie den Stadlgraben in hall)er Höhe, nähert sich wieder der Drau, fiilirt nörd-
lich derselben bis vor Lavamund, von wo sie nördlich um den Burgstallkogel
den Weinberg (Rainkogel) und die St.-Pauler Berge, ferner nördlich des Griflenor
Sehloßberges, dann bis zur Euden-Völkermarkfcer Straße und nördlich des Wein-
berges bei Völkennarkt verläuft; sie ist im Murtal vereinzelt beim Anloneum
bei Judenburg, außerhalb unseres Gebietes im Norden auch bei Gresten und
Groß-Hollenstein, St. Gallen in Steiermark.

Crocus neapolitanus, Anemone trifolla und die bei Wolfsberg erwähnt o
Irin sibirica werden von einigen Botanikern als xerotherm, d. h. einer weit
wärmeren Flora, als es bei uns die jetzige ist, angehörig und postglazial ein-
gewandert betrachtet.

Biscutella laevigata findet sich an den unter den kalkliebenden Arten
angeführten Orten.

Euphorbia amygdaloides (Standorte siehe unter den kalkliebenden Arten).
Angelica verticillaris L. ist bei Hüttenberg gegen Waitschaeh und am

Eingang des Löllinggrabens.
Cyclamen cwojxtcum ist auf Kalk fast über unser ganzes Gebiet zerstreut

Siehe Standorte unter den kalkliebenden Arten.)
Centaurea camiolica Host ist an verschiedenen Stellen im Drauial sowohl

südlich der St.-Pauler Berge als westlieh derselben, ferner bei Langegg am
Griffener Berg.

Crejiis praemorsa (L.) Tausch (siehe dessen Standorte unter den kalk-
liebenden Arten).

Saxifraya alftssima (sowohl auf Kalk- als kalkfreiem Boden) bei Hütten-
berg, Lölling, im Baierbachgraben, in der Stelzing, bei den Höniöfen, Eabofen,
Weißofen, im Twimbergergraben, Pressinggraben, am Gösel, im Pomsgraben,
auf der Eibleralpe, im Bärental, auf der Goding, ferner am Weinberg bei
St. Paul (Trias) beobachtet worden; außerhalb der Lavanttaler Alpen kommt
sie im Leobengraben, Hagenbachgraben bei Kallwang, Margaretenhütte bei
Törl, Weichselboden und am Hochlantsch vor.

Endemische Arten unseres Gebietes sind: Mochrinyia diversifolia Doll,
(relativ-endemisch), Saxifraga, paradoxa, Sternbg., Waldstcinia ternata (Steph.)
Pritsch (relativ-endemisch).

Alle drei haben ihre Hauptverbreitung im Koralpenstock, also östlich der
Lavant. Erstere soll auch bei Preblau westlich der Lavant gefunden worden
sein; weiter findet sie sich auch am Nordwestabhang der Gleinalpe, ferner
bei Köllach, an der Kainachenge, am Rennfeld bei Brück, in der Breitenau,
auf dem Lantsch, in Untersteiermark bei Gairach, ferner auf Kalk bei liosclmch
längs der Save, bei Agram und Sused, auf der Kapela und dem Velobit.

Mochrinijia diversifolia und Saxifraga. paradoxa. sind mit Vorliebe an
trockenen senkrechten oder überhängenden Gneisfelsen.

Die Waldstcinia ist auf einer Voralpenwiese im Prössinggraben der Kor-
alpe ürgebirgsboden (500 m) und am Burgstallkogel bei Lavamünd (Trias,
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450m) auf Waldvveideboden, ferner in Siebenbürgen, endlich in Sibirien. Sie
konnte also in den Lavanttaler Alpen während der Eiszeiten auf den jetzigen
bekannten Standorten fortbestehen1).

Die meisten Standorte der Moehringia diccrsrfolia und der Saxifrcuja
paradoxa sind in den Lavanttaler Alpen in Höhen von 400 m bis 1000?«, nur
ein Standort der ersteren ist 1300 m (Teufelstörl der Koralpe), zwei der letzteren
IGOOm (Bodenhütte, Germersdorfergraben) hoch gelegen. Ihre Standorte sind
also unterhalb der eiszeitlichen Schneegrenze, zum größten Teil auch unterhalb
der vermutlichen oberen eiszeitlichen Waldgrenze gelegen; es konnten also
auch diese Arten an den meisten heutigen Standorten die Eiszeiten überdauern.
Sie bilden systematisch fremdartige Typen ihrer Gattungen. Auch Wahhtcinia
ternata hat eine isolierte Stellung im System..Nach diesen Verhältnissen können
die drei letztgenannten Arten als tertiäre angesprochen werden.

0. Pontisch-illyrisclie und mediterrane Flora.
Die Bezeichnung der hier in Betracht kommenden Pflanzen ist bei ver-

schiedenen Forschern eine ungleiche. Es wird von aquilonaren, von wärme-
ebenden, von banato-insubrischen, pontischen, illyrischen, pannonischen, medi-

terranen, südöstlichen, transalpinen Arten, von einer Karstflora, einem meri-
d ionalen Element gesprochen und hiebei die Zugehörigkeit einzelner Arten von
verschiedenen Forschern verschieden beurteilt, selbst von gleichen Autoren eine
schwankende Haltung eingenommen. Wir befinden uns also in diesem Kapitel auf
nicht unbestrittenem Boden. Ich schließe mich im folgenden den Ausführungen
des vorzüglichen Kenners und Schilderers der »Vegetationsverhältnisse der illyri-
schen Länder«, Hofrats Prof. Dr. G. Beck-Mannaget ta , in seinen »Vegetations-
studien in. den Ostalpen« III (Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften,
Wien, 1913) an, welcher den Bestand eines illyrischen oder westpontischen Floron-
gebietes, das dem pontischon anzugliedern ist, behauptet und als Verbreilung.sarail
dieser Arten die Julischen Alpen, Karawanken, kroatischen und bosnischen Länder
bezeichnet. Auch der dort gebrauchte Ausdruck »politisch« und die dort ge-
troffene Auswahl von »pontischen Arten« wird hier im folgenden beibehalten,
wenn auch von mancher Seite dagegen Einwendungen erhoben werden dürften.

Im Gegensatz zum obigen Gebiet mit mehr kontinentalem Klima (große
Gegensätze im Sommer und Winter, Bora, Schirokko) steht die mediterrane
Flora des Küstengebietes des liburnischen Karstes und der Herzegowina bis
200 beziehungsweise 400 m mit ozeanischem Klima. In dem westpontischen
Florengebiet treffen wir nach Beck-Mannage t t a eine Reihe von Arten alpiner
oder speziell südalpiner Zugehörigkeit (Herkunft), welche dem alpinen Floren-
gebieto zuzuweisen sind. Zwischen den Alpen und dem illyrischen oder west-
ponlischen Florengebiet hat ein Artenaustausch in der Weise stattgefunden,
daß Alpenpflanzen vielleicht schon in präglazialen Perioden, namentlich aber

l) Neuestens wurde sie auch südlich der Drau von Pehr gefunden.
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zu Zeiten, als die Alpenpflanzen infolge von Vergletscherungen des Alpcn-
gebietes aus diesem in gletscherfreie Gebiete wanderten, in das westpontisehe
Florengebiet gelangten, während die Arten des letzteren Gebietes, welche die
Alpen umzingelten, beim Rückgang der Vergletscherungen in die Alpen ge-
langen konnten. Auf diese Weise ist eine Reihe von illyrischen oder west-
pontischen Pflanzen auch in das Gebiet der Lavanttaler Alpen gelangt.

])ic Vertreter der westpontischen einerseits und der mediterranen Flora
anderseits, soweit sie im hier behandelten Gebiete vorkommen, sind in den
nachfolgenden Tabellen mit einer Reihe von Standortsangaben und Höhen-
bezeichnnngen angeführt. Es werden hiebei von den westpontisch-illyrischou
die aus Gürten verwilderten, die eingeschleppten, die Waldpflanzen, die thermo-
philen Buschwerkpflanzen, die thermophilen Ileidcpflanzen, die Hochgebirgs-
pilanzen, von den mediterranen Arten die thermophilen, aus Gärten verwilderten,
eingeschleppten unterschieden. IM it den Bezeichnungen S., 0. und 0. S. wird
die Abstammung und Einwanderungsrichtung aus dem Süden, Osten beziehungs-
weise Osten oder Süden angegeben. Aus den in den Tabellen angeführten
nächsten Standorten außerhalb des hier behandelten Gebietes läßt sich auf den
wahrscheinlichen Wanderweg, den die Art aus dem westpontisch-illyrischen
Florengebiet in unser Arbeitsgebiet genommen hat, schließen. Die westpontisch-
illyrischen Arten sind nicht durchaus wärme- und trockenheitliebende Pflanzen.
Unter den westpontisch-illyrischen Arten sind auch mesophytische; wärme-
liebend sind nur die als therniophile Huschwerk- und thermophile Heide-
pflanzen bezeichneten; übrigens haben sich namentlich die thermophilen
Bnsehwerkpflanzen sehr den rauheren nördlichen Verhältnissen angepaßt. Für
die Zurechnung zur westpontischen Flora war für Hofrat Beck-Mannage t ta
das charakteristische Auftreten derselben als Bestandteile typischer Formationen
der pontisch-illyrisehen Vegetation und die Verdichtung der Standorte in der
Richtung nach Osten und gegen die Balkanhalbinsel maßgebend. Als illyrisch-
mediterran werden von ihm jene Arten bezeichnet, welche als typische Xero-
thermen auch im mediterranen Florengebiet eine weite Verbreitung haben.

In den nachfolgenden Tabellen werden bei Anführung der Standorts-
namen folgende Abkürzungen Anwendung finden:

beh.
bd.
b.
l>g.
df.
fd.
pr- •
Grasdi.

Heba.
Hint.
h.

statt buch
» bad
>•> baner
» burg, borg
* dorf
v feld
» graben
> (Jraschin-

jrohonnuiuten
•» Ilobalm
» Hinter
» hol", liofon

Hohenmaut. •» Hohen »muten

Kasbst.
Kl., kl.

Kgl., kg
Lavam.

• Leit.
inkt.
Ob.
Of., of.
Pauler B

Sauerbr.

statt Kasbauerstein
» Klamm, Klau-

se, klamm,
klause

1. >s Kogel, kogel
*> Lavam und
» Leiten
» markt
» Ober
- Ofen, ofen

sr. • St.-Paulor
Herpo

» Hauerhrunn

Sehl.sehl. statt SohIoll,Sehlös-

Sclit., seht.

St.
Str., str.
T., t.
Oborf.
(int.
Vor»!.
Wld.. will.
Wein/. s

sor, Kohloli,
Hcblösser

^ Sclilue.ht,
süliluelit

stein
• Straße, stralio
- T:il, tal
» Überfuhr
» Unter
• Vorder

Wald, wald
Weinzierlei

St. oder Heilig vor Kigennamen ist weggelassen.
Die den Standorten in Klammern beigefügten Zahlen bedeuten llühennifific in Metern.

Benz, Lavanttaler Al]ien. 10
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146 Robert Benz.

Pontisch-illy-

Bezeichnung

A. Aus

Iris puinila L.

Aristolochia cleuia-
titin L.

Trigonella coerulca
Ser.

Süden
(Drautal, Völker-
markter.Trixner,
Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Standorte in

Westen
( Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Gürten verwildert.

—

—

B. Eingeschleppt.

Krayrostis pilosa
(L.) Beauv.

Krayrostis minor
Host.

Chenopodium
botrys L.

Galega ofßcinalis
L.

Vicia villosa Roth.

Vicia glabrcsccns
(Koch) Heim.

Vicia sordida W. K.

Caucaliiy daucoides
L.

Valerianella rimosa
Bast.

Bahnhof Lavam.
(335)

—

Klein -Veit(6O0),
Mittertrixen(619),

Buchbg. (600),
Radegund-Kinzel-
kgl.-Lavam.(500),
Griffener Bg.(650)

—

—

Sohl. Untdraubg.
(530), üntdrau-
bg.-Trofin (360

bis 400)

Kasbst. (Südseite,
Graf? 830)

Uabcnh. bei Paul
(Graf, 420)

—

—

Hiittonbg.
(770)

_

—

Treibch. (613)

Eberst. (600)

.—

—

—

Kberst.-Horn-
bg. (863)

l hier behandelter

Lavant ta l

Wolfsbg. (Hack-
hofleit. u. Weinz.,

öOO)
Wolfsbg. (Pehr ,

450)

Wolfsbg. (460)

Leonhard (700)

Jakling-Wolfsbg.
(450), Wolfsbg.
(461), Reichen-
fels (700-800)

—

Daehbg. (520),
Eitweg (500),

Wolfsbg. (Kirch-
bichl-Krah., 460),

Lavantufer

Andrä (Purgstall,
550), Weißenau

(450)
Wolfsbg. (450),

Andrä (Purg-
stall, 550), unt.
Lavantt. (Pehr)
Wolfsbg. (Jakob,

Auen, Bahn,
Pehr , Zodros-

ser, 460), Siegels-
dorf. (Pehr , 470)

—

Wolfsbg. (Weinz.,
500)

Gebiete

Osten
(östlicher

Abhang und
Full der

Koralpe)

—

Stainz
(Haekerobst-
garten, 335)

_

—

—

—

Stainz (334),
Teigitschgr.
(380), Gaisfd.

(380)
Voitsbg.-

Premstätten
(Lit., 394)

—

Norden
(Miirtal,
Obdach)

Judenbg.

Judenbg.
(734)

—

—

—

Judenbg.
(Bahn, 734)

—
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risclie Arten.

Predil,
Kanaltal,
Villuoher

Umgebung,
(Jailtal,
Glantal

Villach,
Pulst., Veit

—

—

Pontafel, Tar-
vis, Friesach

Kattendf. im
Gailt., Möllt.,

Friesach
Ossiach,

Glanegg,Veit

Glanli.

—

Finkenst.

Bleibg.,Tiffen,
Karlbg., Proi-
ern, Sirnitz

Näehsto '

Karawanken
(im allge-
meinen)

—

—

—

—

—

—

—

•

östliche Kara-
wanken

Standorte außer dem Gobicto

Lotbl,
Satnitz,

Klagonfurter
Umgebung

—

—

—

—

Klagenfurt,
Moosbg.

Klagenfurt

—

—

—

Seeberg,
Vellaehtal,
Scbwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

—

—

—

—

Hleibg.

—

Kosmusbg. b.
Gutenst.
(Pehr)

Mießt.?(Pehr)

—

(Kin wanderungsweg)

Östliches
Drautal,
Marburg

usw.

—

Marbg.,
Hadkorsbg.

—

—

Marbg., Pettau

Marbg.

Marbg.

Marbg., Pettau

Marbg.,
Eadkersbg.

Marbg., Poß-
ruck, Bacher-

gebirgo
Marbg., Pettau

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli
usw.

—

Oilli

—

—

Gonobitz, Ro-
hitseh, Cilli,

Wöllan

—

Weitenst.,
GonobitZjCilli,
Praßbg., Ei cz

Praßbg., Lau-
fen, Leutscli

Praßbg.,
Leutseh

Andere
Ürtlichkeiten

—

Graz, Leibnitz

Admont,
Mariazell,

Graz

Bahnhof
Sachsenbg.

Murau, Graz

Graz, Spielfd.

Graz

Leoben,
Brück, Graz

Obkrain west-
lich bisKron-

au, Graz

Graz

Graz, Leibnitz

10*
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Bezeichnum

S ii d e n
(Drautai, Völker-
markter, Trix n or,
Griffener Gebend,
St.-Paulor Kalk-'

berge)

C. Waldpflanzen.

Cttrcc jtilosa Seop.

0. >S.

Stellaritt IntUwxti
Wulf.

s.

Dianthns burbu-
tm L.

S.

Clematis recta L.

S.

| nördliches Drau-
ufor bei Brodnik-

«UH'rf.(363),Waairj
(750), Konöik^r.':

i; (800), Habenst. ;
!!((591), Johann is-1
Ü l>g. ((300), .losef-:

bg.(685),(Soh\vali-
0{?g, Nculiaus :un'

i südlichen Drau-1
•i nfer, Pohr)

unt. Peter am
Wallorsbg. (530),
südwestlioh vom
Wallersbg. (545),
Ilabenst. (Graf.
690), Unthaus-

scht. (Graf, 500)

ob. Klein-Veit
(600), Drau sollt.
unt.Unaraeh (401),
.südlich derVolkor-

Standorte im hier behandelten Gebiete

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Xeumarkt)

Lavant ta l

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Briiekl-Gört-
sobitx (490)

Deutschlands-
bg. (380)

bei Schi.
Mannsbg.

(000)

I Daehbg. (Pehr,
i 520), zwischen
! Andrii und Jakob
; auf Lavanttorras-
jsen (Pehr, 430),

Goding (Graf,
600)

am Fnlie des
h'ichbgs. bei

Eibisvvld.
(370), Laßnitz-
kl.bei Deutsch-
landsbg.(380),
Gamsgr.,Pieh-

ling, Gra-
,«ehuh,Neurat-
beh., Stegb. in
der An, Mitter-
egg, Teuffen-
bch., Sierling-i
beb., Marh., \

alle bei Stain/'
(300—450), i
bei Krems im
K'ainaeht.(378)
Grascliuh bei

b'tainz(Trojer,
330),/.wischen
Doutschlands-
bg. u. Hollen- j

egg (380)

Briiükl-Güssc-
ling (520),
Kberst.-Giit-
SCIIPH ((500

Weiiienbehgr. bei
Wolfsbg. (580)

Stainz-Sauer-
brunn (450)

Norden
(Murtal,
Obdach)
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Nächste Standorte außer dem (ieltieto (Kinwandcrungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villaeher

Umgebung,
(Jailtal,
(llantal

! Kliigenfiirtcr
Umgebung

Satnitz

Kanalt.,
Plöckcn,
Müssen

Karawanken Begunsehitza,
Poanz,Satnitz,

Gnrnitz

Raibl, Tarvis,
Bleibg., Vil-
lach, Rosegg,

Faakerseet.

Karawankon ! Uosent., Sat-
nitz, Odwins-

I kgl. bei
I Launsdf.

Seeben:, i i
Vellachtal, ; Östliches i MieiJlingtal, |
Sehwarzen- Drnutal, ) Sanntal, I Andere

bach, Marburg • (Jilli ; Örtliehkeiten
Mießtal, ; usw. usw. (

Jauntal ,

Eberndf.,
Keuhaus,

rechtsufrige
Drauterrasse
(Pohr), Kos-

iiiusbg. b.
üutonst.

norihvestlich
des liinkcii-
lijrs. (Ben/.).
südlich von

( l U t l i l l S t .

(Pohr)

Klein-Obir,
Ursalabg.

(1480), zwi-
sehcnLinseha-

Köttelach,
Bleibg. Schi.-
bg. (Südseite,
490j, Völker-
mkt., Drau-
briieke (Süd-
seite, 380),
Neudenst.,

Mooskgl. bei
Margareten-
Prankcnbg.,
Vogolbiehl
lioi Trixen

Juvanltg. bei

kappol, Gali-

Marbg., Wotsch, Neu-', Adinont, Sem-
Uachergebirge haus , mering.Weeh-

* sei, Graz,
i Wildon, Bat-

; | tenberg, Win-
' disch-Peistritz

Mail» (Jilli Tobelbd. bei
(iraz, Obkrain,

westlieh bis
Kadtnannsdf.

Windiscli- CJntsteier-
Hiicheln, Mar- inark, Sulzbch.
bg., Bacher- >

gebirge j

Übelbeh., |
Graz, Leibnitz,}
Obkrain, west-i
lieh bis Jauer-!
ag. und Kar-
ner Veil ach i

Kaal, Lcni-
beli., Marb^'

Oilli, Non-
liaus, Lichton-
wld., Drachen-
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Bezeichnung

Clematis recta L.

: Cardamino tri-
folia L.

0. S.

: Curdamine ennea-
phyllos (L.) Cr.

= Dentaria ennca-
phyllos L.

0. S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal.Yölkor-
markter.Trixnor,

Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

uikt.Draubrüeke,
400), Griffener
Schlbg. (550),

Eadegund-Kinzel-
kgl.-Eis-Lavam.
(500), Pauler Bg.
(Südseite, 84 t),

[Gehänge des Ncu-
hauser ligs.,

Tschorbgbch. bis

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neuraarkt)

bis700),Eber-
st.-Mixnig

(600), Klein-
Paul-Fuehsof.
(700), Schclm-
bg.-Hüttenbg.
(750), Gutta-
ring-Sonnbg.
(700), Alth.

(718), Manns-
Leiflinger Üborfjbg. ((550), Mi-
350, Pehr),Burg- nachbg. bei
[stallkgl. bei Lava- Olsa (700)

in. (538, Pehr),
Untdraubg. auf
Drauterrassen
(36-i), Hohen-

inaut.-Feistritzgr.
(380),Mahrenbj;.

(550)
l'aulor Bg. (Nord-
Hcite,800),Kaljen-
st. (090), Jolian-
nisbg.(GOO), Drau-

terrassen (340,
Pehr), Terrasse

'zwischen Lavam.-
Neuhaus (Pehr),
Burgstallkgl. bei

Lavam. (538)

Nordseito der
Pauler Bg. (841),
Johannisbg.(GOO).
Burgstallkgl. bei

Lavam. (538)

Heft (9C0),
Eborst. (568)

Lavant ta l

Vinzenz (1200),
ßeisbg. (792),

Goding(9OO),Lei-
wld. (900), Jurki-
kgl. (1200), Höni-
öfen (1400), im

Klippitzgr.(Pehr),
Wolfsbg. (470),
Rassing (800),
Pressing (600),
Praeken (1200),
Ostgehänge der

Wölch (700)
Reisbg. (800),

Goding (900), Ja-
kob bei Wolfsbg.
(460), Leiwld.

(900), Weißenbell.
(700), Höniöfen
im Klippitzgr.
(1400, Pehr),

Wölch (600 bis
700), Lattenbg.

(460), Hint-
gmnitscli (800).
Fraßgr. (900),

Erlenloch der Kor-
alpe (1800 bis

19()O,naehPehr),
Litzcrloeh der

Saualpe (1600),
Praken (1200),
Pressing (700),

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Marh. (335),
Sauerbrunn
(450), bei

Stainz

Nordon
(Mtirtal,
Obdaoh)

Bürgerwld.
bei Judenbg.,
Lichtenstbg.
(800-900),

Obweggr.
(780)

Iiotcnturn
(769), Lichten-
stbg. bei Ju-
denbg. (750

bis 800), Höl-
zelkgl. (900
bis 1000),

Militärsehicß-
statte, Bürger-
wld. bei .Iu-
denbg. (800

bis 900)
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Nächste Standorte außer dorn Gebiete (Einwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung,
Uailtal,
(Jlantal

Karawanken
(im allge-

meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagcnfurtcr
Umgebung

Raibl, Kanalt,
Tröpolach,
Kötsehaeh

Malborghet,
ßaibl, Do-

bratseh, Blei-
bg., Tresdf.

Alm, Lossacht.

Karawanken Loibl, Wai-
disch, Satnitz

Loibl, Stou,
Satnitz, Pört-
schach, Mos-
bg., Friesach

Sfieberg,
Vcllachtal,
Schwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

zien-Anra-
briieke, Ostfuß

des Skarbin
(P ehr), Klo-
pein, Jura-
klippen im
südlichen

Jaunt., Sitters-
df., Bcchbg.,
Sclnvarzen-

l>ch., Jasbina-
gr., Graben-
I'irka.d. Dran'

Nord- und Ost-
geliiingo der

diluvialen
Terrassen der
Dran mit. dem

Fettengupf,
Südseite der
Stroina bis

zum Zwiesel
des Kekagr.

(P ehr), Anna-
brücke

Petzen, Eisen-
kappel, Anna-
briicko, zwi-

schen Liescha-
Köttelach
(Pehr)

Östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Mießlingtal,
Sanntal,

Cilli
usw.

Andern
ürtlichknitcn

Marb,

Windiscli-
Bücholn,

Cilli, Win-
disch-Gratz,

Sannt. Alpen

Südsteier-
mark, Sannt.

Alpen

Steinach im
Ennst., Sem-

mering,Mürzt.,
Murau, Leoben

Semmering,
Graz
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Bezeichnum

Cardaniiiie t'iinca-
phyllox (L.) Cr.

= Den Iaria ennea-
phyllos L.

0. S.

Cardamine saeennis
Schulz

= Dentaria trifolia
W. K.

0.

/
nioidcs Nook.

S.
Vicia oroboides

Wulf.

S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

llacqxietia epipuctis
DO.

S.

Laso'pitiuni pau-
cedanoulcti Jj.

S.

S (idon
(Drautal, Völker-
markter, Trixner,
Griffener Getiend,
St.-Pauler K'alk-

berge)

Weißenepger Kg I.
(550), Granitzt.
(400 bis 600),
Zellbaehriicken

(550,Pehr),Taf-
| fenter Kgl. (650,
P ehr), Pauler Bg.

(840), Kasbgr.
(840), Uabenst.
(600), Konöibg.
(Nordseite, 840),
Johannisbg.(60O),

Josefbg. (685,
Pehr), Sclilbg.

Mahrenbg. (574),
Untdraubg.,
rechtes Ufer

Rüden-Weißen-
egger Kgl.? (550).
Siegebst., Lavam.

(334, rechtes
Drauufer, süd-

westlich von
Lavam.)

Westen
(Gürtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neu markt)

L a v a n 11 a 1

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpc)

Twimbg. Gr.
(linksseitig, 620),
Feistritzgr. bei
Leonhard (800),

Weitenbehwld.bei
ßeichenfels (900,
beide n. Pfeffer)
für das Lavantt.
irriff'angegeben

Kadlgr. bei
Mabrenbg.

(400), Eibis-
wld. (3G2),
Km mm bell.

(970),Sohw»n-'
bg. (-131),

Laßmtzkl.lei
Deutsehlands-

bg. (400),
,Gamsgr.(400)?
iNeuratbch. bei

Stainz (400)
Kadlgr. (400)

Eeisbg. (700),
Lavanttcrrasso bei
Framraeh (480),
Goding? (700),
Lattenbg. (460),
Ostgehänge der

Wöleh (600)

Kadlbg. bei
Kibi8\vld.

(700)

Kberst. (600)

Norden
(Murtal,
Obdach)
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Nächste Standorte ander dein Gebiete (Kinwandcrungsweg)

Prodil,

Ciailtal,
(5lant-.il

Loibl,
Satnitz,

Klagenfiirtcr
Umgebung

Seeberg, i |
Vellachtal, ; östliches J Mießlingtal,
Schwarzen- i Drautal, I Sanntal,

bach, Marburg Cilli
Miental, usw. usw.
Jauttal

östliche
Karawanken

Andere
Örtlichkeiten

\VindiKcli-I»ii-
ohcln,Marbg.,
Uacliergebirgc

Gonoliitz,Cilli
Luttonbg.

Loibl, Satnitz

— Marbg., Obir-
! Kechbg.,siid-
;lieh von Guten-
i st. (Pehr)

Obir-Rechbg., Marbg., PoÜ-
OstfulJ des ruck, Buchen-

Skarbin st. bei Unt-
(Pehr),Humt-!draubg.lPohr)
schaeh-Kinko-
lachjKosmus-
bg. und süd-
lich von öu-
tenst.(l'elir)

östliche und
mittlere

Karawanken

Raibl, Tarvia k'arawanken Loibl, Gur-
nitz (Satnitz),

Koschutta

Vellaoht.,
Obir, Globas-

nitzer Gr.,
Barbarakirelie
bei Priivali

Petzen, Oi-
stritza, liinka,
Wildonstcr.

steile Nord-
und Ostge-

hänge der Di-
luvialterrasse
der Dran unt.
dem Fotten-
giipffPnhr)

Wotsoh.Cilli,
Neuhaus,
Leutsch

Cilli, Win-
diseh-Gratz

Pöltschach,
Cilli, Win-
disch-Gratz,

Sulzl.fr.

Ubkrain, west-
lich bis Moj-
strana und
Lengenfd.

Obkrain, west-
lich bis Kronau

Graz, Pölt-
seliacli, Ob-

krain, westlich
liis Kronau i
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Bezeichnum

Lamiinn orvala L.

S.

Vt'.rbusciun lanatum
Solirad.

S.
Kuautiu drynieiu

lleuff.

s.
Ilomogynesilvcstris

Cass.

S.

Sen. nipt.

Seiieeio rivularis
1)0.

0. S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden '
(Draiital, Völker-
markter, Trixncr,
Griffener Gebend,1

St.-Pauler Kalk-:
berge) j

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Nordseite der
Drau unt. Una-
rach (40D), Wölf-
nitzscht. bei Lip-

pitzbch. (400,
Pehr),Rabenst.,
Waag(600),Unt-
hausscht. (500),
Drauterrassen

zwischen Eis und
Lavam., Schwab-
egger Überf. bis
Reichsstr. (350,
Pehr),zwisehen

Untdraubg.-Seba-
stian(34O,Pehr),
Sehlbg.Mahrenbg.
(Nordseite, 550)

Zirnitzkgl. im
Granitzt. (500 bis
6U0),Weißenegger
Sohl. (550), Pauler

Hg. (Nordseite,
600—700), Gra-
nitzt.(48O,Koller-
h.), Johannisbg.
(600), Burgstall-
kgl. bei Lavam.

(538)
Völkermkt. am
Drauufer (370),

Völkermkt. Mühl-
gr.(440),Kraßnig-
gr. (500). Loren-
zener Gr. (450),
Griffener Sehlbg.
(500), Lippitzbeh
(380), Unthaus-
scht. (500), Jo-
hannisbg. (000),
Biirgstiillkgl. bei
Lavam. (538),
Radigr. (600)

Kbcrst. (G00),
Guttaring-

Sonnbg.(68O)

Gösseling-Flo-
rianigr. (650)

Oswald bei
Eberst. (800),
Lölling (900),
Semlach bei
Hüttenbg.

(900),Hütten-
bg. (770), Mi-
nach bg. bei
Olsa (900),
Einöder Kl.
(700-800),
Ilörfd. (930),
Miilln (1000)

Koralpenabhänge
(? Lit.), wohl nur
in den tieferen

Lagen

Lippankgl. bei
Ettendf. (410),
Ulrich? (Graf)

Maierb, in Auen
(550,Pehr),Prös-
sing(700),Twim-

bg. Gr. (600),
Problau (792),

Leonhard(700bis
900), Feistritzgr.

bei Leonhard
(800)

ßadlgr.(400),
Eibiswld. ge-

gen Eadl (550)

arvensis X
' drymeial
Teigitschgr.

(nach Szabo)
(Voitsbg.-

Großlobming)

Krumbch.
(978),Laßnitz-
kl. (350), Tei-
gitschgr. (380)

Stschl. bei
Teuffenbch.

(1000)

Scheifling-
Teuffenbch.

(76O).Schoif-
ling-Fcßnach
(900),Unzmkt.
(750), Georgen
(7f)0),Judenbg.-
Wölhnersdf.
(730), Eck bei
Kpponst.(938),
Murt.-Obdach

(874)
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Näehsto Standorte außer dem Gcbleto (Einwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung,
Uailtal.
Ulantal

Karawanken
(im allge-
meinen)

Kanalt. Karawunkcn

Kanalt.

Bleib?

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurtor
Umgebung

Loibl

Karawanken

Karawanken ' Loibl, Satnitz

Satnitz

Sceborg,
Vellaehtal,
Sehwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

Freiboh., Pet-
zen, Ebriaeht.,

Wildenstgr.
(Pehr),Kau-

bergr. und
Humtsehaeh,
ßinkolach,
südlich der

Dran

I'otzon

Eberndf.,Obir,
Kärntner

Sannt. Alpen,
Winkel im
Barbaragr.

und beim Bar-
barakirchlein
nächst Priivali

feuchtoWiesen
bei Tscherbg.,

Nord seite
Stroina, rech-
tes Mießufer
Gutenst. ab-
wärts, linkes
Mießufer ge-
gen Untdrau-
bg., Drautcr-
rassobni Lei f-
lingor Übcrf.

(alle nach
Pohr)

Östliches
Drantal,
Marburg

usw.

Marbg., Bu-
chenst, bei
Untdraubg.

(Pohr)

Bachergebirge

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli

Pöltsehaeh,
Oilli, Wöllan,

Windisch-
Gratz

Oilli, Win-
disch-Gratz,

Sunnt. Alpon

Sannt. Alpen

Cilli, Bacher-
gebirge, Wöl-
lan, Windisch-
Gratz.Praßbg.,
Riez, Sannt.

Alpen

Cilli, Sulzb.
in den Sannt.

Alpen

Andere
örtlichkeiten

Graz, Ob-
krain, westlich

bis Kronau

Murau,Brück

Brück, Graz,
Ost- und Süd-

steiermark

nördliche
Kalk- und

Zentralalpen,
Graz •
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156 Robert Benz.

Lir.siiiut pauci-
Jlontm Spr.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden ;
(Drautal, Völker- j
markier, Trixncr, j

jGriffenor Gebend,!
St.-Pauler Kalk-!

berge) .

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Nctnnarkt)

Apoxcn'x fnftiiht
Less.

S.

Ific.raciuin race-
mosum W. K.

Ü. S.

— ssj). barb/e/uin
Tsch.

ssp. racemosum
W. K.

Mülln(lOCO)

, Drauterrassea
jLippitzbch.-Lava-
I m., beiderseits der
:Drau(850,Pohr),
1 •/,. B. nördlich der
i Brodniküberf.,

Unthausscht.
; ((350), Kabenst.
1(691, rechtsufrig
; der Drau bei der
I Leiflinger Übcrf.
! [PehrJ und zwi-
j sehen Humt-
i schach und Bin-

kolach)

Klein-Veit (520),
nördlich der Str.
Klein-Veit-Trixen
(550),Buchbg. bei

Trixen (60O),
(Weinbg., Lilien-
bg. und Kit/.ing
bei Vülkennkt.

100—500), Kolo-
inan-Griffen(600),
Huden-Obonnit-

Lavant ta l

Osten
(östlicher

Abhang und
FuU^der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Mosergr.zvvisehen
Eeisbg.-Pöllig

(800), Loidenbg.
bei Wolfsbg.

(1200), Gertrusk
der Saualpe

(2000), Arlinggr.
(8L0, Sau), Peil-
st. (1200, Sau),
Klippitzgr.(1400,
Sau), Pressing

C8ÜÜ, Kor), lias-
sing (900—1100,
Kor), Soniincrau-

gr. (1150)

Sobot (7ßO),
Scliwanbg.

(550),LaÜnitz-
kl. (400),

Heba (1439)

Kicjnbggr.
(1100),
Sohincl/,

(1700), »ür-
;erscc der Sect.
Alpen f 1700),
Foiatritzgr.
(700 -800)

Gersdf. bei
Deutsehlands-

jbg.(411),Ste-
;tan bei Stain/.
|(409), Hoch-
str. zwisclien
Stainz-Ligist

(000) !

WeiUenaucrwld. |
bei Marcin (459).J

Lattenbg. bei '
I Wolfsbg. (480),
•Katzlh. beiWolfs-
ibg. (5C0), Limbg.
;beiGertraud(600),
i Zirnizkgl. im
I Granitzt. (500)

Eibiswald- ;
Eadl (400),

Deutschlands
bg. (400),

Sauerbr. und :
Stefan bei

Stalnz
(400—150),

Hochstr. (600)
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Nächste Standorte außer dem Gebiete (Einwandernngsweg)

l'rcdil,
Kaimlfal,
Villachcr

Umgebung
Unikal/
Glantal

Karawanl.on

meinen)

(istlidie
Karawiinkon

Loibl,
Hatnitz,

Klagonfurtcr
Umcftbung

Seeberg,
Vellachtal.
Sehwarzen-

bach,
Mießtal.
Jauntal

Östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Sanntal,
Cilli.
usw.

An dor«1

Orfliehkeiten

Vcllaeher
Kotsdina,

Leonhaid an
der Usehow.i,

jam Klein-Obir,
I Gloliasnitzpr
I (Jr.

Lorenzen am Sulzbch.

Karawanken | — I Uscliowa, Felberinsel
J Juraklippen bei Marb,
im südlichen Radkersbg.,
Jaunt., Ebern-l Pragerh.,
ttf., Klopeiner-[Baehergebirge

1 see, Klein-
' zapfen, steile

Kord- und
Ostgehänge

der Diluviiil-
terrasso der
Dran unt.dem
Fettongtipf

(Pehr)

sin^t., J'altont.

(iailt. am Auf-
stieg zum

Gartnerkofl,
izur Kattendor-
' ferahn, Del-
lach, Daniel,

Kötschach,
! Tiffen zwi-
: sehen Feld-

kirchon-
Villach

\ Satnitz-Kosen-
it. nördlich der
i Feistritzor
Überf., Zeltt.

beim
Ilaintschb.,

.Pilippen-Chri-
! stofbg., Bi-
ischofbg. West-
1 seite

Kleinzapfen,
Kolin bei

Eberndf.jGu-
tcnst.-Leönik,
Margareten-
Kran kenbg.,
VVaiscnbg.,

Lambrcehts-
kgl. bei Trixen

Marbg.,
An Icon st.

Südsteiermark
auf Kalk und
Dolomit, Ob-
krain, westlich

bis Krön au

Gonobitz,
Hohenegg,
Rdhitsch

Brück, Pern-
egg, Peggau,
Graz, Punti-

gam, Hartbg.
Riegers bg.,
Gleichenbg.,

Istrien, Görz,
Ungarn, Ba-
nat, Kroatien,

Slawonien
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158 Robert Benz.

Bezeichnung

ssi). racemosum
W. K.

ssp. stiriacum
Kern.

Standorto im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Völker-
markter, Trixner,
,Griffener Gebend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

terndf. (550),
Grasch-Hohen-

maut. (540), Radi-
gr. vor Mahren-

bg. (400)
Koloraan-Griflen
(500), Rüden
(4(50), Grasch-

llohcnmaut. (540)

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neu markt)

Lavant ta l

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpo)

Sehwanbg.
(500),

Deutsehlands-
bg. (400),
Gersdf. bei

Deutschlands-
bg. (411),

Hochstr.(600),
sleho ühnlicho
Standorto dos
II. transsil-

vanicum usw.

Norden
(Murtal,
Obdach)

D. Thcrmopliile Buscliwerkpflanzen.

Pinus nigru Arnd.

S.

Oryzopsis virescens
G. Beck

(Piptatherum para-
doxum Koch)

Hierochloeaustralis
(Sehrad.) ß. et Seh.

S.

= hirta Hay

Pauler Bg. (800,
kultiviert)

nördliche Brodnik-
Drauüberf. (363)

(zwischen Lavam.-
Schwabegg am

rechton Drauufer)
(Pehr), Lisna
(607), Weißen-
eggerschl. (560),

Konclsüdseito
(800), Kasbst.
(840), Rabenst.

(690), Langenbg.
Südseite (780),

zwischen Nikolai
und Eisersattel

(500—700), zwi-
sehen Schwabegg-
überf. Nordscito
bis zur Reiehsst.
(360, die letzten 3
n. Pohr),Josefbg.
(685, Po hr), Sie-
gelst. (440, Pehr)

nach Kraäan
auf der Kor-
alpo. Die An-
gabe dürfte
falsch sein
(sioho Text)
Brückl (300

bis 400)
Herzogbg.-Wein-
bg. (630, Pehr)

Voitsbg.
Schlbg. (400,

kultiviert)

Weißkirehen-
Eppenst. (700,

kultiviert)
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Vegetationsvcrliilltnisso der Lavanttaler Alpen. 15Ü

Nächste Standorte außer dem Gebiete (Einwandcrungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villachcr

Umgebung,
Oiiiltal,
Glantal

Karawanken
(im allgn-
ni ein on)

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurter
Umgebung

Seeberg,
Vellachtal,
Schwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

Östliches
Drautal,
Marburg

Mießlingtal,
Sanntal,

Cilli
usw.

A micro
ürtlichkeiten

Ebcrndf.,
Wasscrli.

Ost-und Nord
terrasso unt.
dem Fettcn-
gupf(Pch r)

Marbg.,
Pettau,

Lorenzen am
Bacher,
Wotseh

Wotsch, Cllli,
Nouhaus,

Tüffcr

Peggau bis
Graz
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Bezeichnung

1 Erylhronium dans
can in L.

0.

(hygrophUV)

ScilU( liifotiit L.

Iris varieijata L.
S.

(Iris r/raminea L.)

1 s.
Orchis pallens L.

0.

Ostri/a curpinijoli«
Scoj).

0. S.

', (Juercus lamiylnosa
. Thuill.

s.

! Ilelleborusviridlsli.

S.

j

Süden
(Drautal, Yolker-
markter, Trixncr,!
Griffenei- Gegend,'
St.-Pauler Kalk-

berge)

Rabenst. (Nord- ,
seite, 690), Unt-
hausseht. (500),
Lavam. (334),
llohenmaut.

(Nordostseite,
:J81),Radlgr.unt.
Dreifaltigkeitsbg.

(380)

Kabenst. (Nord-
seite, 690), Lava-
m. (334),'Siegel-
st, in der Lavant-

enge
—

j

Maiircnbg. (371)

. Hainegger (525),
Lisnasiidseite

(000), Kasbst.
(841), Burgstall-
kgl. bei Lavam.

(538)

Kabenst. (61)1)

(Margareten bei
Yölkermkt. [Ko-

sehier]), Nikolai
in Gärcen (460,
Pehr),Joliannis-
bg. in Obstgärten
(G0n), (Mahren-
bg.Sdilbg. [57311

Robert Benz.

Standorte im

We s t e n
(Gortsebitz-,

Gurktal,
ICrappfeld,

Olsa.
Ncumarkt) ;

__

1

—

—

Hriickl-Gut-
sehen-Eberst.
(524—900),

Horcnbg.(865)

j

hier behandelten

' Lavant ta l

Weinbg. bei
Georgen (538),

hinter den Stifts-
wirtschaftsgebäu-
den in Paul (400),
Herzogbg. (531),

Pichlingkgl.
(544), Gartnerkgl.

(517), Mühldf.
(400), Dach Ig.

(520)
Herzogbg. (541),
Daclibg.V (520)

Weinz.-Wolfs bg.
(490)

(irrige Angabe
in der Literatur:

Wolfsbg.)
—

Ilattendf. (510),
Siegelsdf. (474),

Margareten (517),
Auengr. (600),

alle bei Wolfsbg.
in Obstgärten

(verwildert), am
ICoralpenabhans
(Beck)? gewili

nicht wild
Iveichenfels in
Uauerngärten

(780)

Gebiete

Osten
(östlicher

Abhang und
Ful) der '

Koralpe) :

(an der Grenze
des Gebietes,
Wies gegen-
über und im

Saggaut.
[341], bei

Eibiswld.jim
Bürgergr. ge-
gen Poßruck,

Kainacht.)

—

—

—

Norden
(Murtal,
Obdach)

Kalkcnbg.
bei .ludenbg.

(7ß()l

—

—

1

•
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Nächste Standorte außer dein Gebiet« (Kinwamlerungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villacher

Dmgebung
Gailtal,
Olantal

Karawanken
(im allgo-
meinon)

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurter
Umgebung

östliche
Karawanken

Predil

Karawanken

Loiblstrafle
(G u s m u s,

Südseite des
Loibl)

Seeberg,
Vellachtal,
Schwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

Östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Badkersbg.,
Pöltsehach,

Marbg.

I'adkersbg.
Lutten bg.,

Marbg.

Bleibg. (4C8)

Calderina,
Globasnitzcr
Gr., Kärntner
Sannt. Alpen,
Sehwarzen-

bch.jliechbg.,
Vogelbichl
bei Trixen

Loibl Globasnitz,
Eberndf.,

Winkel im
Barbara^r.

Marbg.

Mießlingtal,
Sannta),

Cilli
usw.

l'ettau, jMnr-
bg., Saldenh.

Cilli, Itohltscli,
Stbrüclc, Drau-
toi raase an der
Mieöinündung

(Pchr)

Wotsch, Gono-
bitz, Gilli,

Trifail
Weitenst.,

IGonobitz.Cilli,
Wöllan, Praß-

bg., Sulzb.,
Windisch-

Gratz

Windiscli-
Landsbg.,

Cilli,Neuhaus,
Gonobitz,
Weitenst.,
Praßbg.

Cilli, Praßbg.,
Windiseh-
Gratz, süd-

lich des Mießt.
bei Dauern-
höfen(Pehr)

Andere
Örtlichkeiten

Stübing,
Krieglach,

Brück, Graz,
Windisch-
bücholn,

Unteratoior-
niark,

Krain, west-
lich bis Rad-

mannsdf.

Gesäuse, Leo-
ben, Brück,

Leibnitz, St.
in Krain

Küstenland,
Friaul

zerstreut in
Steiermark,

Graz
-Weizkl. bei
Weiz, Obkrain,
westlich bis

Kronau

Graz

in verschie-
denen ver-

wandten For-
men in Steier-
mark, nament-
lich Marbg.,

Untsteiennark

Ilenz, Lavanttalor Alpen. 11
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162 Robert Benz.

Bezeiehniim

Sisijinbriiiiii atric-
tissinuiin L.

0. S.

Ci/tinim

S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

S ii den
(Drautal, Völkcr-
marktcr, Trixncr,
Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Gürtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Ncumarkt)

CytisHS hirsutus L

S.

Cytisus supinus L.

S.

Buehbg. (600),
Obtrixen (600),
Nicdtrixen(50ü),
Lippitzbch.-Tie-

'fenbeb. Wirtshaus
(400), Ehrenegg-
Haberbg. (670),

Griffener Str.
(700), Hohenwart
iinGranitzt.(767),
Kabenst. (691),
Kasbst. (841),

PaulcrBg^OO),
Hurgstallkgl. bei
Lavam. (538),
Untdraubg.-Go-

ritzonbg.(3G4bis
650), ürasch.
(540), Radlgr.

(450),Mahrenbg.
(371)

Kabenst. (690),
Unthausscht.,
Kasbst. (840),

Lavam.-Wundcr-
stätten (340 bis
350), Burgstall-
kgl. bei Lavam.

(538)
nördlich der

Straße Kl. Veit-
Trixen (510),

Buehbg. (620),
Mittertrixen (550)

(Dragonerfels
700), Kalkklippen

Stefan (550),
Schotterterrassen
Vülkennkt. (461),
Lorenzongr.(400),
Lippitzb.-Tiefen-
Wirtahaus (400),

Griffener Str.-
Langegg (650),
Ehrenegff'llabcr-

Gilitzst. (600),
Ebctst. (568),
IOberst.-Mirnig
(800), Lölling

(700-800),
Mannsbg.

(650), Sem-
Jaeh (700),
Alth. (718),
Guttaring

(780), Maria-
hilf bg. (700),

Seheliübg.-
Hüttcnbg.

(750), Ruine
Neudegg(806)

Eberst. (600),
Kloin-Paul

(650)

Kberst. (568),
Mausbg.(689),
Alth. (718),
Mariahilfbg.
(689), Qört-

sebitzt. (700),
Neudegger-
schl. (800),

Neumkt.-Purt-
nert. (900),
ob Greit bei

Ncunikt.
(1Ü00)

Lavant ta l

Ettendf. Station
(440), Reisbg.

(792)

ob Ettendf. (460),
Hcrzogbg.-Wein-
bg. (54Ü), Gart-
ner Kgl. (544),

Pichlingbg. (517),
Weißenauer Wld.
(450), Reisbg.
(792), Kollegg

(480),Auen(Sonn-
seite, 500), Wöleh
(500—600), Lei-

denbg. (500),
Vordgumitsch

(800), Wolfsbg.
(460), Mausoleum

bei Wolfsbg.
(56o), Buchmaier-
leit. bei Wolfsbg.
(560), Kalkbg.

und Ramingkgl.
bei Theißing
(950, Pehr)

Rainkgl .-Marga-
reten (568)"

Osten
(östlicher

Abhang und
Faü der
Koralpe)

Radl-Eibis-
wld. (500),
Eibiswld.

(362),Sehwan-
bg. (440),
Stallh. bei

Stainz (335),
Stainz-Sauer-
brunn (H62),
Stainz-Kalva-
rienbg.(377),
Deutsehlands-
bg., Weg nach

Trahütten
(700), Tei-

gitschgr. (380)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Goorgcn(75O),
Judenlig.
(734, Tal-

heim), Unz-
mkt. (73(i),
Teuffcnbcli.

(759)
Georgen (750),
Obweggr. boi
Judenb-.(78l)

(Köflach 442)

ob Ettendf. (460),
ob Lambreehtsbg.
(850), Hcrzogbg.

(540), Eilweg
(500), Wolfsbg.

(460), Hackhofer-
lcit. (460), WTeinz.
(500), Obdaeher-

sattel (950)

Eibiswald
(362),Sehwan-
bg.Schl.(547),

Oberbergla-
Gerstorf(400),
Deutschlands-
bg.-Trahütten
und Laßnitz-
schl. (700),
zwischen Os-
wald und StolT-
hiitte unt. der

Hebalm
(1100), Tei-

gitschgr.(380)

Scheifling
(7G3), Juden-

bg. (731), j
Oberwcggr. >

(780), Kok Itoij
KppenKt.(»38),!
EppciiKt.Buch-
wld. (800 bis
9()0)(K'nittel-

fclil 615)
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i Nächste

! Prcdil,
i Kanaltal,
\ Villaeher
i Umgebung,
'! Gailtal,
! Glantal

4 Arnoldst.,
i Gailt.

i

Kanalt., Vil-
lach, Spittal

i

Karawankon

(im allgo-
moinen)

Karawanken

j

Gailitzt., Blei-
bg., Villaeher

Alpe

Raibl, Gailt.,
Villaoh

mittlere Kara-
wanken

Karawanken

Standorte außer dem Gebieto (Hinwanderungsweg)

Loibl,
Satnitz,

Klagen furter
Umgebung

Loibl, Satnitz,
Maria-Saaler
Bg., Filippen-
Christofbg.

Gurnitz

Loibl,
Pilippen,

Christofbg.

Seeberg,
Vellaehtal, Östliches
Sehwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

J)rautal,
Marburg

usw.

Juraklippen
im südlichen
Jaunt., zwi-

Marbg., Win-
disch-Biicheln,

Pöltschach
schen Tschcr-i
bg. und B.

Kurej, Nord-
gehänge Gu-

ten st., Priivali,
Schwabogg-

Wunderstiitten
(siidseitigo
Terrasse),

Neudenst. bei
Vülkermkt.,1»

Tamischwirts-
haus, Südseite
Frankenlig.,
Pollain und

MiolH.

Juraklippen
im südlichen

Jaunt., Calde-
rina, Ostfuß
des Skarbin

(Pohr),
Schwabegg,

Priivali

•

Marbg.,
Bachcrgeb.

Mießlingtal,
Sanntal,

Cilli
usw.

Rohitsch,
Cilli

Cilli, Praßbg.,
Leutsch,\Vin-
diseh-Gratz

Gonobitz,
Cilli

Andere
Örtlichkeiten

Ulrichsbg.,
nördlich von
Kl a gen fürt,

Pricsach,
Murau, Lco-

ben, Graz

Peggau, Graz,
Obkrain, west-
lieh bisJauer-

bg. und
Karnervellach

Kraubat,
Krain, Küsten-
land, Südtirol,

Graz

Johann am
Tauern, Krau-

bat, Leoben,
Brück, Mittel-

und Unter-
steiermark

11*
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Bezeiclinurn

Ci/tisns siiju'niis L.

S. ' •

M<><lic((</o carslien-
sis Wulf.

Geranium phaeum
L.

0. S.

Mercuriitlin ovuta
Storni), et Hoppe.

0. S.

Kvonymus verni-
cosa Scop.

S.

Standorte im liier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Völker-
markter, Trixncr.
Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neu markt)

bg. (590), Völker
inkt. Griffen (500),
Schlbg. Griffen
(500), Torrassen -
wld. Eis-Drau-
Lavam. (350),
Granitzt. (Lit.),
Rabenst. (690),
Kasbet. (840),

Paulcrbg. (800),
Josefbg. (685),
Südgohänge des
Achalmliügcls

(400), Unterdrau ;
bg.-Sebastian !

(350), Grasen.- !
Hohenmaut.(540),i
Mahrenbg. (371) j
Lippitzbeh-Tie-
fenbachenvirt

(400), Rabenst.
(691), Paulerbg.

'(700),Johannisbg.
(605)

Buehbg. (600),
Obertrixen (600),

La van t tal

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Pölling-
Mannsbff.

Mittertrixen(550), (600), Eberst.
Schlbg. Griffen (600), Eborst.-
(500), Paul-Ra-

benst. (G00), Kas-
bst. (700). Jo-

hann isbg. (605),
Unterdraubg.

(364), Mahronbg.
(380) massenhaft

Mirnig (600
bis 700), Mosel
(600), Lölling
(800), Hütten-

bg.-Somlach
(800), Minaeh-
bg. bei Olsa
(650), Ruine

Ncudegg
(800), Hörfd.
(910), Lam-

brecht Station-
Steinschi. (900

bis 1O0O)
Burgstallkgl. bei

Lavam. (538)

(Uragonerfcls
700), Südseite
der Draubrücke
bei Völkermbt.
(390), Drauschl.

unt. Unarach

Lavantterrasso
zwischen Lavam.
undEttendf.(400)
(Pehr), Lattenbg.
(470), Pressinggr.
bis über die Zwie-
sel (680), Preblau
(700), Leon hard

(721)

Norden
(Murtal,
Obdach)

(Voitsbg.)

Weinbg. bei Ge-
orgen (533),

Rainkgl. (568)

j Judenbg.
(734),Lichten-
stbg. (730),
Ruch (741),

i Wciükirclion
(688), Eppen-

,st.(7üO), Obcr-
! weggr. (781).
!krionbggr.(900
: bis 1000)
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Nächste Standorte aulJer dem Gebiete (Kinwandcrungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung,
Gailtal,
Glantal

I Kanalt.,
Villach ,Tiflfen,

Kötsehach

Kanalt.,
Villach

Karawankon
(im allRu-

moinon)

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurtcr
Umgebung

Karawanken

Karawanken

Maria-ßain,
Klagenfurt

Loibl,
Waidisch,
Satnitz,

Tanzenbir.

Kara wan ken

Satnitz

Satnitz

Seoberg,
Vellachtal,
Schwarzcn-

baeh,
Mielltal,
Jauntal

östliches
Draiital,
.Marburg

usw.

Micßlingtul
Sanntal,

Cilli
usw.

Andere
Örtlichkeiten

Kuhstatt bei
Völkerinkt.

Lconhard boi
MiHcnkappel,
W och ein, Ko-

prein, Kärntn.
Sannt.Alpen,
Sehwabegg-

Aich, Mieliufer
von Gutenst.

abwärts
(Pehr),Har-

baragr.,
Köttellach

Obir, südiifrig
bei Schwab-
ogg(Pohr),
Murxcn und

Kaubergr. süd-
lich der Dran

Marbj

•Marbg.,
Ankenst.,

Pettau,
Buchenst, bei
Unterdraubg.
(Pehr),Wai-
sonbg., Lam-

brechtskgl.

IVttaii

1'iiltHfiliach,
Cilli

Gonobitz,
Cilli,

Windisch-
Gratz

Pöltschach,
Weitenst.,
Neuhaus,

Tüffcr, Stein-
brück

VVotsch,
Donatibg.,

Cilli,
l'raübg.,
Uiczdf.,
Sulzbg.

in Untersteier
nicht selten, in

Oberkrain
westlich bis

Vigaun

ganz Ober-
steior, Peggau,
Graz, Fürsten-
fd., Oberkrain
westlich bis

Mojstrana und
Lcngonfd.,
Friesacli

Graz

Oberkrain
westlich bis
Mojstrana

und Lengenfd.
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Bezeichnung

Evonymus verru-
cosa Scop.

S.

Euphorbia cillosa
W. K.

0. S.

Jlhamnus saxatilis
Jac(j.

Chacrophyllum
aiireuin L.

S.
Pcuccdamun ccr-

varia (L.) Cuss.

0. S.

Laserpitium prutc-
nicum L.

S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal.Vülkcr-
markter, Trixnor,
Griffencr Gegond,
Sfc.-Paulcr Kalk-

berge)

(390), Kraßniggr.
unweit Peter am
Wallersbg. (500),
Wlattnigkgl. Süd-
seite (450), Ter-
rasse bei Eis (450),

Schwabegger-
Drauüberf. Nord-

seite (370),
Weiüeneggerschl.
(f)üU), Nikolai-
Eisersattel (400
bis 700), Pauler-
bg. (800), Johan-
nisbg. (600), Un-
tcrdraubg. (304)
(Drautorrasse)

Sühlbg. Grillen
(500, Beck), VVei-
ßeneggerbg.(560),

Kasbst. (841)

Schlbg. Griffen
(500), Zirnigkgl.
(500—600), Ila-

benst. (691),
Burgstallkgl. bei
Lavam. Nordseite

(538)

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Guttaring-
Sonnbg.(.7üO),

Hüttenbg.
(770)

L a v a n 11 a i

Os ten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Ulrich (Lit. 580),
Arünggr. (050),
Weißenbg. (600
Höfner), Pres-
singgr. (650)

Lavantterrasse
zwischen Lavam.-
Ettendf. (350),
IIcrzogbg.-WTein-

jbg. (530), Leiden-
j bg. bei Wolfsbg.
zwischen Muzze-

; lini und Spit7-
!kogler(480,Pehr)

Nordseite des
Herzogbg. (540,

I Po hr),Sie bending
(420), am feuchten

Waldrand zwi-
schen Stefan-

Keideben (500),
zwischen Stefan
undLavant(430),
unt. Gemnaersdf.
auf Sumpfwiesen

Norden
(Murtal,
Obdach)

Eibiswld.
(362)

Judenbg.
(734), Weiß-

kirchen (688),
Kppenst. (720)

Fccbg. liei
Judenbg.(800,
IMlhatsoh),
Iiindb.Zeltwcg
(657, Pilh.),
(Schünbg. bei

Knittelfd.
[759])
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Predil,
Kiinaltal,
Villacher

Umgebung,
Gailtal,
Glantal

Schutt bei
Arnoldst.

Fiirnitz, JJlei-
bg., Gailr.,

Tiffcn,
Glüdnitz
Gailitz,

Föderal! n,
Villach

Nächste Standorte außer dem Gobiote (Einwanderungsweg)

Karawanken
(im allge-
meinen)

Loibl,
Satnitz,

K lagen f u rter
Umgebung

Seoberg,
Vollaehtiil,
Sehwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

Östliches
Drautal,
Marburg

usw.

MieClingtal,
Sanntal,

Cilli
usw.

Andere
Örtlichkeiten

Karawanken

Guilt., Vil-
lach, Fd.-

kirchen

mittlere
Karavvanken

Satnitz,
Siebenhügel,

Ebent.

Loibl, Fer-
lach. Georgen
am Längssee

Klagenfurt,
Tigring

Satnitz

Satnitz,
Gnrnitz

Hausambacher

Kärntn.
Sannt. Alpen

Sittorsdf.,
Sonnegg, Kos-;

musbg. bei
Gutenst.
(Pehr) i

zwischen
Tseherbg.und

B. Kurej
(Pehr), Kötte-
laeh(Pchr)

Marbg.,
Arafd.

Windisch-
liücheln,

l'oliitseli

Pöltsehaeh,
Cilli,

Praßbg.

Neuhaus, Win-
disch-Gratz,
Kiez, Sannt.

Alpen
Gonobitz,

Cilli

Marbj Neuhaus-
Trifail

Fürstenfd.
Luttenbg.

auf Kalk und
Dolomitbgn.
Untsteierb.,

Obkrain west-
lich bis Kronau

Semmering,
Trieben, Lam-
brecht.Leoben,
Graz, Leibnitz

Graz,
Leibnitz

Graz,
Gleichenbg.
Fürstenfd.
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Bezeichnung

Luserjüliuni i»'\ite-
L.

y.

Fnixiims or nits L.

O S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Völker
warkter, Trixner,
liriffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neu markt)

Eainegger (550),
ob Klein-Veit
(530), nördlich

der StralSe Klein-
Veit-Trixen

(550), Obtrixen
(150(0, Buchbg.
(600), Mitter-

trixen (680), (Dra-
gonerfels [700J.
Vogelbiehl bei

Tiixen), Aichkgl.
(510), Kalk-

klippen bei Stefan
(5nO), Ürauscht.

unü. Unaraeh
(400), .Bausch

bei Grifl'en, Schl-
bg. Grifton (500),
Langegg (G50),
Hoinigkgl. (Süd-
seite, 600), Ot-
titschkgl. (587),

Lisna (520),
Kalkkgl., nörd-
lich von Koloman
(700), Weißen-

eggor Schi. (560),
l^rrasse zwischen
Kis und Lavam.

;(46O-47O, Pchr),
Zirnigkgl. im

Granitzt. (500),
Schildbg.-

Langenbg. (783),
Kasbst. (840).

Babenst. bei Paul
(691 j , Burgstall-
kgl. bei Lavam.
(538), Abhänge
zwischen Lavam.
und Untdraubg.
(355), Babenst.
bei Untdraubg.
(450), zwischen
Untdraubg- und
Sebastian (350,
Pehr),(Schlbg.
M;threnbg.[574|)

La v an t tiil

Osten
(östlicher

Abhang und
Full der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdaoh)

Brückl-Eberst.
(600), Zöppel-
gupf (830),
Watschekgl.
bei Gösseling j
(822),Pölling-i

Krappfd., j
Hornbg.(865),!
nordwestliche;
Ausläufer des j
Hornbg.(600)

(510), Eieding
und Wölch bei
Wolfsbg. (800,

alle nach Pelir)
Herzogbg.-Wein-
bg.-Margareten

(530-560)
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Nilehsto Standorte auiier dem (Jobioto (Kiinvanderungsvveg)

Predil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung
Oailtal,
Glantal

Karawankon Loihl,
Satnitz,

(im allge- . K h l g e n f u r t e r
l l i e l n o n) Umgebung

Kanalt.,Gailt. Karawanken Klein-Loibl,
Satnitz, Hoch-

osterwitz

Sceberg,
Vellachtal,
Sehwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

("»etliches
Uniutal,
Marburg

nsw.

MielUingtiil,
Sanntal,

Cilli
usw.

Andere
öttlichkeitcn

Kärntner , M;irlig..l)ett;ui Wotseh, Gono-
Sannt. Alpen, Jbitz.Weitenst.,
Vellach.Eeeh- Neuhaus,Cilli,
hg., Sittersdf.,' : rraßbff.. zwi-
Veitim Jannt, sehen Sulzbch.

Globasnitz, und Lcutsch,
Diluvial- lludna lukna

terrasso der bei Wüllan
Drau unt.dcm
Fettengupf • :

(P ehr), Neu-' |
hauser Bg. '.

(Pehr), recht- i
ufrjg der Dran; J
bei der Leif-
lingcr Überf.,
Schwabegger

Seht., Öclnvab-
cg^-Wunder-
stiittner Überf.

(l'ehr)

in Untstcior-'
mark hiiiilig,'

Obkrain,
westlich bis

Kronau i
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Bezeichnung

Oinphalode.% scor-
pioidea (linke.)
Schrk.

0.

Myosotis spursi-
Jlora Mik.

0. S.

idlfopsis jnthcscr.its
Hess.

0. S.

Aste»' amellus L.

0. S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal.Völker-
markter, Trixner,
Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

benre)

VöIkermkt.(4Gl),
Schildbg.-Lan-
genbg. (800)

Unaraeh bei
Völkermkt.(535),

Obmitterndf..
Druckholz-Lava-
m. (600—334),
Kasbst. (841)

ßabenst.beiPiiul
(691), Unthaus-
seht., var. lauti-

eeps G. Beck,
Burgstallkgl. bei
Lavam. (Südseite,

538, Pohr)

Westen
iGürtschitz-,

Gurktal,
Krappfold,

Olsa,
Neu markt)

Zwischen-
wässern zwi-
schen Alth.

und Friesach
(640)

L a v a n ü a l

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal.
Obdach)

Wolfsbg. (460),
Arlinggr. (600),

Weißenbch. (580),
Twirabg. (650),

Waldenst.

(Talhcim bei
Judcnbg.

[700])

am Stainzer Unznikt.
Bg.beiStainz (1050), Uülz.-l-

(400) j kgl. (1000),
. Tropfsthöhlc

(900), boidii
bei Juden!»"

Mannsbi:.
(6.oO), Hberst.
(600), Sciri-
lach (700)

Watschekgl.
bei Güsseling

Vinzenz-Kleinalbli Tui«itschirr.
(1200), Daehbg.
(520), zwischen
Eeitebcn-Stefan
(500), Wolfsbg.
(460), Wölch-

Raderwirt (5bO),
Kciehenfels(809)

Beisbg. (792),
Aiehbg., Leiden-

(380)

Echinops sphuefo-
ccphalns L.
Gartcnilücbtling

0. S.

Kroiswicse bei
Stainz (350),
(Heil.Bg. und
Sclübg. bei

Voitsbg.[539])

(Puxbg., Tal-
hcim [700],
Falkenbg.

bei Judenbg.
[750])

(822), Gutta- j bg. (680), Wcinz.
ring (650), ! (500), Wölch

Mariahilfb«;. I (600), Vorder-
bei Mosel j ^umitsch (750),

(800), Olsa i * Mausoleumbg'
(700), Kiiinc !(Ö6O), Baderhofcr

Neudeek(806).| bei Wolfsbg. j
Haranierl(79O)j (560) ! ;

Alth. (718) ' Lattenbg. bei ' Josef bei Tcuffenbch.
, Wolfsbg. (470) ! Stainz (330), ; (759), Weycr-

i auf Holz- | voratadt bei
! schlügen Judenbg.

(710), Obdach
I ' (874)

E. Thermophile Hcidepflanzen.

Andropogon ischac-
nttm L.

0.

ßainegger KL,
Veit (470), Str.
unt. der Bürger-
lust bei Völker-

mkt. (460),
Schottertcrrassen
bei Völkennkt.,
Weg nach Stefan

und llainibg.
(470), Wlattnig-

kßl. (Südseite,
440),Lisna(50ö),

(Westlich der
Chlorkalk-

fabrik Brückl
[470]), Pöl-

ling-Mannsbg.
(630), Pöl-

ling-Krappfd.
(600), Brückl-

Gösseling
(560), Brüokl-
Ebcrst. (550),
Alth. (718),

Ob- und UntEtten-
df. (449), Herzog-
bg. (530), Bader-
hofer bei Wolfsbg,
(565), Leidenbg.

(500), Wölch
(500—600),
Weinz. (500)

Stallhkapelle
bei Stainz

(335), (Piber
bei Voitsbg.
[Hayek])"

Strettweg,
nördlich der
Mur [750]),
Lichtenstbg.
I Kult, 700)
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Nächste Standorte außer dem Gebieto (Kinwanderungsweg)

Prodi!,
Kanaltal,
Villacher Karawankon

i l l lt\\j llVL I . . . | |

Umgebung, j 0™ a"pe-
Gailtal. ! m01IK'n>
Glantal

LoibI,
Satnit/,

Klagendster
Umgebung

Kunalt.,
Bleibg.

Kanalt., Ito-
sent., Yillacli,
Üallt., Tiffon

Kanalt., Ro
sent., Villaeii,
Afritz, Glant.,
Odwinskgl.

bei Launsdf.

östliche
Karawanken

Satnitz,
Maria-Saal

Klagen fürt

Satnitz,
Gurnitz

Seeberg,
Vollachtal,
Sehwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

Östliches I xMießlingtal, |
Drautal, Sanntal, j Andere
Marburg Cilli ' Örtliehkeiten

usw. ; usw.

Bleibe.

Vcllaeht.,
Nordgehänge
des Fetten-

gupf (l'ohr)

Kcehbg.,
Sittersdl'.,
Globasnitz

Radkersbg. Windisoh-
: (.irat/

Marbg.,
Baehergebirge

JRadkerslijr. •

Gonobitz,

Cilli

Cilli

Windisch-Bü- Cilli, Win-
eholn,Marbg.,I disch-Grut/,
Hausambacher!

Marb-.

Brück, Graz

Murau, (iraz,
Ricgersbg.,

Leibnitz

Preber, Ad-
mont, Graz

Lantschgebiet,
Graz, Hartbg.,

Obkrain,
westlich bis

Krön au

Leoben, Graz

Kanalt.,
Fedoraun,

Villach, Tiden

Aufstieg von
Feistritz im
Rosent. zum
Turiawld.,
Klagenfurt,

Pilippen-
Christofbg.

St. im Jaunt.,
Juraklippen
im südlichen
Jaunt., Kalde-'
rinabg., süd- ]
liehe Diluvial-1

terrasso der ;
Drau unt.dom'i

Fettengupf
(Pohr),Kos-
mtisbg. bei

Guten st. i

Marbg.,
Radkcrsbp

Kraubat,
Brück bis

Graz, Süd-
steiennark,

Krain,
Küstenland
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ISezeicIinim«

0.

c<iji!llii((i L

0.
Feslucu vtil

Schi.

0.

Cumx /HI mil is
Ley ss.

S.

Cd rex Michelii Host.

0.

Muacat'i niccmosum i
(L ) Lam. et DC.

0. S.
Muscari botn/oides

(I;.) Lam. et DC.

verwildert?

S.

Stiindorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Vülkcr-
markter, Trixner,
Griffen er Gebend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

West en
(Gürtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

L a van11 a 1

Obmitterndf.-Ru-
den(öO0),Schlbg

Griffen (500),
Pauler Umgebung
(400), Pauler Bg.
(700), zwischen
Kinzelkgl.-Lava-
m. (450), Burg-
stallkgl. bei Lava-

m. (538), zwi-
schen Untdriiubg.-

Wülbl (420),
Hohen maut-Fei-
stritzgr. (380),

Grasch. (Ostseite,
400)

Haben st. (691)

Klein-Veit (510),
WeißoneggerBg.
(560), ßabenst.
(680), Pauler Bg.
(Südseite, 800),
LJurgstallkgl. bei

Lavam. (538)

liabenst. (691),
Pauler Bg. (840)

Mösel-Maria-
Iiilf (700)

Olsa (640)

Görtsohit/.t.,
südöstlich von
Fuchsof.(800),
Westseite des

Minaehbg. bei
Olsa (700)

Weinbg. bei Geor-
gen (530), Herzog-
bg. (541), Dach-'
bg.(520),lieisbg.J
(7ÜO),Mausolouui-i
bg.(700), Wölch-

\Veinz. (700),
Zvvieselfelsen im
Prcssinggr. (900)

i Wolfsbg. (461),
Lconhard (721)

im Bayerhofner i
Garten in Wolfs-!
hz. (460), saftige ]
Wiese am Bgfuß '
der Weinz. bei
Wolfsbg. (460)

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

(Frauendf.bei
Unzmkt., Ful-
konbg. [750J)
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Nächste Standorte außer dem Gebiete (Kinwanderungsweg)

Prcdil,
Kanaltal,
Vlllaoher

Umgebung,
Gailtal.
Glantal

Martinb ,Vil-
laeh?Urbani-
kapelle bei
Hermagor

Kanalt.,
Schfitt.Warm-
bd. Villach,
Odwinskgl.

boi Launsdf.

Karawankon

Seeberg,
Loibl, I Vellachtal,

Satnitz,

Kanalt.

Kanalt.,
Villaeh

—
Sehwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

(Pehr),Neu-
denst., Mar-
gareten bei
Völkermkt.

Klein-Loibl.
Matsehacher
Gupf(Pehr)

Klagenfurt

Untloibl,
Klagenfurt

Kankcrsattel,
Südseite dos

Steiner Sattels

Kosmusbg.
bei Gutenst.

(Pehr)

Kosmusbg.
bei Gutenst.

(Pehr)

Östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Mießlinglal,
Sanntal,

Cilli
usw.

Andere
Örtlichkeiten

Sulzb. /.wi-
schon Sulzb.
und Leutsch

Marbg. Iiömerbd.,
Stbrück

Marbf

i Pet tau er
Marita

Marbg.
(Thosonwld.

Murr)

Oilli

' Graz, Schlbg.
| beiNeuhaus?

(Hayek)
Küstenland

Admont, Ge-
säuse,Puxbei

Niedwölz,
Krebengr.,

i Peggau bis
Graz, Krain»
westlich bis
Jauerbg. und

Karner
Vellaeh

Graz, Krain,
westlich bis

Jauerbg. und
Karner
Voll ach
Graz
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Standorte im hier behandelten Gebiete

Bczcichnun;

Orchis tridentata
Scop.

0. S.

S ü d o n
(Drautal, Völkcr-
markter, Trixnor,
Griffener Gebend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Anacainplit
clalis JMi'li.

S.

Silene nutans L.
v. livida Ottli.

S.

Tunica saxifraya
Scop.

0. S.

(ßaunigkgl. bei
Völkermfet.), zwi-
schen ßeiehsstr.
und Peter am
Wallersbg. an
Wiesenrainen

(550), Grift'ener
Sehlbg. (500),

Kiisbst. (700 bis
«00), Südseite
der Pauler Bg.

(700—800),
IJurgstallkgl. bei

Lavam. (538)
Langen bg. (780),
Kasbst. (Südseite,

841, Lit.)

U.ibunst. (<>(.)1)

Klein-Veit (470),
Obtrixen (600),

Sehotterterrassen
Völkermkt.(46O),
Kalkklippen süd-

östlich Stefan
(550), Enzelsdf.
(50U), Sehlbg.
Griffen (530).

Langegg (777),
Weißenegger
Sohl. (5B0),

llabenst. (691),
Kasbst. (841),

Burgstallkgl. bei
Lavam. (538),
Terrassen bei

Kis (450,Pehr),
Lavantterrasse

zwischen Lavam.
und Ettendf.
(400), Südge-

hänge des Ach-
almhügels (400),
TTntdraubg.(3O4)

We s t e n
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neu markt)

Kberst. (570)

Eberst. (600),
Alth; (718),
Olsa (700),

Neumkt. (880)

L a v a n 11 a 1

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

(Krems a. d.
Kainacli[378],

Sehlbg. bei
Voitsbg.)

Leidenbg. bei
Wolfsbg. (500)

Herzogbg.-Wein-
bg.-Margareten

(541—436),
Jager am Eck

(800-900),
Vordgumitsch

(580),Mausoleum-
stbruch (500),
Weinz. (500),

Leidenbg. (500),
letztere fünf bei
Wolfsbg., Kalk-
bg., Baningkgl.

bei Theißing
(950, Pehr)

(Sehlbg.
Voitsbg. [450],
Kirchbg. bei

Köf lach [534])

Norden
(Murtal.
Obdach)

Eppenst.
(740)

Unzmlit.(750),
Obweggr. bei

Judenbg.
(781), (Stret-
weg bei Juden-
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Nächste Standorte außer dem Gobicto (Einwandernngswcg)

l'redil,
Kanaltal,
Yillachcr

Umgebung
üailtal,
Glantal

Bleib-

Kara wanken
(im allge-

meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagen furter

Seeberg,
Vcllachtal,
Schwarzcn-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

Satnitz,
Osterwitz

Annabrücko,
Eeehbg.,

Raunigkgl.,
westlieh von
Völkermkt.,
Kosmusbg.

bei Gutenst.
(Pohr)

jKanult.. Uaibl,1
•Schutt, Villiicli

Kanalt, Blei-
bg., Schutt,

•obere Fellach

Uaibl, Bloibg.,
Federaun,

Tiffen

Sutnitz

Loibl, Bärent.i
i(Sabi(l«8si)!

Krainbg.,
Kanker,

Sehwarzen- I
beh.fProhas-J
k a),Iwansteigi

bei Eisen-
jkappol (Pohr)

östliche
Karawanken

Loibl, Wai-
dischgr., Unt-
loibl, Unt-
bergen, Sat-

nitz, Klagen-
furt,Filippen-

Christofbg.

Sittcrsdf.,
Thonermoor,
Pirk, Jura-
klippen im
südlichen

Jaunt., Calde-
rina, Pera-

sehitzen, Aus-
gang des
Eaubergr.,

Humtschach-
Margareten-
Zupot., Neu-
denst., Kos-
musbg. bei

Gutenst.
(Pohr)

Östliclies
Dratital,
Marburg

usw.

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli
usw.

Windiseh-
üratz,

Ursulabg.

Uaohor-

Lombcli.,
L0rcn7.cn

Wo it seh
(Murr)

Nadel bei
Sulzbch.

Andere
Örtlichkeiten

St. in Krain

Obkrain, west-
lich bis Krain-
bg. in Steier-

mark, von
Luttenbg. bis

Trifail

Küstenland,
Krain, west-
lich bis Do-
brova und

Saveschl. bei
Moste

Leoben,Bruek,
Peggau, Graz,

Untsteier-
mark, Frie-
saeh, West-

kärnton
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176 liobcrt Benz.

Bezeichnung

Standorte im hier behandelten Gebiete

Sü den
(Drautal, Völker-

[markter, Trixnor,
Jriffener Gebend,
St-Pauler Kalk-

berge)

Anemone n'ujricanx
(Stork) Fritsch

0.

-- l'ulsatilla nigri-
cans Störk

(Montana fehlt im
Gebiete)

Enjsimum silvc&tvv
(Or.) Kern.

0 S.

Alyssum transsilva-
nicum Schur.

0.?

Alyssum niontaniim
L.

0.?

Thlaspi praecox
Wult.
S.

(Hierher gehören alle
Literaturangaben be-
züglich Thlaspimon
tanum in Kärnten)

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

L a v a n 11 a 1

Klein-Veit (510),
Stefan beiVölker-
mkt.(510),Kreuz-
bg.beiVölkermkt.
(461), nördlich

der Pirker Überf.
(380), nördlich

der Brodniküberf.
andcrDrau(363),
Zirnifiktil. (500
bis WO), Raben-
st. (691), Kasbst.
(Südseite, 840),
Pauler Hg (800),

Johannisbg.(GOO),
Burgstallkgl. bei

Lavatn. (538)
(Dragonerfels
[70Ü], Lam-

prcchtskgl.[660])f
HinopRor (500),
MiUc'rtrixen(55ü),

.Martiner Bg.-
Wandelitzon

(C00), Stefaner
Kalkklippen(550),
Sehlbg. Griffen

(530)
Enzelsdf. (500),
Sehlbg. Griffen

(534), Lisna
(500), Eabenst.
(691), Kasbst.
(841), Lavam.
Reichsstr. (350)
Kalkklippen süd-
östlich von Stefan
gegen die Str.

Völkermkt.-Talen-
st. (530), Burg-

stallkgl. bei
Lavam. (538)

Lisna(600,Pohr)
WcilJeneggcrSchl
(560), Wiescnb-
kgl.-Radegund

(800-470),
Schildbg.-Lan-

'genbg. (800), Kas

Alth. (510),
Olsa. auch im
Walde des
Minachbg.

(700-800),
(Hochoster-

witz, Cliristof-
bg.)

Osten .
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Kberst. (570),
Südseite des
Minachbg. bei
Olsa (700),
Dürrcnst.

(745), Ruine
Neudeck(806)

(Hochoster-
witz, Magda-

lensbg.),
Mannsbg.

(650),Eberst.
(500, Lit.),
Olsa (630)

Weinbir. bei
Georgen" (533),

' Ettendf. (455),
Herzogbg. (540)

(Heil. Bg. und
Sehlbg. bei

(Pols bei
Judonbg.),

Voitsbg.[394]) Kppcnst.(746)t

(Köflaeh) (Südseite des
Falkenbg. bei

Judenbg.
[700-800])

Auen (Sonnseito),
Wölch (500),
Weinz. (500),

alle bei Wolfsbg.

(Kraubat bis
Pols, sonnsei-
tig, zwischen

Haberling,
Frauenbg.,
UnzinUt.,

sonnsnitig in
der Form A.
Prcissmanni

Bailing.)
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Nächste Standorte außer dem Gebiete (Einwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Vi 11 acher

Umgebung,
Gailtal,
Glantal

Raibl, Kanalt.
Bleibg.

Karawanken
(im allge-

meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurter
Umgebung

Untbergen,
Maria-Elend,

Magdalensbg.,
Taggenbräu,

Friesaeh

Karawanken Loibl

Seeberg,
Vellaehtal,
Sehwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal ,

Gallizien,
Eberndf., Klo-
peiner See,

Südseite der
Drau an der

Teufelsbrücke,
Kosmusbg.

bei Gntonst.
(Pehr)

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli
usw.

Marbg., Pettau

Globasnitz

Merzliza,
Petzen und
liaduha bei
Schwarzen-
bch/(Vor-

alpenwälder?),
im Schotter

Kechbg.,
Schwarzen-
bcb... Obir

(Pehr)

Oilli, Trifail,
Rann

Andero
örtlichkeiten

Güsting,Graz:
Ohristofbg.

Stbrück, Tri-
fail, Jeseriat.,

Logart.,
Leutsch, Sulz-
bch., Hudna

lukna bei
Wöllan

Gonobitz

Wotsch, Gono-
bitz, Woiten-
st., Neuhaus,
Cilli, Trifail

Gesäuse,Mur
au, Kraubat,

Leoben, Brück,
Gössing, Graz

zwischen
Brück und

Röteist., Übel
bchgr., Peg
^au, Gratwein
Stübing, Rein
Mühlbchgr.
A. Preiss-

manni Baum
g. Pernegg,
Ulrichsbg.,

Magdalensbg.
Launsdf.,

Hochosterwit

Obkrain,
westlich bis

Aßling

Benz, Lavanttalcr Alpen. 12
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178 Robert Benz.

Bezeichnung

Thlaspi praecox
Wulf.

S.

Sediun hispanicum
L.

S.

= glaiicum W. K.

Potentilla arcnaria
Borkh.

0.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal.Völker-
marktcr, Trixner,
Griffencr Gegend,
St.-Pauler Italk-

bergo)

bst. (841), Stra-
ßenrand bei Eis
(450), Wld. zwi-

schen Nikolai
und Eisersattel

(50Ü-7OO,
beide nach Pehr)
Johannisbg.(GOy)

Medicago minima
(L.) Bartal.

0. S.

Trifolium ochroleu-
cum Huds.

S.

Anthyllispolyphylla
Kit.
0.

Dorycniumgermani-
cum(Gremli) Rouy.

S. •

Klein-Veit. Bain-
egger (470), Ob-

|trixen(600),Sehl-
bg. Griffen (500),

j Pauler Bg. (800), i
! Raben st. (691),

Kasbst. (841),
Siegelst. (400)

und Burgstallkgl.
bei Lavam. (53U),
Lavam. Roichs-

str. (3öO), Draw-
terraasen (85U

bis 700)
Kalkklippen bei

Stefan (550),
! Völkerm.-Bürger-
! Inst (460),
üriffener Sehlbg.
(500), Untliaus-

\ seht. (500)
Watzelsdorfer-
moor (530),

Grutsehen (500),
Weißeneggersehl.
(560),Pauler Bg.

(700—800),
Josefsbg. (685).

Johannesbg.
(600), Kasbst.
(841), Mohren-
hofergr. (500)

Sehlbg. Griffen
(500, Bock)

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

L a v a n 11 a 1

Stelzing
(1410)

Eborst.(57O),
Alth. (730)

Koralpenabhänge
(Lit). Gemersdf.
Gr. (840,Pehr),
Twimbg. Brücke

(601)
Margareten-

Herzogbg. (5:50),
Mausoleiunbg.,
Leidonbg. und

Wölch, alle drei
bei Wolfsbg. (500)1

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

(Lankowitz)

Ebcrfit.-Mirnig
(600)

Guttarinp-
Sonnbg. (700)

Wießenau (665),
Turn (548), Eit-
weg (530). Hat-

tendf. (500),
Wolfsbg. (460),
oberes Lavantt.

(700-800,
Pfeffer)

Sobot (750),
Lleboch-

Mosing (Kai-
nacht. (348),
(Voitsbg. 394)

Nordon
(Muital,
Obdach)

Schmelz-Win-
terleit., Linder

T. (Sect.
Alpen, lf>00

bin 1600)
mittleres

Murt.(IIayok,
zirka 7Ö0)

Judenbg.
(730)
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Nächsto Standorte außer dem Gobicto (Kinwandorungsweg)

Prcdil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung
Gailtal,
Glantal

Predil,Kanal-
t., Landskron,
Afritz, Ossiach

Föderaun

Bleibg.

Gailt.

Karawankon
(im atl«ro-

meinen)

Loibl,
Satnitz,

K lagen fnrter
Umgebung

Loibl, Wai-
dJseh.Viktrinj

Loonst. boi
Püitschaeh

des Mießflus-
ses bei Prä-
vali und Mieß
(Thl.Eerneri

Pehr)

Obir,Kbriaeht.,
Uschowa,

Lojrart

Karawanken

Kara wanken

Klagenfurt,
Glandf.

Satnitz,
Klagenfurt,

Glandf

Seeberg,
Vellachtal,
Sehvvaizen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

übliches
Drautal,
Marburg

usw.

BacherRobirgo

Seleniea,
Hollenbg.,
Maria-Kain

Marbg.

Marbg.,
Ilausam-
bachcr

Mießlingtal,
S.inntal,

Cilli
Andcro

örtliehkeiten
usw.

Hiidna lukna
lioi Wöllan,

Ui Riilali^. bei
Windisch-

Gratz
Neuliaus

Cilli,
Praßbg.,
Sulzb.

Marbg. Pöitschach

Schneealpo,
Untsteiermark

Kraubat,
Michael,

Poggau. Graz,
WTildon,

Odwinskgl.
bei Laun8df.,
Hoch- sterwitz,

Friesacb.

Gösting, Graz

Graz

Kraubat bis
Knittolfd.

(linkes Mur-
ufer), ünt-

steier, Praßbg.
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Bezeichnung

Oxytropis pilosa
(L.) 1)0.
0.

Ilij>j)oct'('.pis coinotu
h.

S.

Linutn Jlurum L.

0. S.

Linum hirsutum L,

S.

Pohjgala amara L.

0. S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

S üden
(Drautal, Völker-
markter, Trixncr,

[Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
ICrappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Ruine
Neudeck(800)

Lavant tul

Kasbst. (841)

Paulerbg. (700
bis 800, Graf),

! Rabenst. (841,
jGraf), Burgstall-
! kgl. Südseite
!l (530, Pohr)
i; Kasbst. (841)

und Langenbg.
Südseite (784)

(Lit.)
Watzelsdorfer
Moor (530),

Sumpfwiese bei
Peter am Wallers
l.g. (550), Loren-

(450)Li

Cliamaenerion j>a-
lustre Seop.

S.

Seseli annuum L.

0. S.

g ( )
(500), Langenbg.
(781), Konßi Süd-
seite (800), Kas-
bst. (841), Burg-
stallkgl. bei Lava-
in. (538), Badlgr.

(450)

Wlattnigkgl. Süd-
seite (440), Halte-

stelle Leifling
(340), üntdraubg.
(364), (Schwab-

egg 360)

Aekerraine,
Stefan (510)

Watsehekgl.
bei Gösseling

(800), Eberst.
(570), Minach-
bg. (700 bis
800) bei Olsa

zwischen
Station Lam-

brecht und
Steinschl.

(1000)

Krappfeld-Pöl-
ling (550),

Kbcrst. (570),
Neumkt. (842)

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Reisbg. (772),
(neuerlich bestä-

tigt von
Zed rosser)

Leonhard und
Reichenfels

(Pfeffer, 700 bis
800), Obdachcr-

sattel (950)

Ettendf.-Lam-
brechtsbg. (460),
Lavantterrasse bei

Ettendf. (360,
beide nach Pehr),

Lemsitz bei
Stainz (36(5,

Trojor)

Neurat bei
Stainz (330)

(Falkenbg.
bei Judenbg.)

Tropfstliölilo
(ÜOÜ), Lich-

tonstbg. Nord-
seite (720),
Buch (740)
bei Judenbg.,
Eppenst.(8yi)

Scheifling
(763), Scheif-
ling-Teuffenb.
(760), Schcif-
ling-Feßnaeh
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Niichsto Standorte außer dem Gebiete (Einwanderungsweg)

Prcdil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung,
Gailtal,
Glantal

Raibl, Kanalt.,
Fedcraun

Raibl,
Finkenst.

Raibl, Kanalt.,
Bleibg.,
Villaoh

Raibl, Kanalt.,
Villach, Her-
magor, Fcld-

kirchcn

Warmbd.Vil-
laeh, Tiffen,

Sittich

Karawanken
(im allge-
meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurter

Seeberg,
Vellachtal,
Sehwarzen-

bach,

östliche
Karawanken

Karawanken

Karawanken

Umgebung

Loibl, Satnitz

Unterbcrgon,
Satnitz

Loibl, Obir

Obir

Rosenbch.,
Windisch-

Gratz, Klagen-
furt

Satnitz

Mießtal,
Jauntal

kiirntnerische
Sannt. Alpen,
Ostful) des

Skarbin(Pohr)

Ilcimnabg.,
StraäiSo ob

Priivali

Jaunt.,
Eberndf.

Petzon,
Oistritza

Kühnsdf.,
Rückersdf.,

Wasserhofen,
Tamisch-

vvirtshaus bei
Tainach,
Priivali

Juraklippen
im südlichen

.launt.

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

MieUlingtal,
Sanntal,

üilli

Windisch-
Bücheln

Luttenbg
Pcttau

ssp. braehy-
pterum

Bachergeb.,
amarellum Cr,

Radkersbg.,
Bachercreb.

Sannt.Alpen,
Gonobitz,
Wcitenst.,

Cilli, Wöllan,
Praßbg.

,Gonobitz, Cilli,
Windisch-

Gratz

Neuhaus

Sannt. Alpen,
Untsteiermark

Marbg.,
Pettau,

Radkersbg.

Marb

Neuhaus,
Steinbrück,

Trifail

Neuhau H

Andere
Örtlichkoiten

Mähren, Nio-
dorösterreieh,
Tirol, Schweiz,
Bayern, Pa-

sterze, Italien,
Arragonien,
Ungarn, Sio-
benbürgen,

Kroatien,Thra-
zien, Serbien

Graz

Graz

ssp. amarum
(L.)Hay.,

Schneealpe,
Semmering,
ssp. braehy-

\pterum (Cho-
datjHay.,nörd-

liche Kalk-
alpen,

Lantsch,
Schöckel,Graz,

amarellum
Cr., Obsteier,

Lantsch,
Schöckel, Graz

Graz

Murau, Tur-
racher Höhe,
Leoben, Brück,

Graz,
Gleichenbg.
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Standorto im hier behandelten Gebiete

Bezeichnung

Süden
(Drautal, Völker-
marktcr, T rixner,

iGriffenor Gebend,
St.-Paulcr Kalk-

ber»o)

Westen
(Görtsehitz,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Lavanttal

Scscli diuiuuin L.

0. S. !|

Seseli austriacuin
(G. B.) Wchlf.

= Scselinia
austriaca G. B.

S.

Peucedamim orco-
selinum Muh.

0. S.

Dragonerfel3
! (7(0), Schily,
i Griffen (.nOO),
| Konöi (840).
, Rabenst. (ti91),
| Kasbst. (841),
; Langen bg. Süd-
Jseite (78u), Burg-
stallkgl. bei Lava-

ui. (ö38)

Primula veris L.
— v. canescens Opiz

0.
Gentiana tergestina

Beck

S.

i Kloin-Veit (470),
' Obtrixon (600),

kalkklipi'en l<ci
Stefan (5f>0),

SchotttTteirassen
bei Völkertiikt.

|(4ßI),Völkfrmkt.-
Ruden (450),

Kraßniggr. (5^0)
Ottit>-ehkgl.(600)

Druckhol/i-Ob-
lnitterndf. (öOO),

Kalkkgl. bei
Koloman (7U0),

WeiUcnoggfii-Schl
|(560).Lisna(5()U)

Rabenst. (b91)
Kasbst. (8H).'

Konöikgl. (H(JO),
Burgstallkgl.

(ö38), Lavam.
(H44), üntdraubg.

3ü4), Uohen-
maut. (^80),
Graschin bei

Elohenmaut. (ö20)
Rabenst. (691),
Kasbht. (841)

Watschekgl.
bei Gösseling
(600), Kelson
/.wischen Pol-
ling- Krappfd.

50), Eberst,
(570), Hornbg.

(.00), Olsa-
Ilartinannsdf.

(<!3i),Älinach-
bg. bei Olsa

(-00)
Kbprst. (570),
Alth. (718),

(Jiütaiing
(642). Minach
bg. bei Olsa

(650)

Dachbg. (500),
Siebending (419),
Gumitsch (<00),
Mausoleumwald
(520), Wölch

(55(<), Theißing
(900, Pehr)

Schwabopger
Über f. (36H,

Christof, nicht
mehr bestätigt)

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

(900),Unzinkt.
(750), Juden-

bg. (734)

Tropfsthüblo
(900) und

Lichtciistbg.
(800) bei

!CppenHt.(8i)l)

Ob- u. Unt-Etten-
df. (440), Herzog-

1>£.-Margareten
(Ö30-43H), La-

ding (hOO, Pchr),
Wolfsbg. (461),
Leidenbg. (5U(/).

Kalkbg. und
Raningkgl. bei
Theißing (800,

. Pehr)

Eibiswld.
(3fi2),Sehwan-

bg. (431).
Weg nach Tra-
li ütten (MO),

Stainz-Vo-
chern, Kalva-
rienbg. (335)

(Kainacht, bis
zur Stubalpe)

(Falkenbg
bei Judenbg.),

Judenl'g.-
Buch (734),

Eppenst.(720)

Judenbg.
(734, Über-
giingo zur
Varietät)
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Nächste Standorte außer dein Gebiete (Einwanderungsweg)

Prcdil,
Kanaltal,
Vilhicher

Umgebung
Gailtal,
Glantal

Kanalt.,
Föderaun

Federaim,
Bleibg.

Karawankcn
(im allge-
meinen)

Satnitz,
Klagen furter
Umgebung

Karawanken Loibl, Satnitz,
Hochosterwitz,

Ulriehsbg.

Karawanken Klagen fürt,
Magdalensbg.

Filippen-
Christofbg.

Seeberg,
Vellaehtal,
Schwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

Schwarzen-
beh., Obir
(Pehr)

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Mießlingtal,
Sanntiil,

Cilli
usw.

Neuhaus,
Weitenst.,

Steinbrück,
Logart.

Andere
örtlichkeiten

Krobcnzo,
Kraubat,

Leoben, Mür
steg, Graz

Pollain bei
Prävali, Stoin

im Jaunt.,
Kalderinu,

IIoiligoR Grab,
Siidlago der
Diluviülter-

rasso der Urau
unt. dem

Fettengiipf
(Pehr), Neu-

den st.

Windisch-
Bücheln, Mar-
bg„ Pettau,

Bachorgebirge

Gonobitz,
Weitenst.,

NeuhiuiH,Cilli,
Pralibg., Win-
diseh-Gratz,

rechtes Drau-
ufer bei Unt-
draubg(Pohr)

Cilli

Merzlica
planina bei
Cilli (1000)

Katseh bei
Murau, Graz,

Obkrain,
westlieh bis

Kronau

Murt. und
Seitontäler

von Bruok bis
Graz, Aflenz
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Prunella laciniataL.

S.

Stachys recta L.

0. S.

Süden
(Drautal, Volker-
markter, Trixner,
Griffener Gegend,
St.-Paulor Kalk-

berge)

Stachys karstiana
Handel-Mazz.

S.

Salvia verticillatah.

0. S.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Klein-Veit (470),
Uittertrixen (550),
Kalkklippen bei

Stefan (550),
Martiner Bg.-

Wandelitzen (500
bis 600), Kalton-
br.-Trixener Str.
(500), Schotter-
terrassen Völker-
mkt.(460),Drau-
seht. unt. Una-

rach (400), Wlatt-
nigkgl. (Südseite,

450), Schlbg.
Griffen (500),

Langegg (650),
Rabcnst. (691),
Kasbst. (841),

Unthaus-Josefbg.
(500-600), Jo-
hannisbg. (605),
Drauterrasse Eis
(350), Lavam.

Reiehsstr. (340),
Terrasse Wölbl-

üntdraubg. (420),
Grasch. (540)

Lorenzener Gr.
(450), vielleicht
noch anderwärts

Klein-Veit (470),
Lorenzener Gr.
(450), Langegg
(650), Johannis-
bg. (605), Paul

(400), Terrassen-
hang Eis-Lavam.

(450, Pehr)

Klein-Paul
(366)

Brückl-Gösse-
ling (524 bis
560), Gösse-
ling-Pülling

(600),Pölling-
Mannsbg.

(550—600),
Eberst. (600),

Fuchsof.
(Westseite,
700—800),

Alth. (718),
Olsa-Höfl,

(640)

Görtsohitzt.,
an der Bahn
häufig (550
bis 650),

Klein-Paul-
Wieting,

rechtsufrig
(650), Mösel-

Mariahilf
(700), Altb.
(718), Sonn-
bg.-Guttaring
(642),Semlael
(800), Wait-
sehach (900),
Mosinzgr. bei

Ilüttenbi;

Lavant ta l

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Ettendf.-Lavant-
terrasse (440),
Ettendf.-Lam-

brechtsbg. (460),
Weinbg.-Herzog-
bg. (530-436),
Wolfsbg. (461),
Hintgumitseh
(900), oberes

Lavantt. an der
Bahn zwischen

Leonhard-
Reichenfels(75O)

Wolfsbg. (450),
Grubenlenz im

Pressinggr. (550,
Pehr), oberes
Lavantt. (750,

Pfeffer)

(Voitsbg.-
Köflach)

Nordon
(Murtal,
Obdach)

Tropfsthühlo
bei Judenbg.

(900)

Obvveggr. bei
Judenbg.

(780)
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Nächste Standort« außer dem Gebiete (Einwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung,
Gftiltal,
Qlantal

Kanalt.,
Fedoraun,
Bleibg.,
Krennt.

Raibl, Nötsoli,
Tiffen

Karawankon
(im allge-
meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagonfurter
Umgebung

Karawanken Gurnitz, Sat-
nitz, Gorit-
sehitzen bei
Klagenfurt,
Ulrich sbg.,
Osterwitz

Pellachgr. bei
flermagor

Raibl, Kanalt.,
ßleibg.,
Nötseh,

Landskron

Kara wan ken

Seeberg,
Vellachtal,
Schwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

Loibl, Satnitz,
Gurnitz,

Klagenfurt

Pollain bei
Prävali,

Sehwarzen-
beh., Jura-
klippen im
südlichen

Jaunt., Kal-
derinahügel,
Globasnitz,
Gösselsdf.,

Schwabegg-
Aich, südliche
Drauterrasse

unt. dem
Fettengupf

(Pehr), Bild-
liche Drau-

terrassegegen-
über Lavani.

(Pohr), Poni-
schitzen,Neu-
denst.,Marga-
roten-Zupot.,

Vogelbichl
bei Trixen

Östliches
Drautal,
Marburg

Windisch-
Bücheln, Mar-
bg., Lembch.

Marbg.,
Bachergebirge

Mießlingtal,
Sanntal,

Cilli
Andere

Örtlichkeiten
usw.

Cilli, Gono-
bitz, Win-
disch-Gratz

Gonobitz,
Woitenst.,

Oilli.Praßbg.,
ob dem

Rinkafall bei
Sulzbch.

Seeland,
Schwarzen-
bch., Pollain
bei Prävali,

Koprein

Pux boiNied-
wölz, Kraubat,
Lcoben, Brück,
Graz, Obkrain,
westlich bis

Mojstrana und
Longenfd.

Südtirol,
Küstenland

in Steiermark
häufig
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Bezeichnung

Salvia vcrticillatah.

0. S.

Thymus ovatus Mill.
inkl. subcitronatus

Sühreb.

0 S.

Verbascumblattaria
L.

S.

Verbascum phoeni~
ccutti L.
0. S.

Veronica dentata
Schin.

= Veronica auslri-
aca L.
S.

Knautia purpurca
Borb.

S.

Scabiosa ochroleuca
L.

0.

Süden
(Drautal.Völker-
markter, Trixner,
Griffencr. Gegend,
St.-Pauler Kalk-

bergo)

Grasch. bei
Hohenmaut. (540)

1

—

Paulor Bg. (700,
Lit.)

Schildbg.-Lan-
genbg. (•00),

Raben st. (691),
Burgstallkgl. bei

Lavaua. (53B)

—

Rainegger (4H0),
Lisna (500),

Ottitschkgl. (587),
Easbst. (841),

Josefsbg. (685),
Hurgstallkgl. bei

Lavam. (538)

Standorte im hier behandelter

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

(900). Hörbeh.
^UtJlJ, l>eU-
degger Schi.

(777)
Brückl-Flori-
anigr. (800),

IJölling-
Mannsbg.

(nOO-Gi.O),
l<'u.-hsof.(7uO
bis 800), Kber-
st. gegen Sau-

alpe (7U0),
Iliittenbg.-

Kapellenbg.
(rtiO)

—

Neumkt. (842)

—

Kberst. (600)

Brückl-Gösso-
]ing (550),
Mannsbg.

(GOU), Pölling-
Krappfd.

(550—600),
Krappfd.-

Martin(6()0),
Eberst.(HOO),
Oswald bei

Kberst. (HOO).
Mirnig bei

Kberst. (Hol)
bis 700),
Gösseling-
Gutscbon

(70Ü), Klein-

Lavanttal

Vinzenz (1100)

Kisdf. (440),
Maria- Lorctto

(433)

—

—

—

Ettendf. (441),
Weinbg. bei

Georgen (533),
liaderhofer-Hack-
hofer, Steinbruch

bei Wolfsbg.
(560), Wölch ob
den Weingärten
(500), Raningkgl.

bei Theißing
(900, Pehr) ,
Koistritzgr. bei

Leonhard (700)

L Gebiete

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der

Koralpe)

—

Seh wan bg.
(431). Neurat.
und Rassach

bei Stainz
(340)

—

—

—

(Lioboch),
Teigitschgr.

(380), (Voits-
bg. [391])

Norden
(Murtal,
Obdach)

Obcnvpggr.
(780),

Suhiucl/.-
Wintt'ilcit.

(lf)00)

—

—

—

—

Unzmkt.(750),
Rotenturn

(760), Juden-
bg. (734). Ob-
woggr. (780),
Nordfuü des
Lichtenstbg.

(720)
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Nächste Standorto außer dem Gobieto (Kinwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villaeher

Umgehung,
Gailtal,
Glantal

Karawankon
(im allge-
meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagonfurter
Umgebung

Seeberg,
Vollaolitnl,
Schwarzcn-

bach,
Mießta),
Jauntal

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

AlioDlinptiil,
Sanntal,

Üilli
usw.

Andere
örtlichkeiten

Malborghpt,
Vjllaeh, Tiffen

östliche
Karawanken

Schutt, Vil-
lach, Tiffen

Kanalt.,
Odvvinskgl.,

Metnitzt.

Loiblt., Wai-
disehgr., Eo-
sent., Hollen-

bg.-Maria-
Rain, Klagen-

fnrt

mittlere
Karawanken

Satnitz, Zollfd.

Harlonc,
Südostseito

Ziguln bei
Klagenfurt,

Taggenbr. und
Wolschart bei

Veit

kärntner.
Sannt. Alpen,
Juraklippen

im südliehcn
Jaunt, Stroi-

na, Mioßt., ,
Kosmusbg.

(Pohr)

Köttelaeh,
Waisenbg.-
Kremschitz

Marbg., Win-
diseh-iiücheln

Pottau, an-
grenzendes

Ungarn

Oilli, Win-
disch-Gratz

Rohitsch.Cilli

in Steiermark
häufiir

Graz

Marbg., Win-
disch-Biieheln

Neuhaus,Win-
disch-Gratz

Gösfing, Vor-
derplabutsch,
Gotthard bei

Graz

Priesach, Mur-
au, Obwölz,

Krau bat, Leo-
ben, Brück,

Graz
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Scabiosa ochvoleuca
L.

0.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Vülker-
markter, Trixnor,
Griffener Gegend,
St.-Paulor Kalk-

borjxe)

Scabiosa ijramuntiajjKlein-Veit (520),
l*. nördlich der Stra-

S. ßo Klein-Veit—
Trixen (500), Ap-
nesen beiVölker-
mkt.(460),Raben-
st. (691, Beck),

ßurgstallkgl.
(538, Beck)

ßabenst. (691,
Beck), Trixen -

Klein-Veit (470)

Scabiosa agrestis
W. K.

0. S.

Aster linosyris
Bernh.

S.

Ärtemisiapontica L
wohl nur verwildert

0.

Cirsium pannoni-
cum (L. f.) Gaud.

0. S.

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neuinarkt)

Paul-Wieting
(650), Klein-
Paul-Fuchsof.
und Westseite
Puchsof.(7OO),
Mösel-Maria-
hilf (700),

Kirchbg. bei
Mosel (700),
Alth. (700),
Guttaring-

Sonnbg. (750),
Gertraud bei

Guttaring
(750), Hütten-
bg.(Ö00),Mi
nachbg. (700),

Hammerl
(800), Neu-
mkt. (842),

Neumkt.-Per-
han (900)

Eberst. (600)

Schotterterrassen
von Völkermkt.

(461)

(Drauterrassen
beiWunderstiitten
[350-400, Pohr])

(Metnitzt. bei
Friesach)

Lavanttal

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Lattenbg. (460,
Pehr)

Teigitschgr.
(380,Hayek>

zwischen
Krems und

Voitsbg.

(zwischen
Unzmkt. und
Frauenbg.an

Oarten-
mauorn)

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Vegetationsverhültnisse der Lavanttaler Alpen. 189

Nächste Standorto außer dem Gebiete (Kinwanderungswog)

Prcdil,
Kanaltal,
Villacher

Umgebung,
Oailtal,
Glantal

Villacher
Alpe?Gartner-
kofl? Mautner-

alpe?

Föderaun,
Bleibg., Maria-

Elend

Karawankon
(im allge-
meinen)

mittlero
Karawanken

Loibl,
Satnitz,

Klagcnfurter
Umgebuner

Seeberg,
Vellachtal,.
Schwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

Kalderina-
liiigel, west-

lich von
Globasnitz,
Waiscnbg.,
Nordseitc

ob Globiisnitz,
Sittcrsdf.,
Sonnegg,

Vogelbichl

Loibl, Bärent.,
Waidischgr.,
Untbergen,

Satnitz

Jasbinagr. bei
Schwarzen-

bch., Kosinus-
bg. bei Guten-

st.(Pohr),zwi-
sohonWunder-

Btätten und
Lavam.

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli
usw.

Andoro
Örtlichkeiten

Oonobitz.Wei-
tonst., Cilli,
Wöllan, Win-
disch-Gratz,

Sulzbch.
Tüffer und

im Savet. bei
Keichenbg.

Pöltschach,
Oilli, Sulzbch.
bis Praßbg.,

Windisch-
Gratz

Krain westlieh
bis Dobrova
und Savescht.

bei Moste
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Cen ta u rea Frit seit ii
Hayek

0. S.

Cetitniirca Trium-
fclli All.

= Centaurea varic-
gata L;un.

S.

Centaurea j
uica (llouff) Hay.

~ Centaurea jacea

— v. aiigustifolia

0. S.

Centaurea macrop-
iilon Hoib.

0. S.

Centaurea jacea
X. macroptilon

Centaurea panno~
nica X macropii-
Ion

Centaurea macropti-
lon X 8cabiosa

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Volkcr-
inatkter, Trixncr,
Griffener Go^cml,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Görtschitz-,

(Jurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumaikt)

PanierBp. (700)?
Johannisbg.

(GOJ, Lit.)? wohl
irrig

()
(HCO), Eis (361),

Nikoliii-Eiscr-
satt »'1(G()O-700,
I'fhr), Rabonst.
(tiill), Ka4»st.
(8-11), Jo««efbg.

(685)

Sttuz/ikgl. bpi
Völkormkt.(47O),
Nicdtrixcn (4hO),
Stift Griffen (öOO.
nördlich der Mar-

garetner Str.)

(Raunigkgl. bei
Völkormkt.),

Völkermkt.-Uuden
(480), Wciöen-

ojrgcrSehl.(ößO),
Hoinisjkgl.(oOO),
Ehrenegg (450),

Graseh. (540)

Watschekgl.
bei Gössoling

( 0 0

La vunttul

Herzogbg. (530)

Guttaring-
Sonnbg.(68O)

Guttarinj
(650)

Vinzenz (1095),
ob Lambrcchts-
bg. (HÖH), Daeli-
bg (500). Lavant-
auen (400, Pohr)

Martin am j
Krappfd. |

(G00), l'ölling-i
Krappfd.

ÜüOO)

Vinzenz (1000)

) j

Fuchsof.- !
Knips id.

(700), Gutta-:
ring-Sonnbg.
(finO). Alth.-!
Kapellenbg. ;
(718), Hü ten-j
bg.-Semlaeh i
(700). Olsa- I
bg. (6äO) ;

Guttaring '
(650) ;

I
Polling- ;

Krappfd. (ööO)|

Osten
(östlicher

Althang und
Fuß der
Koralpo)

Kremser Kgl.
bei Schwanbg,

(44U)

Mühlau bei
Stainz (33U)

Deutsehlands
bg. (3M)),
Freiliindor
Alpe-Stoff-

hiitte (1420),
Teigitsehgr.-
anfang (380)

Norden
(Murtal,
Obdach)
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Näehsto Standorto außer dem Gebiete (Einwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villaehor

Umgebung
Gailtal,
Ginntal

Kanalt.Gnilt.

Kanalt.,Oister-
nigjPaludnig

Gailt., Villach

Karawankon
(im allge-

nioinen)

östliche und
mittlere

Karawanken

Loibl,
Satnitz,

Klagen furter
Umgebung

Satnitz

Klein-Loibl

Klagenfurt,
Tamischwirts-
haus südlieh
des Franken-

Seeberg,
Vellachtal,
Sehwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

Östliches
Drautal,
Marburg

Obir, Henuna-
bg., /.wischen
Wunderstät-
ten und Eis

Pettau

Faal am
Bachergcbirgo

Sauritseh

Veit im Jaun-
t., Jasbinngr.
bei Schwarzen-

bch.

Luschaalpe,
Köttelaeh.

Eisonkappel,
Bleibg.

Marbg.,
Bachorgebir-
go, Pettau

Marbg.

Mießlinglal,
Sanntal,

Cilli
usw.

Pöltsehaeh,
Cilli, Weiten
st., Windiseh-

Gratz

Pöltsehaeh,
Gonobitz,

Oilli, Tüffer

Steinbrüekl

Cilli, Weiten-
st., Tüffer

Cilli, Woiton-
st., Wöllan

Andere
ürtlichkeiten

Obkrain west-
lieh bis .lauer-
bg. und Kar-
ner Vellanh

Obkrain bis
Großgallenbs.

Weitersfd.,
Metnitzt., Unt

Steiermark,
Krain

Söchau, Vor-
an, Hartbg.,
Fürsten fd.,

Pol lau, Feh-
ring, Graz
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Bezeichnung

Stiindorto im hier bezeichneten Gebiete

Süden
(Drautal, Völker-
markter, Trixner,
Griffener Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Görtschitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neu markt)

L a v a n 11 a 1

Ccn taurca macropti-
lon X cavniolica ?

Hicracium liauhini
Bess.

0. S.

Ilieracium hrachiu-
titm Bert.

(pilosclla-jlorcn-
tinum od. Bauhini)
in verschiedenen
subsp.

Ilieracium leptophy-
ton N. P.
(Bauhini-pilo-
sclla) in verschie-
denen subsp.

GrilVener See
(500), ssp. arvo-

ruin, östlicher
Vülkermkt. Stadt-
wld. (550), ssp.

rjfusiunundithath
iniisiuin, Watzels-

df. (530), ssp.
thaumasium,

Kasbst.(800),ssp.
effusum und

erythrophyllum
Vukot.,Radegund-
Kinzelkgl.-Lava-
m. (470), ssp.
effusum, Paul-
Rabenst. (690),

ssp. effusum, Unt-
draubg. Drauter-
rassen (364), ssp.

thaumasium,
Gaisbg. bei Unt-
draubg. (1000),
ssy.thaumasium

Wandelitzen
((500), Peter und
Wallorsbg. (560),
Matzelsdf. (530),
Kapitelkgl, (560),

Kasbst. (840),
Grasch. (520),

Radi (500)

Brückl-Gösse-
ling (550)

Eberst.-Sau-
alpo (900),

ssp. arcorum,
Scmluch(900).
ssp. effusum,
llürfd. (900),
ssp. nrvorum

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Waitschaeh-
Hüttenbg.

(1000), Hörfd.
(900)

Trixen (550),
Völkermkt.-

Watzelsdf. (460),
Griffen (480),
Kaabst. (840)

Wieting-
Silberegg

(700), Hütten-
bg.-Semlaeh

(700)

Arlinggr. (GOO)

Maildf., Aiehbg.,
Turn und Reisbg.
(500—900), ssp.
(trvorum, Wolfs-
bg. (460), ssp. '
thaumasium,

Leidenbg. (600),
ssp. effusum und

thaumasium,
Wegscheid der
Koralpo (1400),

ssp. arrorum und
effusum, Gräbern-
Prebl (900), ssp.
arvorum, Prös-

singgr. (700), ssp.
arvorum, Twiin-

bg. Gr. (5nO),
ssp. effusum

ßojach (430),
Maildf. (440),

Iteinfelsdf. (430),
WTeyrhofbeiWolfs-
bg. (420), Preims,
l-eidenbg.(800bis

900), Schbch.
(420), Weinz.

(500), Wegscheid
derKoralpe(1400),
Hase der Koralpe
(900), Pasegger-
kreuz(72O),Scher-
partl(750).Twim-

bgerGr. (600)
Vinzenz (1100),
Eojach (430),

Ulrich, Gennesdf.
(500—600), Go-

ding (700), Forst
(950), Weißenbch.

(600), Beding-
Stefan (440), Wol-

kersdf. (500),
Maildf. (440),

Norden
(Murtal,
Obdach)

Teigitsehgr.
(380), ssp.

effusum und
thaumasium,
Schwanbg.

(450,Oborny),
ssp. hcothi-

num, thauma-
sium und effu-

sum, Stain/.
(330)

Judeiibg.-
Karrcr-WciUes
Kreuz (1100),
ssp. thauma-
sium, Liiihtiin-
stbg. (10OO),
ssp. thauma-
sium, Obvvt'g-
gr. (781). Hsp.
thaumasium,
Hoiterbauer
(1000), aap.
thaumasium,

Judenbg.-
Wolfgang,

ssp. arvorum,
Eppenst.-
Buehwld.

(1000), ssp.
thaumasiunii

Obdach-
Kaiseralm
(900), ssp.

arvorum

Schwanbg.
(450),

Deutschlands-
bg.-Trahüttcn

(600)

Alpenkainz-
Stoffhütte

(1300—1400)
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Nächste Standorto außer dem Gebiete (Einwanderungsweg)

Prcdil,
Kanaltal,
Villachor

Umgobung,
Gailtal,
Glantal

Kanali.Gailt.,
Villach

Tarvis,
Villach,

Ossiacher See

Villach

Karawankon
(im allge-

meinen)

Karawanken

Karawanken

Loibl,
Satnitz,

Klagenfurter
Umgebung

Klagenfurt,
Launsdf.

Klagenfurt

Klagenfurt

Seeberg,
Vellachtal,
Schwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

Jasbinagr.bei
Schwarzen-

bch., Gössels-
df. See

Eberndf. Marbg.,
Hachergobirge

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli
usw.

Andere
Örtlichkeiten

Pöltsoliach,
Cilli

Jaunt. Marbi?.

Marbg. Hohitsch

Söchau

Murau, Krau-
bat, Leoben,
Brück, Graz,

Ungarn,
Krain, Dal-

matien

Murtal, Graz,
Ungarn,

Krain

Murau,
Sekkau, Graz

Bonz, Lavanttaler Alpen. 13
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Bezeichnung

Hieraciiim lcpto-
phijlon N. P.
(Hnuhini-pilo-
seilet) in verschie-
denen subsp.

Hieraciiim Obornya-
num N. P.

(pratense-Bauhini)

Jlieracium acrothyr-
sum N. P.

(Bauhini-pratcnsc)-
pilosella

Hieraciiim umbclli-
ferum N. P.

(Bauhini-cymosum)

Hieraciiim caloma-
siix N; P.
(BauJiini-auran-
tiacum)

Standorte im hier behandelten Gebiete

Süden
(Drautal, Völker-
markter, Trixner,
Griffencr Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Gortsehitz-,

Gutktal,
Krapp feld,

01 sa,
Neumarkt)

Roßhütte bei Unt,-
Draubg. (1400)

eter am Wallcrs-
bg. (550), Grasch.

(520)

Pressen
(1000),

Hörid. CJOO)

Lavant ta l

Löllingergr.
(900), Zossen-
Martin (10( 0),
Hörfd. (900)
Klein-Paul

(633), Hütten--
bg.-Wait-

schach (1000),
Netunkt. (860)

Reiteben (600),
Toiiristemwg zur

Koralpe, Wog-
seheid, Ha^e (900
bis 1400). Weinz,-
A.uen (Ö00), Frebl

(9')0), Preinis
(800), Piössingjrr.
(600), Twiinbger

Gr. (000)
Vinzenz (1100),
Rojaoh (430),
Maildf. (440),

Weyrliof (420),
Paseggeikreu/,
(720), Aiehlig.

(850), Wfiüenb.
(600), Schoß bell.
(420), Hase, Weg-

scheid (900 bis
1400). am Touri-
ristenwfgxur Kor-
jalpe, Wölch (050),
Prüssinggr. (ti()0),

Lirabg. (800),
Alpenkninz-Stoff-
hüttc (Heba. 1300

bis 1400)
Matia-Rojach

(430), Wegscheid
der Koralpo

(1400)
Goding (700).
Sclioßbg. (420),
Twhnborger Gr.

(600)

Vinzenz der Kor-
alpe (1100)

Osten
(östlicher

Alihang und
FiiB der
Koralpe)

Norden
(Murtnl.
Obdach)

F. Hochgebirgspflanzen.

Diahthus plumarius
L.

(Hoppci Portsc h?)

Gentiana utriciilosa
L.

Rabenst. (691)

(südliches Drau-
ufer zwischen

SchwabegK-Neu-

(Krebenzo bei
Lambrecht) ,

Neumkt.-
Furtnerteich

(8(50)

Koralpe? (Graf,
1600), wohl wahr.
scheinlich irrig

Lichtenstbg.,
Eppcnst.,

Oberweggr.
(Tropfsthöhle)
bei Judenk
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Nächste Standorte außer dem Gebiete (Kinwanderungsweg)

Prodil,
Kanaltal,
Villachor

Uingf bnng,
Giiiltal,
Glantal

See,
Kcldkiichcn

Steindf.,
Tiffen,

Launsdf.

Tarvis,
Villaeh,
Gailt.,
Lienz

Karawankon
(im allge-
meinen)

Loil.l,
Satnitz,

Klagen flirter
Umgebung

Seeberg,
Vellachtal,
Sehwar/.en-

baeh,
l

Janntal

östliches
l'rautnl,
Marl'iirg

usw.

Mießlingtal,
Sanntal,

Cilli
usw.

Andorn
örtlichkeiten

Klagenfurt Liezen,
Admont,
Murau

Ottmanaeh

Kloin-Loill,
Klasrcnfurt

Cilli

Murau

Murau

Windisch-
parsten,
Murau

Raibl, Bom-
baschgr.,
Bleibe.

Loiblt.,
Ilarlono,
Kotsclina,

Donatibg. bei
Hohitsch

Ilochobir,
an;

der Petzen

Cilli, Ureula-
bfj. bei Win-
disch-öratz,

13

Gösting, Raab-
klamm bei
Gutonbg.,

Weizklamm
bei Weiz
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196 ßobert Benz.

Standorte im hier behandelten Gebiete

Bezeichnung
Süden

(Drautal, Völker-
marktor, Trixner,
Griffenor Gegend,
St.-Pauler Kalk-

berge)

Westen
(Görtsehitz-,

Gurktal,
Krappfeld,

Olsa,
Neumarkt)

Genliana utriculosa
L.

Carduus carduelis
Gren.

haus nach Pehr,
360)

Lavant ta l

(mit nivalis ver-
wechselt), seither
nicht mehr be-

stätigt
Koralpe-Seetal?

(1700, Höfner),
fast sicher irrige
Bestimmung; seit-
her nicht mehr

bestätigt

Osten
(östlicher

Abhang und
Fuß der
Koralpe)

Norden
(Murtal,
Obdach)

Mediter-

A. Thermophile.

Castanca saliva Mill.

Fumana procum-
bens (Dun) Gren.
et Godr.

— vulgar is Spaeh

Satureia ealamintha
L.) Scheele

Satureia n epeta
(L.) Scheele

Satureia ncpctoiiics
(Jord.) Fritsch

Orobanche minor
Sutt.

(Weinbg., Völker-
mkt. 500), Rade-
gund-Kinzelkgl.
(5LO, kultiviert),

Hohen wart im
Granitzt. (750,

Pehr)

Langegg (750),
Zirnigkgl. im

Granitzt. (500 bis
600), Burgstall-
kgl. bei Lavam.

(538)
Obertrixen (600)

ob Lippitzb.
(400), Kabenst.
Nordseite (680,
Pehr), Hohen-

niaut. (381)

Eberst. (600,
Beck)

Mannsbg.

Ettendf. 1 Baum
(440, kultiviert),
Kopphubo (600,

kultiviert), Kirch-
bichl 4 Bäume
(450, kultiviert),
Weinz. 1 Baum
(600, kultiviert),

Gumitsch
(500, kultiviert)

Reisbg. (700)

Wolfsbg. (460),
Rieding (500),

liCidenbg., Wöloh
(600-800), in

Kleeäckern (Pehr)

Vom Radi bis
Ligist (650 bis
669) einzeln,
horstweiso bis

bestand-
bildend (wahr-

scheinlich
nicht kulti-

viert)

(Kirchbg. bei
Lankowitz

und Voitsbg.)

Teigitscbirr.
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Nächste Standorte außer dem Gebieto (Einwanderungsweg)

Predil,
Kanaltal,
Villaohor

Umgebung,
Gailtal,
Glantal

Acheraeh,
Plöcken,
Müssen

Karawankcn
(im allgo-
meinon)

östliche
Karawanken

Loibl
Satnitz,

Klagonfurter
Umgebung

Satnitz,
Ebent.

Loibl, Wind.-
Bleibg.,
Bodent.,

Poanz im
Bärent.

Seeberg,
Vellachtal,
Schwarzen-

bach,
Mießtal,
Jauntal

—

östliches
Drautal,
Marburg

usw.

—

Mießlingtal,
Sanntal,

Oilli
usw.

Sannt. Alpen
in Krain

(Poljanski rob,
Dovga nijva)

Andoro
Örtlichkciton

—

ranc Arten.

Treffen

Leopolds-
kirohen,

Vellaoh bei
Villach,
Glandf.

Predil,
Kanalt.,
Gaüt.,

Federaun,
Steindf.,Tiffen

Kanalt.

Kanalt.,
Arnoldst.,

Gailt.

Arnoldst.,
Villach,
Urban

(Giant.)

—

—

mittlere
Karawankon

westliche
und mittlere
Karawanken

Gollenbg.

Loiblt.,
Gollenbg.

Hollenbg.,
Maria-Rain,
Kreuzbsl.

Siidgehängo
ibeiDaniol, bei
JBleibg. (Zwan-
ziger), Nord-
seito Stroina,
Nouhäuserbg.

(Pehr)

Juraklippen
im südlichen

Jaunt.

kärntnerische
Sannt. Alpen

Globabnitz

Marbg.,
Radkersbg.,

Bachergebirge

Pettau

Marbg.

Marbg.,
Lembaoh

Gonobitz,
Wotsch, Cilli,

Praßbg.,
Eietzdf.

Pöltschaeh,
Tüfler,

Steinbrück,
Trifail

Weitenst.,
Leutsch,
Laufen

Oilli,
Eeichenbg.
Sulzbch.,
Leutsch,
PraDbg.

Cilli, Win-
disch-Gratz,
Pniüberg,

Riez

Graz,
Gleichenbg.

Gösting bei
Graz

Graz

Krain,
Küstenland

Graz,
Wildon
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Standorte im hier behandelten Gebiete

Bezeichnung

Süden
(Drautal, Völker-
markter, Trixnor.
GnflVner Gegend,
St.-Paiiler Kalk-

berge)

Westen
(üörtse.hitz-,

Gtnktal,
Krappfeld,

01 <a,
Neu markt)

Lavanttal

Osten
(östlicher

Abiiang und
Full der
Koralpe)

Norden
(Muital,
Obdach)

Aus Gülten verwildert.

Pli a la ris canariens is
L.

Ituta f/ravcolens L.
liorrayo ofßcinalis

IJ.

Ncpcta c<itaria L.

Aspcrula arvensis L.

Silybum Marianum
Gärtn.

Cnicus benedictus L.

Carlhamus tineto-
rius IJ.

Untdraubg. (360)

üntdraubg. (3G0) Kb^rst. (600),
llüttonbg.

(7»;;i), Kinne
Nd

Lungenbg. (780)

Jobannisbg. (605,
Lit)

(8Uh)
Eberst. (600)

Eberst. (600)

Wolfsbp. Bahnhof
(46ü)

Wolfsbg. (460)
Wolfsbg. (460)

Wolfsbg. (460)

Wolfsbg. (460)

Wolfsbg. (460)

Wolfsbg. (460)

Stainz (330)

Stainz (330)

Stainz (330)

Judonbg.(734)

C. Eingeschleppt.

Muscari comosum ij Lavain. (344),
( I J ) Mill. [irjntdraubg. (3b

Amarantus retro-
flexus L.

Sanguisorba muri-
cata Gremli

Vicia cordata Wulf.

Oxalis corniculata
L.

Cymbalaria muralis
G. M. Seh.

Rabenst. (691)

(Tamisehwirts-
hausgartcn-

inauer, .Miesbriick
bei Untdraubg.

300) Völkeniikt.
(4».O). Hohen-
niaiit.-Gcwcrk-
schaft (370)

Kirohbpr. bei
Mosel (10HH),

Olsa (60D),
Gartcnmauorn
bei Zt'ltschacl)

(8ÜU)

Paul (4P0), Wolfs-
bg. (4HO), Wein/..
(ö()0), überhaupt
im Lavantt. häu-

fig in Äckern
Wulf»bg. (460)

Ulrich (559, Lit.)

Ettendf. Bahnhof-
restauration (449).
Wolfsbg S.rhlbg.
(530), Kirchbiehl

bei Wolfsbg.
(45U). Schoßbeh.

bei Wolfsbg.
(460), Gertraud

(550)

Eppenst.(716)

Judenbg. 734.
Zeitweg 676,
beide an der

Bahn

Stainz (335)

Josef bei
ScliWiinbg.

(4H0), Stainz,
beim vgr.
Baclinebel

(335)
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Nächste Standorte außer dem Gebiete (Einwanderungsweg)

Prcdil,
Kanaltal,
Villachor

Umgebung,
Gniltal,
Glivntal

Karawanken
(im allge-
meinen)

Loibl,
Satnitz,

Klagen furter
Umgebung

Seeberg,
Vellaehtal,
Sehwarzen-

baeh,
Mießtal,
Jauntal

Andere
örtlichkeiten

Tiffen

Schutt bei
Atnoldst.,

Villach, Blci-
bg.. Tiffen,

Kraig
Villach

TreiTnert.,
Tiffen

Treffnert.,
Tiffen

Faaker Seet.,
Villach, Tiffen

östliche
Karawanken

Klagenfurt

Kor lach,
llollenbg.,
Klagcnfurt
Klagenfurt

Klagenfurt

Klagenfurt

Gallizien

Globasnitz
und Stefan
im Jaunt.

Jaunt.

Marbg.

Marbg. Praßbg., Ricz,
Leutsch

einstmals Graz
Berg bei Ob -
Draubg., Graz

Brück, Graz

Graz,
Radkersbff.

Villach

Tröpolach,
Villach,
Tiffen,

Feld birchen
Hombaschgr.,

Bleibg.

"Villach

Feldkirchen

Klagenfurt

Klagenfurt

Satnitz

Klagen fürt

Klagenfurt

Bleibg.

Marbg.

Marbg.

Marbg.,
Peltau,

Kohitsch

ßohitsch

Cilli

Cilli,
Windipch-

Gratz

Trieben,
Peggau, Graz,

Untsteier

Krain,
Küstenland

Krain,
Küstenland

Graz

Leoben,
Graz
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200 Robert Benz.

Thermophile pontiscli-illyrisclie Heidepflanzen (53).

Norden (20): Murtal1) südlich der Mur 14, Obdach 1, Schmelz-Winter-
leiten 2.

Westen (27): Hammerl-Neumarkt-Steinschloß 4, Mülln-Hörfeld 2, Neu-
deck-Dürrenstein 2, Olsa-Minnachberg 12, Hüttenberg-Heft 4, Lolling 1, Stel-
zing 1, Althofen-Guttaring-Mariahilf 12, Mannsberg-Krappfold 6, Klein-St.-Paul-
Eberstein-Hornburg 18, Gösseling-Watschekogel 7, Brückl 4.

Osten (19): Kainachtal-Lankowitz 10, Teigitsch 2, Stainz 7, Deutschlands-
berg 3, Eadl 3.

Lavanttal (25): Eeichenfeis 1, Teißing 4, St. Leonhard 6, Tvvimberger
Graben und Nebengräben 3, Wolfsberg 17, südlich von Wolfsberg 15.

Süden (40): Westlich der St.-Pauler Berge 22, St.-Pauler Berge 32,
Burgstallkogel 13, Hohenmauten-Mahrenberg 5.

Pontiscli-illyrisclie Hocligebirgspflanzen (3).

Norden 1. — Westen 1. — Lavanttal 2.

Pontiscli-illyrisclie Waldpflanzen (19).

Norden: Murtal 5, Obdach 1.
Westen (8): Mülln 2, Neudeck 1, Olsa 2, Hüttenberg 3, Althofen-

Guttaring-Mariahilf 1, Lulling 1, Mannsberg-Krappfeld 2, Eberstein 4, Gösse-
ling 3, Brückl 2.

Osten (14): Kainachtal 2, Teigitsch 2, Stainz 7, Deutschlandsberg 6, Eadl 6.
Lavanttal (10): Eeichenfeis 3, St. Leonhard 3, Twimberger Graben und

Nebengräben 6, Wolfsberg 8, südlich von Wolfsberg 5.
Süden (12): Westlich der St.-Pauler Berge 4, St.-Pauler Berge 12, Burg-

stallkogel 5, Hohenmauten-Mahrenberg 5.

Thermophile pontisch-illyrische Buschwerkpflanzen (28).

Norden: Murtal 12, Obdach 1.
Westen (12): Neumarkt-Steinschloß 4, Mülln-Hörfeld 1, Neudeck 2, Olsa 2,

Hüttenberg-Heft 3, Lölling 2, Althofen-Guttaring-Mariahilf 5, Mannsberg-
Krappfeld 4, Eberstein 6, Gösseling 2, Brückl 3.

Osten (11): Kainachtal 2, Teigitsch 2, Stainz 3, Deutschlandsberg 2,
Eibiswald-Kadl 4.

Lavanttal (19): Obdacher Sattel 1, Eeichenfeis 2, Teißing 1, St. Lcon-
Iiard 1, Twimberger Graben und Nebengräben 3, Wolfsberg 11, südlich von
Wolfsberg 14.

Süden (20): Westlich der St.-Pauler Berge 12, St.-Pauler Berge 19, Burg-
stallkogel 9, Hohenmauten-Mahrenberg 8.

l) Hier ist unter Murtal der in das liier behandelte Gebiet fallende Teil des Murtales
südlieh der Mur gemeint.
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Durch die Bahn dürften wahrscheinlich verbreitet worden sein: Phalaris
canaricnsis, Eragrostis minor, Ghenopodium bofrys, Omphalodes scorpioides.

Mit Getreide- und Grassamen sind wahrscheinlich verbreitet worden:
Muscari comosum, Vicia villosa, cordata, glabrescens, sordida, Gaucnlix dau-
coides, Valerianclla rhnosa.

Aus Gärton entsprungen sind wahrscheinlich: Irin varkgala, pnmila,
Muscari botryoidcs, Aster linosyris, Artemisia ponticä, Echinops sphacroccphalw.

JMleborus viridis dürfte angepflanzt und dann verwildert sein; möglicher-
weise ist er von Südosten eingeschleppt. Er soll zu Tierheilzwecken Verwen-
dung finden; beim Mayrbauer in Auen pflanzt er sich in größerer Menge
selbst fort.

Mit Berücksichtigung der nächsten Standorte außerhalb unseres Gebietes
und jener der Nachbarländer ergeben sich mutmaßlich folgende Einwanderungs-
wege (für manche Arten mehrere):

Durch das Kanaltal dürften eingewandert sein: Andropogon ischaemum,
Silcne livida, Oxylropis pilosa, Dorycnium germanicum, Laserpitium peuce-
danoidea, Stachys karstiana, Knäutia purpuren, llomogync silvcntrix (Gösseling-
Florianigraben).

Über den Loibl: Scilla bifolia (?),<!8ilcne Uvula, Dorycnium ycrnwnicum,
Linum flavum, Lascrjpitium peucedanoides, llomogync silvestris.

Über den Seeberg: IlierocJdoe australh, Anacamptis pyramidalis, Linum
flavum, hirsutum, Evonymus verrueosa, Siachys Icarsliana (V), ('irsium paueißorum.

Über die östlichen Karawanken (östlich des Seeberges): Thlaspi praecox,
Hippocrcpis comosa, Linum flavum, Mrsittum, Ilacguetia epipactis, Lamium
orvala, Cirsiiim paueiflorum, Gentaurea pannonica (?), Aposeris foetida.

Über das Sanntal und Mießlingtal beziehungsweise die angrenzenden
Berge: Ilierochloe australis, Scilla bifolia, Anacamptis pyramidalis, Oslrya
carpinifolia, Quercus lanuginosa, Silene livida, Anemone nigricans, Thlaspi
praecox (östliche Karawanken), Hippocrepis comosa, Medicago carstiensis, Vicia
oroboides, Linum hirsutum, flavum, Mercurialis ovata, Evonymus verrueosa,
Hacguetia epipactis, Laserpitium prutenicum (ins Lavanttal), Fraxinus ornus,
Lamium orvala, Rhamnus saxatilis, Oentiana tergestina, Verbascum lanatum,
Knautia drymeia, Homogyne silvestris (ins Lavanttal), Gentaurea Triumfetti,
Fritschii (?), Girsium paueiflorum, pannonicum.

Durch das östliche Drautal von Marburg und über das Bachergebirge
und den Poßruck: Andropogon iscJiacmum, Ilierochloe australis, Carcx Michdii,
Erythronium dens cam's (über den Radi nach Eibiswald, durchs Drautal weiter
nach Lavamünd und St. Paul), Scilla bifolia (ins Lavanttal), Muscari racc-
mosum, Orchis pallens, Ostrya carpinifolia (?), Silcnc livida, Stcllaria hulbosa
(über den Kadi nach Eibiswald usw.), Anemone nigricans, Alyssum trans-
silvanicum, montamim, Gardamme savensis (über den Kadi nach Eibiswald,
Deutschlandsberg, Stainz), Arcmonia. agrimonoides, Medicago carstiensis, Vicia,
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oroboides, Anthyllis jpolyjphylla, Linum hirsutum, Mercurialis ovata, Euonymus
verrucoaa, Laserpilium prutenicum, Ilacquetia cpipaclis, Fraxinus ornus, Lamium
orvala (über den Rad I bis g^gt'ii Eibiswald), Veronica dentata, Knautia dry-
meia, J/omogyne silocslris (ins Lavanttal).

Von Osten her, nördlich des Poßruck: Erythronium dens canis, Carda-
minc savensis, Lascrpitium prutenicum (nach Eibiswald), Ccniaurca pannonica
(nach Kibiswald).

Durch das östliche Murtal dürften ins nördliche Gebiet gelangt sein:
Andropogon ischaemum, Anemone nigricans, Laserpitium prutenicum, Verlaacum
lanatum.

Carcx humüis, Diantims barbatus, Clematis recta, Gytisus nigricans, su-
pinus, hirsuhut, Trij'olium ochroleucum, Sedum hispanicum, Scacli aiistnacum,
Ghacrophy/lum aurcum, Gcniiana utricidosa, Brundla laciniata diirllen in.s
westliche Gebiet (Görtsehitztal) durch das Kannltal und den Loibl, vielleicht
über den Seeberg, ins Lavanttal über die östlichen Karawanken beziehungs-
weise das Sann-, Mießlingtal und das östliche Drautal, in die Gegend östlich
der Koralpe von Untersteiermark über Marburg, Graz, ins Murtal längs der
Älur oder von den mittleren und westlichen Karavvanken nordwärts durch das
OLsatal gelangt sein.

Hofrat Professor Dr. Beck-Mannage t ta nimmt die Einwanderung des
Dianthus plumarius von Osten an.

Die bekannte Wanderpflanze Scabiosa ochroleuca kann sowohl durch die
Täler der Drau, Kainach, Mur von Norden über Neumarkt, Olsatal nacli Kärnten
als auch von Süden durch das Olsatal nach Norden gewandert sein; eine
massenhafte Verbreitung hat sie im Görtschitztal.

Eine andere Wanderpflanze ist Galega officinalis', dieselbe dürfte von
Süden nach St. Veit, ins Görtschitztal und die Umgebung von Völkermarkt,
dagegen von Steiermark durch das Drautal ins Lavanttal gekommen sein.

Andropogon ischaemum L. ist eine Wanderpflanze der Ebene und des
Hügellandes, die voraussichtlich von Südosten und Süden ins Gebiet gelangt
ist, wobei die Verbreitung mit Hilfe der dem Windtransport angepaßten Früchte
besonders ausschlaggebend gewesen sein dürfte. An der Straße Klagenfurt—
Völkermarkt und am Lendkanal bei Klagenfurt, welche beide eine Richtung
West—Ost haben, zeigt sich deutlich der Charakter dieser Pflanze als eine
trockenheit- und wärmeliebende, indem sie an diesen Örtlichkeiten stets nur
dio südseits gewendeten, im Frühjahr früh schneefrei werdenden trockenen
Böschungen bewohnt, während auf den nordseits gewendeten Böschungen
meist moosiger, feuchter Boden vorherrscht und dort Andropogon durchweg
fehlt. Entsprechend dieser Eigenart sind auch alle beobachteten Standorte
sonnig und trocken, teilweise auch auf Kalkboden gelegen.
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Ctrstum paucijlorum dürfte über das Bachergebirge und die Sanntaler
Alpen in die östlichen Karawanken, auf die Kor- und Saualpe, von da in die
Soetaler Alpen und weiter nordwestwärts gewandert sein; es mag auch von
Osten der Koralpe in den Feistritzgraben südlich .von Zeltweg gekommen sein.

Bei allen übrigen Arten sind nach den Standortslisten die mutmaßlicho
Art der Einwanderung beziehungsweise die wahrscheinlichen Einwanderungs-
wego feststellbar; bei einigen dieser Arten kommen mehrere mögliche Ein-
wanderungswege in Betracht.

Bis auf die Zunge des Drau- beziehungsweise Murgletschers, welche in
unser Gebiet bis gegen Bleiburg beziehungsweise Judenburg hereinreichte,
war dasselbe zur letzten Eiszeit eisfrei; das Lavatittal erfüllte ein Stausee. Da
sich der Draugletscher so weit nach Osten vorschob, und zwar am weitesten
von allen Alpengletschern, so konnte er nach Becks Ansicht von Wald um-
rahmt sein. Da die Baumgrenze von der Schneegrenze einen Abstand von etwa
C00 bis 80O m einhält, so konnte bei Annahme gleicher Verhältnisse wie jetzt
die Waldgrenze der Koralpe zur letzten Eiszeit bei 1050 m verlaufen sein,
während das Ende der Draugletscherzunge 5üO m tiefer lag.

Da die pontisch-illyrischen Gehölze {Pinna m'gro, Ostrya carpinifolia und
Fraxinus ornus) bei der heutigen Lage der Schneegrenze in der Höhe von
2600 bis 2700 m in den günstigsten Fällen in den Gailtaler und Villaeher
Alpen um 12G0 w, in den Karnischen und Friauler Alpen um 1100 bis 1200 m,
in den Julischen Alpen um 1600?» und im oberen Drautal um 1544 m tiefer
liegen, war es nach Hol rat Beck-Mannage t ta ausgeschlossen, daß diese
Gehölze in der letzten Eiszeit im eisfreien Gebiet zu existieren vermochten;
wohl aber konnten sie im Mießlingtal und an den Südgehängen des Bacher-
gebirges diese Zeit überdauern und sind daher erst postglazial eingewandert.
Möglicherweise konnten die alte Typen darstellenden Arten wie Erythronium
dens canis, Scilla bifolia, Ilelleborus viridis, Cardaminc frffolia, Cirsium jpaud-
florum, ferner Veronica dentata, Scabiosa ockrolcuca, Potcntilla arenaria sich
in dieser Zeit im eisfreien Gebiet erhalten; übrigens befinden sich die heutigen
Lavanttaler Standorte der ersten zwei Arten dort, wo zur Eiszeit der Stausee
war. Von verschiedenen Forschern werden Erythronium dens canis und Scilla
bifolia nicht als hydrophil gehalten; sie kommen bei uns im Frühjahr vielfach
an feuchten Stellen vor« und reichen in den Dinarischen Alpen bis an die
sommerlichen Schneefelder. Hofrat Beck-Mannaget ta zieht sie mit Eücksicht
auf die Begleitflora zu den wärmeliebenden Busch werkpflanzen.

Sehr zweifelhaft ist ein Überdauern der letzten Eiszeit im Görtschilztal
wegen der Nähe des Drau- und Murgletschers.

Die Mehrheit der pontischen Gewächse ist daher sicher erst postglazial
eingewandert.

Von pontisch-illyrischen Hochgebirgsarten sind in unsere Hochgebirgs-
stufe keine oder nur eino verschwindend kleine Anzahl gelangt. Das Vorkommen
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von Carduus cürduelis wurde nicht mehr bestätigt und wird auch vom seiner-
zeitigen Finder die bezügliche Angabe nicht mehr aufrechterhalten. Auch
Qcniiaua ulriculosa wurde zwar angeblich von Graf gefunden, seitdem jedoch
nicht mehr beobachtet; sie dürfte mit G. nivalis, die auf der Koralpe häufig
ist, verwechselt worden sein.

Von pontisch-illyrisehen Waldpflanzen sind einige in den Lavanüaler
Alpen in bedeutende Höhen emporgestiegen, und zwar Cardaminc trifolia bis
1400 in, Senecio rivularis über 1600 m, Cardaminc enneaphyüos bis 1900 m,
Cirsium paueiflorum bis 2000 in. Dies spricht für die Annahme eines einst
weit hinauf reichenden ziemlich geschlossenen Waldgürtels. Durch denselben
wären für den Höhenanstieg dieser Waldpflanzen die Bedingungen gegeben
gewesen, während anderseits den pontisch-illyrisehen Hochgebirgspflanzen durch
diesen Gürtel ein Hindernis für den Höhenanstieg bereitet worden wäre; aller-
dings war der Mangel an Kalk für die pontisch-illyrisehen Hochgebirgsartcn
von großer .Bedeutung.

Der überwiegende Teil der pontisch-illyrisehen Waldpilanzen ist am Kunde
der Urgcbirgsformationen stehengeblieben, und dürften diesen Mesophyten
der Mangel an reichlichen Niederschlägen sowie auch diese Formationen eine
Grenze für das weitere Fortschreiten gezogen haben; am meisten (12) be-
herbergen die St.-Pauler Berge, im Osten der Koralpe blieben Stellaria bulbosa
und Cardamine savensis stehen, nur im Westen treffen wir Laserpitium peuce-
danoides, den Osten und Süden umgürtet Ilieracium racemosum, das auch in
das Lavanttal bis über Wolfsberg eingedrungen ist. Stellaria bulbosa ist jedoch
südlich vom hier behandelten Gebiet in Kärnten gefunden worden. Bezüglich
der Waldpflanze Oryzopsis virescens G. Beck (JPiptatheruvi paradoxum Koch),
welche KraSan als von Lehrer Petr iöek an der Ostseite der Koralpe gefunden
anführt, sei erwähnt, daß dieser Fund nicht mehr bestätigt wurde. Der Finder
sollte nach meiner Erkundigung beim mittlerweile im Felde gefallenen Pro-
fessor Dolenz als Oberlehrer in Sachsenfeld bei Oilli sich aufhalten. Dieser
schrieb mir, über den genauen Fundort befragt, daß er nie im Koralpengebiet
gewesen sei. Es dürfte daher KraSans Angabe eine irrige sein.

Auch ein großer Teil der thermophilen Pflanzen der Eichenregion des
Karstes ist im allgemeinen über die Tallagen und Hügellandschaften nicht
hinausgelangt; die meisten sind in den St.-Pauler Bergen. Von den Buschwerk-
pflanzen steigt Cytisus supmus an der Ostseite der Koralpe bis 1100 m. Im
allgemeinen sind die thermophilen Heidepflanzen nordwärts am meisten in die
Täler der Lavanttaler Alpen vorgedrungen: Stipa capillata hat Olsa, Oxytropis
pilosa Einöd im Olsatal gegen Neumarkt erreicht, Ilieracium Bauhini und
seine Kreuzungen sind im ganzen Gebiet vertreten und bis 1000 m beziehungs-
weise 1400 m emporgestiegen, Centaurea macroptilon und seine Kreuzungen
sind im Osten, Süden, Westen bis 1095 m beziehungsweise 1420 m, Polygala
amara im ganzen Gebiet (Obdacher Sattel 950 m, Steinschloß 1000 m) ver-
treten, dagegen ist in den Seetaler Alpen Thymus ovatus bis 1500 m und
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Scdum frispanicum in Höhen von 1400 bis 1600 m vorgedrungen. Die der-
zeitige Ausbreitung dieser Arten läßt vermuten, daß seinerzeit ein ihnen zu-
träglicheres, wärmeres und trockeneres Klima als jetzt geherrscht hat. Da die
Mehrzahl der in Kumten vorkommenden pontisch-illyrischen Gewächse derzeit
nicht imstande ist, die aus ihren südlichen Stammländern nach Karaten füh-
renden Übergänge der südlichen Alpen zu überschreiten, muß nach Hofrat
Beck-Mannage t ta die Einwanderung in einer wärmeren (xerothermischen)
Periode stattgefunden haben. Pflanzengeographische Tatsachen, die Hofrat Prof.
Dr. Beck-Mannaget ta näher festgestellt hat, sprechen dafür, daß diese Periode
die Gschnitz-Daun-Interstadialzeit war, in der in den südlichen Grenzgebieten
Kärntens die Schneegrenze wahrscheinlich 300 m höher als jetzt lag. Das
gegenwärtige Klima gestattet vielen thermophilen pontisch-illyrischen Gewächsen
zwar die Erhaltung an günstigen Stellen, nicht aber die Weiterverbreitung; nur
einige Wanderpflanzen verbreiten sich in der Ebene weiter.

Die thermophilen Heidepflanzen häufen sich an den Kalken des Burg-
stallkogels, der St.-Pauler Berge und anderer im Süden des Gebietes liegender
Höhen, ferner im Görtschitztal, auf kalkhaltigen Schottern, in letzter Linie
auch auf einzelnen kristallinischen Gesteinen, und zwar nicht nur in Südlagen,
sondern auch in anderen gegen die rauhen Winde geschützten, besonnten Lagen.

Da die thermophilen pontisch-illyrischen Arten im allgemeinen Kalkboden
bevorzugen, treffen wir sie auch in unserem Gebiet häufiger an Örtlichkeiten
mit Kalkunterlage. Da der Osten der Koralpe außer der Gegend von Stainz
und Voitsberg arm an Kalkböden ist, sind im Osten auch weniger thermophile
pontisch-illyrische Arten.

Abgesehen von den besonderen Ausnahmen befinden sich die pontisch-
illyrischen Arten der Lavanttaler Alpen in Lagen bis zu 800 m, höchstens
1000 m. Nur an Orten, die ihrem Gedeihen besonders günstig sind, vereinigen
sie sich, wie früher schon erwähnt, zu kleinen Formationen der Hopfenbuche,
Mannaesche und der pontischen Heide.

Die Beschränkung, der pontisch-illyrischen Arten auf bestimmte einzelne
Örtlichkeiten, welche mitunter entfernt voneinander liegen, sowie die häufige
Erscheinung, daß diese Arten in beschränkter Zahl in der mitteleuropäischen
und alpinen Flora eingestreut vorkommen, läßt diese Arten als Überreste einer
früher in unserem Gebiet zahlreicher und verbreiteter vorkommenden Flora
erscheinen.

Die Vertreter der pontisch-illyrischen und mediterranen Flora bevorzugen
bei uns den mehr offenen Boden oder weniger geschlossene Formationen. Dort,
wo der Unterwuchs der Wälder ein dicht geschlossener ist, fehlen sie. Ent-
weder sind sie in diesen erstickt oder gelang ihnen seinerzeit das Eindringen
in diese damals schon geschlossenen Formationen nicht.

Beste der ehemaligen pontisch-illyrischen und mediterranen Flora finden
sich, wie die früher gebotenen Standortslisten zeigen, auch südlich der Drau,
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nördlich der Mur sowie westlich und östlich außerhalb unseres Gebietes und
weisen auf die ehemaligen. Wanderungswege hin. Wenn auch viele dieser
Arten heute Kalkboden bevorzugen, so war in der einstigen Wärmeperiode ein
Portschreiten jener Arten, die nicht in chemischer Beziehung Anforderungen
an Kalkboden stellen, an solche Böden nicht gebunden; es konnten daher diese
Arten auch auf kalkfreiem Boden ihr Fortkommen finden und diesen im Laufe
der Zeit durchwandern. Schließlich hatten Gletscher und Flußlaufe, im Lavant-
tal auch das Abfließen des Stausees Neuland zur Einwanderung geschaffen.

Im Anschluß an das pontisch-illyrische Element muß noch einiger Ver-
treter der siebenbürgischen Flora Erwähnung getan werden, die im hier be-
handelten Gebiet vorkommen.

Hierher gehören das schon unter den pontiseh-illyrischen Pflanzenarten
erwähnt»; Alyssum transsUvanicum Schur; auf dem einst vom Draugletscher
besetzten Boden scheint Alysswn transsilvanicum Schur nicht vorzukommen;
ferner Wuldsteinia tcrnata Fritsch, die aus Sibirien stammt, auf dem nonkeils
gewendeten linksufrigen Abhang des Piössinggrabens und am Nonlnbhang des
Burg>tallkogcls auf Wiesen beziehungsweise Waldwiesen vorkommt; endlich
das I/i'c.raciiou iranssücanic.iim IleulT. und dessen Hybride llicraciinn prac-
currcnx Vukot. {transsUvanicum X silvaticuni) und Ilicracium silcaticum L., ssp.
plciophylUujcnes Zahn, welche einen Teil der Standorte des Ilieracium race-
mosum W. K. besetzt halten.

Auf dem einst vom Draugletscher besetzten Boden scheint Ilieracium
transsilvanicum IleulT. nicht vorzukommen.

In den St.-Pauler Bergen und in dem Kanarenwalde südlich der Lisna
in der Gegend des Griffener Berges und Granitztales ist nur mehr die wahr-
scheinliche Hybride Ilieracium praecurrens Vuk. vorhanden (die Standorte-
Enzelsdorf und Klein-St. Paul bedürfen noch einer Überprüfung); die Stamm-
art scheint dort ausgestorben zu sein.

Auch an anderen Stellen innerhalb des östlichen Areals unseres Gebietes
des Ilieracium transsilvanicum fehlt dieses und sind nur Kreuzungen desselben
mit Ilieracium silvaticum beobachtet worden.

Die nachfolgende Liste zeigt die Verteilung des Ihcracium transsUvanicum
HeufT. und seiner Verwandten, welche mit den Standorten des Ilieracium racc-
mosum W. K. verglichen werden möge.
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XII. Zusammenfassung.
1. Die Arten südlichen und östlichen Ursprunges (pontisch-illyrisches

Element) sind zunächst längs der Täler von verschiedenen Seiten in die Lavant-
taler Alpen eingedrungen (vornehmlich von Süden und Südosten her, und zwar
quer über das Klagenfurter Becken beziehungsweise Jauntal nach Norden);
auch einige siebenbürgische Arten befinden sich in den Lavanttaler Alpen.

2. Kalkliebende Arten gelangten von allen Seiten an den Kand der
Urgebirgsformationen des Gebietes, ferner in geringerer Zahl durch die Haupt-
täler weiter in das Innere, jedoch nur selten über die Talböden empor.

3. Am reichsten von den erwähnten Arten (pontisch-illyrisches Element
und kalkliebende Arten) sind die Örtlichkeiten mit Triasunterlage, weniger
reich jene mit diluvialen Schottern, endlich jene auf kristallinischem Kalkgeslein.

4. Nur einzelne Arten des pontisch-illyrischen Elements sind in die
eigentlichen Urgebirgswälder eingedrungen und haben den Waldgürtel zu
durchwandern vermocht.

Dieser ist größtenteils vom mitteleuropäischen und nordischen Element
der baltischen Flora in der für die Zentralalpen charakteristischen Zusammen-
setzung erfüllt; allerdings kommen in dieser Stufe einige für die Lavanttaler
Alpen charakteristische Typen (Endemismen beziehungsweise relative Ende-
misnien) in Betracht.

f>. Der Bestand an llochgebirgsarten des Gebietes ist gering; die Hoch-
gebirgsflora zeigt große Eintönigkeit; soweit die Arten nicht schon vor den
Eiszeiten im Gebiet waren und nach Hinaufrücken der eiszeitlichen Schnee-
grenze die höchsten Kuppen wieder besetzten, erfolgte wahrscheinlich die Ein-
wanderung der arktischen Arten von Nordwesten, anderer Arten aus den
Sudeten und Karpathen von Nordosten (über die ostnorischen Kalkalpen); dio
wenigen Arten des Südostalpenelements dürften auf dem Umwege über die
Gailtaler Alpen, Gurktaler Alpen ins Gebiet gelangt sein.

6. Nun möge noch dem Walde in früheren Epochen die Aufmerksamkeit
zugewendet werden:

a) Nach allem, was wir aus dem Präglazial wissen, kann angenommen
werden, daß sich am Fuße der Lavanttaler Alpen, besonders in die Steiermark
hinein, ein ausgedehntes Waldgebiet befand, dessen obere Waldgrenze bereits
unsere heutigen Nadelbäume beherbergt haben dürfte.

b) Da nach Penk-Brückner während der letzten Eiszeit das Görtschüz-
tal und die Lavanttaler Alpen, ferner das Drau- und Murtal, ersteres östlich
von Bleiburg-Kuden, letzteres östlich von Judenburg, eisfrei waren, konnte sich
eine Hochgebirgs- und Voralpenvegetation im eisfreien Teil unseres Gebietes
unter der eiszeitlichen Schneegrenze erhalten. Nach Ansicht Beck-Man nage t tas
konnten, da sich die östlichen Gletscherzungen am weitesten von allen diluvialen
Alpengletschern entfernt befanden, diese Zungen von Wald umsäumt sein.
Derselbe konnte unter Annahme gleicher Verhältnisse wie gegenwärtig zur
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Glazialzeit bis 1050 m reichen. (Siehe »Die politische Flora in Karaten usw.«.
Hpck-Maunaget ta , 1.91«, vS. 33», 336.)

c) Mit der Verbesserung des Klimas muß ein Hinanfrflcken der Sehnee-
gnmze angenommen werdtMi. Ks dürfte daher auch die seinerzeit herabgedrikkte
Hochgebirgsflora, Voralponflora und die Waldgrenze nach Ablauf der Eiszeiten
emporgestiegen sein; hiefür waren in den Lavanttaler Alpen, die nicht in dem
Maße wie die westlichen Gebirge vergletschert gewesen waren, die Bedingungen
günstiger gelegen.

d) Was die heute den Waldgürtel unterbrechenden, weit hinaufreichenden
Kulturgründe mit Siedlungen anbelangt, so sind dieselben durch den Eingriff
des Menschen entstanden. Ohne diesen würde heute an ihrer Stelle größten-
teils Wald sich befinden, was sich auch bei Auflassung von Bauerngütern
ohne besondere pflegliche Behandlung des Waldnachwuohses zeigt.

c) Bei Behandlung der Tlochgebirgsstufe wurde bereits die Wahrschein-
lichkeit ausgesprochen, daß der Wald einst höher hinaufreichte (vielleicht bis
zu den Kämmen der Gebirge), und wurde dies dort begründet.

Aus den bisherigen Erwägungen wäre daher im Postglazial ein nahezu
zusammenhängender, geschlossener Waldgürtel, vom Tal bis nahe zu den
Kämmen der Gebirge reichend, anzunehmen. Hiefür sprechen jedoch noch
folgende Tatsachen:

f) Die siidsubalpinen Arten Crocus ncapolitaniis und Pulmonaria stiriaca
haben den Waldgürtel durchwandert und den Aufstieg bis über die Wald-
grenze zu nehmen vermocht. Dasselbe gilt von einzelnen wenigen Waldpflanzen
des pontisch-illyrisehen Elements. Es wäre ihnen als ausgesprochenen Wald-
pflanzen der Aufstieg ohne einen zusammenhängenden, hoch hinaufreichenden
Waldgürtel nicht gelungen.

ff) Dagegen sind die meisten übrigen Arten des pontisch-illyrisehen Ele-
ments viel tiefer stehengeblieben. Hochgebirgsarten des pontisch-illyrisehen
Elements scheinen in die Hochgebirgsstufe der Lavanttaler Alpen überhaupt
nicht gelangt zusein. (Die bezüglichen Angaben beruhen offenbar auf Irrtum.)
Auch einige Voralpenarten der Kalkgebirge vermochten nicht über die Tal-
böden emporzusteigen.

Es dürften, abgesehen von dem Mangel an Kalkböden, auch dio ge-
schlossenen, zusammenhängenden Urgebirgsformationen ein Hindernis für den
Höhenanstieg gebildet haben.

h) Auch eine endemische Art des Gebietes, nämlich Hicraäum su/>-
zinkamm: B. et Z., ist hier zu erwähnen, weil sie für die erwähnte Annahme
spricht, daß früher ein geschlossener Waldgürtel höher hinaufreichte. IT. suh-
sinlccuensc entspricht der Kombination 11. pallcxccm—alpinum-villosum—vuhja-
tum—nlpinum und findet sich in luftiger Llöhe auf den weilen Flächen, die
mit CaUvnü-'\\)[)[nc\i überzogen sind, sowohl auf der Koralpo als auf der Sau-
alpe verbreitet. Während 7/. vilhmnn jetzt nur auf der Koralpe an zwei sehr
beschränkten Örtlichkeiten auftritt, ist II. vnUjahim Fr. eino Art des Tales und

Uenz, Lavanttaler Alpo». 14
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der Gehängewälder, deren Ssp. alpcstre Uechtr. und Ösp. irriguum Fr. sich auch
an der oberen Waldgrenze, aber nie auf dem baumfreien Almboden finden.
H. alpinum ist in der ganzen Alpenregion des Gebietes häufig. Diese Verhält-
nisse sprechen dafür, daß der Wald einst viel höher hinaufreichte, auf diese
Weise die Kombination mit / / . vulgatum ermöglicht wurde und sich daraus
die selbständige Art IL suhzinhenense bilden konnte; es wäre denn, daß die
Kreuzung schon zu einer Zeit vor dem Höhenanstieg der Stain marten nach
den Eiszeiten beziehungsweise in einer Zwischeneiszeit erfolgte, als die Stamm-
arten nebeneinander in tieferer Lage sich befanden, und daß die neue Art mit
dem Höhersteigen der Schneegrenze auf die jetzigen Standorte gelangt wäre.

Bei Annahme eines dichten Waldgürtels wäre derselbe für die seiner-
zeitige Zuwanderung des Südostalpenelements ein Hindernis gewesen. Wenn
der Waldgürtel bis nahe zu den Kämmen reichte, wäre für die Entwicklung
einer reichen Alpenflora gar kein Kaum gewesen. Damit im Einklang wäre
die heulige Artenarmut der Hochgebirgsstufe.

Noch in geschichtlicher Zeit war dichter Wald im Gebiete herrschend,,
wo Tiero hausten, welche diesen bevorzugen (Bärofen, Bärental, Sauofen, Haii-
:ilpe, Eberstein, Wolfsberg).
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Lichtbilder.
1. Koralpenspitze (2144 m) von Osten (phot. J. Blümel).
2. Struthiopteris gcrmanica W. und Chaerophylhmt ciaifaria Vill. an einer Quelle im

Buchenwalde des Eadltales (phot. Mai Holler).
H. Saxifraga paradoxa Sternb.
4. Scilla hifolia L. (rechts und links), Enßhronium tinnx cayiis 1J. (in dnr Mitto), Corydalis

xnfirfa (L.) Sw. (rechts).

Karte.
Oeneralkarte des Gebietes (1-.200.000) ohne üebirgHzeichnung (der groüeren Übersiehtliehkeit

halber) unter Ersichtlichmacliung von Formationen und einzelnen wichtigeren Pflanzen-
vorkommen.
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Benz: Die Vogetationsverhältnisse dor Lavanttaler Alpen. Tafel I.

J. koral^onsjHt/.»' vmi usten.

r.« . ,»,^ \?^.<;w*r*ö5S&kFi

2. Struthioptcris gennanica und Chacrophyllum cicutaria im Buchenwalde
des Kadltales.

Abhandlutippn der Zoolog -Botan. Gesellschaft, Band XIV. Druck von Friedrich Jasper in Wien.
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Benz: Die Vegetationsverhältnisse der Lavanttaler Alpen. Tafel II.

•• v t c \ H* •••?

3. Saxlfraya

•i. Sctlla bijolm, l'jfijlhIOIIIK/H (Iriis cams u in l ( ori/iidlts solulu.

der Zoolog.-15ot:m. Gesellschaft. 15aud XIV. Druck von Friedri
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R. B e i l Z : VegetatlOnSVerhaltniSSe der Lavanttaler Alpen. <Abh. d. Zool.-Botan. Gesellschaft in Wien, Band XIII, Heft 2. Eigenverlag der Gesellschaft.)

WPf\\ ^ V
1102 ^iStf . Margäfethett

Waldendein&^

• S C S J C - L L 3 \ St^Margare^m

Yl >\

J'atybrechtsberg/

v£j<fTb

irfHofienmaiit

L e g e n d e

Wald ist grün gedruckt
* Föhre
f. Buche
4 Fichte
.4 Lärche
4 Tanne
t Zirbelkiefer
Z Erle
? Eiche
^ Ahorn
?. Kastanie
SQ Birke

obere Grenze der Kastanie mit Höhen-
angaben (im Osten der Koralpe)

O o O

«KR

HM.

HML

untere Grenze der Voralpenwiesen

Weinbau

Hopfenbau
Sumpfterrain, Wasserpflanzenformationen

im Tale

Hoch(Sphagnum)moore ohne Legföhren

Hoch(Sphagnum)moore mit Legföhren

Grünerle

Legföhre

Zwergstrauchgürtel
Matten (Nardus-, Loise-

leuria-, Calluna-, Gras-
und Seggenmatte, Quell-
fluren, Milchkrautweide)

Formationen

der

Alpenregion

Gesteinflur

—Erica carnea

•« Campanula thyrsoidea

Silene Hayekiana

Anemone trifolia

O Draba aizoides

Crocus neapolitanus (Nordwestgrenze)

Lonicera alpigena

•' Euphorbia amygdaloides
Begrenzung der St. Paulerberge als be-

sonderes Vegetationsgebiet

00 Pinguicula alpina \
J Ostseite der

p Nephrodium ngidum > K o r a l p e

v Stellaria bulbosa /

I Cardamine savensis (Ostseite der Koralpe)

• Biscutella laevigäta

<=» Scolopendrium vulgäre

+ Ostrya carpinifolia

• Fraxinus ornus

Quercus lanuginosa j

Carex Michelii > Rabenstein

Festuca vallesiaca )

Erythronium dens canis

Scilla bifolia

Dianthus barbatus

Hacquetia epipactis

Hieraciiim racemosum
Hieracium transsilvanicum und dessen

Kreuzungen

Sisymbrium strictissimum

Homogyne silvestris

Oxytropis pilosa

Stipa capillata

Knautia purpurea

Knautia drymeia

Linum viscosum

Dorycnium germanicum

Waldsteinia ternata

An der

Westseite
des Gebietes

Stehen mehrere Zeichen für Bäume beisammen, so bedeutet das erste dieser Zeichen den tonangebenden Baum des Mischwaldes, das nächstfolgende den nächsthäufigen, u. s. w.

Große schwarze Ziffern (z. B. 11 bei Lavamünd) bedeuten die Zahl der pontisch-illyrischen, jene in Klammern die Zahl der mediterranen Arten der Umgebung des Ortes, bei dessen Namen sie stehen.

Kleine schwarze Ziffern (z. B. 3« bei Lavamünd) bedeuten Höhenangaben in Metern.

• • • • • • ' • • • • • • i . . • . - • , • • •

Maßstab 1 : 200.000 j

3 2 1

Ausgeführt im
Kartographischen, früher Militärgeographischen Institutes in Wien.

Vervielfältigung vorbehalten.
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